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Karte: Fördergebiete im Geltungsbereich STEK LeO

A1 Herausfordungen

1.1 Städtebauliche Rahmenbedingungen

Gebietsabgrenzung
Der Geltungsbereich des Integrierten Stadtteilent-
wicklungskonzeptes Leipziger Osten orientiert sich 
im Wesentlichen an den Grenzen des Soziale-Stadt-
Fördergebiets, mit den Ortsteilen Neustadt-Neu-
schönefeld und Volkmarsdorf sowie Teilen von Reud-
nitz und Anger-Crottendorf. In westlicher Richtung 
erfolgte eine Erweiterung des Betrachtungsraums bis 
an den Innenstadtring, durch Einbeziehung von Teilen 
des Zentrum-Ost. Das Gesamtgebiet hat eine Größe 
von ca. 450 ha. 
Die räumliche Abgrenzung gestaltet sich dem Uhrzei-

gersinn folgend: Im Norden grenzt das Gebiet an die 
Bahnstrecke Leipzig-Dresden. An der Brücke Torgauer 
Straße erfolgt eine Erweiterung des Gebiets bis zur 
Bahnlinie Leipzig-Borna, welche die östliche Grenze 
des Gebiets bildet. Im Süden verläuft die Grenze ent-
lang der Anger-Crottendorfer Bahnschneise, dem 
Lene-Voigt-Park, der Ludwig-Erhardt-Straße, der 
Dresdner Straße, der Salomonstraße und Czermaks 
Garten bis zum Innenstadtring. Der Georgiring und 
die Brandenburger Straße begrenzen das Gebiet im 
Westen.

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Fördergebiete im Geltungsbereich STEK LeO

Fördergebiete im Leipziger Osten

Förderprogramm 2007-
2013 (EFRE) - 
Nachhaltige Stadt-
entwicklung, Zentrum 
Eisenbahnstraße

Sanierungsgebiete

GB STEK LeO
Soziale Stadt

AUSGANGSSITUATION
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Karte: Darstellung der Quartiere

Kartengrundlage: © Stadt Leipzig, Amt für Geoinformation und Bodenordnung DSK5 Stand: 12/2011, Benutzung nach Maßgabe §13 SächsVermKAtGg g p gKartengrundlage: © Stadt Leipzig, Amt für Geoinformation und Bodenordnunng DSK5 Stand: 12/2011, Benutzung nach Maßgabe §13 SächsVermKAtG
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Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Darstellung der Quartiere

Gebietstypik
Als ehemals dichtes und gemischtes Arbeiterwohn-
quartier ist der Leipziger Osten überwiegend durch 
gründerzeitliche Blockstrukturen geprägt, umfasst 
aber auch in Volkmarsdorf und rund um die Kreuz-
straße zwei Standorte des DDR-Wohnungsbaus der 
1980er Jahre. 
Ende der 1980er Jahre stand der Großteil der 
gründerzeitlichen Bebauung nach jahrzehntelanger 
������	���������� 
����	�� �!�� ������ "��	��	��
���
Abriss. Zu Beginn der 1990er Jahre wurde mit der 
Ausweisung von Sanierungsgebieten frühzeitig der 
Grundstein für eine kontinuierliche städtebauliche 
Erneuerung gelegt. Umfangreiche Sanierungs- und 
Modernisierungstätigkeiten durch private Inves-
toren und die öffentliche Hand haben in den letzten 
Jahren zu einem enormen Sanierungsfortschritt und 
aktiven Stadtumbau beigetragen mit der schritt-
weisen Sanierung erhaltenswerter Gebäudesubstanz, 
dem Rückbau zerschlissener Gewerbe- und Wohn-
gebäude, der Erneuerung bzw. Neuanlegung öffentli-
cher Parkanlagen und Plätze sowie der Modernisie-
rung zahlreicher Straßenzüge.

1.2  Soziodemographische Rahmenbedingungen

Vorbemerkung
Bei der Betrachtung der soziodemographischen Rah-
menbedingungen erfolgte erstmals eine Differenzie-
rung nach den einzelnen Wohnquartieren östlich der 
Innenstadt. Diese Abgrenzung orientiert sich an der 
Quartiersabgrenzung des Raumkonzeptes des Integ-
rierten Stadtteilentwicklungskonzeptes (Kapitel B 2 
des Hauptteils). Da der Geltungsbereich des Stadt-
teilentwicklungskonzeptes Leipziger Osten durch 
die Erweiterung um die Quartiere Rosa-Luxem-
burg-Straße und Graphisches Viertel nicht mehr 
deckungsgleich mit dem Soziale-Stadt-Fördergebiet 
ist, wird in den nachfolgenden Texten und Tabellen 
zur besseren Unterscheidung vom Geltungsbereich 
STEK LeO (GB STEK LeO)  gesprochen.
Grundlage dieser quartiersbezogenen Analyse sind 
die Daten des Amts für Statistik und Wahlen der 
Stadt Leipzig. Die soziodemographischen Daten 
beziehen sich hierbei immer auf die Einwohner mit 
Hauptwohnsitz.

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Darstellung der Quartiere
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Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Bausteine für eine integrierte Handlungsstrategie

10% bis unter 20%

30% bis unter 40%

40% bis unter 50%

Stand Juli 2012 

Einwohnerentwicklung 2000 bis 2010 
in Prozent

20% bis unter 30%

Leipzig:               +   6,0%
Leipziger Osten (GB STEK LeO): + 22,0%
Minimum (Volkmarsdorf Süd): -    9,3%
Maximum (Volkmarsdorf Nord): + 58,0%

unter 10%

über 50%
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Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Einwohnerentwicklung 2000 bis 2010 in den Quartieren

Karte: Einwohnerentwicklung 2000 bis 2010 in den Quartieren

Einwohnerentwicklung           
Der Leipziger Osten (GB STEK LeO) weist in den 
letzten 10 Jahren eine sehr positive Bevölkerungs-
entwicklung auf. Im Zeitraum von 2000 – 2010 ist 
die Zahl der Einwohner/-innen (mit Hauptwohnsitz) 
um 22 % gestiegen und liegt damit deutlich über der 
gesamtstädtischen Zuwachsrate von 6 %. Ende 2010 
lebten im Leipziger Osten (GB STEK LeO) 33.039 Per-
sonen. Die bevölkerungsreichsten Quartiere sind das 
Quartier Neustädter Markt/Eisenbahnstraße (2010: 
3.771 EW) sowie das Quartier Gregor-Fuchs-Straße 
(2010: 3.542 EW). 

Absolut stieg die Bevölkerungszahl im Leipziger 
Osten (GB STEK LeO) im Zeitraum von 2000 – 
2010 um 5.976 Einwohner/-innen. Es handelt sich 
hierbei um 3.864 deutsche und 2.112 ausländische 
Personen. Die ausländische  Bevölkerung im Leip-
ziger Osten (GB STEK LeO) hat sich seit dem Jahr 
2000 fast verdoppelt. Der Zuwachs an ausländi-
schen Einwohnern/-innen seit dem Jahr 2000 liegt 
mit 92 % um ein Vielfaches höher als in der Stadt 
Leipzig insgesamt (Zuwachs seit 2000: 12,6 %).  

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Einwohnerentwicklung 2000 bis 2010 in den Quartieren

Einwohnerentwicklung 2000 bis 2010 in %

unter 10 %

10 % bis unter 20 %
20 % bis unter 30 %
30 % bis unter 40 %
40 % bis unter 50 %
über 50 %

Leipzig:                 
Leipziger Osten (GB STEK LeO):    
Minimum (Volkmarsdorf Süd):      
Maximum (Volkmarsdorf Nord):    

+6,0 % 
+22,0 %
-9,3 %
+58.0 %
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Den stärksten Bevölkerungszuwachs konnten im 
Betrachtungszeitraum die  Quartiere Volkmarsdorf 
Nord (+58 %), Wurzner Straße Süd (+49 %) und 
Anger-Crottendorf (+45 %) verzeichnen. 

Die beiden Quartiere des DDR-Wohnungsbaus Volk-
marsdorf Süd und Kreuzstraßenviertel haben im 
gleichen Zeitraum am stärksten an Einwohnern/-
innen verloren (-9,3 % bzw. -5,6 %). Im Bülowviertel 
und im Quartier Wurzner Straße Süd stagnierte die 
Einwohnerzahl.
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Wanderungsbewegungen
Die Betrachtung der Wanderungsbewegungen zeigt, 
dass in allen drei untersuchten Jahren (2000, 2005, 
2010) ein positiver Wanderungssaldo sowohl für die 
Stadt Leipzig als auch für den Leipziger Osten vor-
liegt, der sich jedoch unterschiedlich ausgestaltet. 
Der wanderungsbedingte Bevölkerungszuwachs auf 
gesamtstädtischer Ebene stieg von 0,27 % (2000) 
auf 1,07 % (2005) und verringerte sich nachfolgend 
auf 0,87 % (2010). Auf Ebene des Leipziger Ostens 
(GB STEK LeO) schwächte sich der positive Wan-
derungssaldo zunächst von 0,71 % leicht ab auf 
0,55 % (2005), bevor ein sehr deutlicher Anstieg auf 
1,9 % bis zum Jahr 2010 erfolgte.

Der Bevölkerungszuwachs der letzten 10 Jahre ist im 
Leipziger Osten, wie in der Gesamtstadt, maßgeblich 
auf die starke Zuwanderung von außerhalb Leipzigs 
zurückzuführen. Die genauere Betrachtung der Wan-
derungsströme zeigt für das Jahr 2010 einen Wan-
derungsgewinn im Leipziger Osten (GB STEK LeO) um 
3,5 % durch Zuzügler/-innen aus anderen Städten 
und Gemeinden bzw. anderen Staaten (Außenwan-
derungssaldo). Demgegenüber steht die innerstäd-
tische negative Wanderungsbilanz von -1,6 % (Bin-
nenwanderungssaldo). Der Leipziger Osten (GB STEK 
LeO) verliert stetig Einwohner/-innen an andere 
Stadtteile Leipzigs.

Innerhalb der einzelnen Quartiere im Leipziger 
Osten  (GB STEK LeO) stellen sich die Wanderungs-
bewegungen sehr unterschiedlich dar. Im Jahr 2010 
fanden die stärksten Wanderungsgewinne in den 
Quartieren Wichernstraße (+9,04 %) und Graphi-
sches Viertel (+8,6 %) statt. Auch das Bülowviertel 
und das Quartier Volkmarsdorf Nord haben die hohen 
Wanderungsverluste im Jahr 2000 überwunden und 
weisen nun eine positive Wanderungsbilanz auf. 
Auffällig sind die Wanderungssalden der Quartiere 
Anger-Crottendorf und Gregor-Fuchs-Straße, die 
sich entgegen dem allgemeinen Trend des Stadtge-
bietes in den letzten zehn Jahren ins Negative wan-
delten: (Anger- Crottendorf: 2000 +11,85 %, 2010 
-0,67 %; Gregor-Fuchs-Straße: 2000 +11,59 %,  2010 
-0,5 %).

Die Unterscheidung nach Außenwanderungs- und 
Binnenwanderungssaldo zeigt deutlich, dass nur 
die Quartiere Wichernstraße und Rabet sowie in 
geringerem Maße das Graphische Viertel im Jahr 
2010 an Einwohnern/-innen aus anderen Leipziger 
Stadtteilen gewonnen haben. Alle anderen Quartiere 
des Leipziger Ostens weisen innerstädtische Wande-
rungsverluste auf.

Die natürliche Bevölkerungsentwicklung innerhalb 
der Quartiere des Leipziger Ostens stellt sich unter-
schiedlich dar. In den Quartieren Wichernstraße, 
Lene-Voigt-Quartier und Kreuzstraßenviertel ist ein 
ausgeglichener Saldo der Geburten- und Sterbefälle 
zu beobachten (-0,2 bis 0,2 %). Deutliche Gebur-
tenüberschüsse gab es in den Quartieren Rabet, 
Reudnitz, und Wurzner-Straße Süd. Der Geburten-
überschuss hat in diesen Quartieren neben den 
Wanderungsgewinnen zur positiven Einwohnerent-
wicklung beigetragen. Durch die positiven Gebur-
tensaldi in den Quartieren Anger-Crottendorf (2010: 
1,19 %) und Wurzner-Straße Nord (2010: 0,81 %) 
werden die Einwohnerverluste durch
Abwanderung (Anger-Crottendorf 2010: -0,67 %; 
Wurzner-Straße Nord 2010: -1,45 %) ausgeglichen. 
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Kartengrundlage: © Stadt Leipzig, Amt für Geoinformation und Bodenordnung DSK5 Stand: 12/2011, Benutzung nach Maßgabe §13 SächsVermKAtG

33,1 bis 36,0

39,1 bis 42,0

42,1 bis 45,0

Stand Juli 2012 

Altersdurchschnitt 2010 
in Jahren

36,1 bis 39,0

Leipzig:               44,0
Leipziger Osten (GB STEK LeO): 38,5
Minimum (Anger-Crottendorf): 33,4
Maximum (Kreuzstraßenviertel): 44,7

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Bausteine für eine integrierte Handlungsstrategie

Neustädter Markt / 
Eisenbahnstraße

Rosa-Luxemburg-
Straße

Graphisches 
Viertel

Kreuzstraßen-
viertel

Volkmarsdorf Süd

Volkmarsdorf Nord

Gregor-Fuchs-StraßeReudnitz

Lene-Voigt-Quartier

Anger-Crottendorf

Rabet

Bülowviertel

Wichern-
 straße

Wurzner Straße 
Nord

Wurzner 
Straße 
Süd

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Altersdurchschnitt 2010 in den Quartieren

Karte: Altersdurchschnitt 2010 in den Quartieren

Altersstruktur
Der Leipziger Osten (GB STEK LeO) ist im 
gesamtstädtischen Vergleich ein junges Stadtge-
biet. Die Bewohner/-innen des Leipziger Ostens (GB 
STEK LeO) sind mit 38,5 Jahren durchschnittlich um 
ca. 5,5 Jahre jünger als die Bewohner/-innen der 
Gesamtstadt Leipzig, deren Alter im Durchschnitt 
bei 43,9 Jahren liegt (Stand 2010). Innerhalb der 
letzten 10 Jahre ist das Durchschnittsalter im Leip-
ziger Osten (GB STEK LeO) leicht gesunken (von 
39,2 auf 38,5 Jahre). In der gleichen Zeit stieg der 
gesamtstädtische Altersdurchschnitt um 0,8 Jahre 
leicht an (2000: 43,3 Jahre; 2010: 43,9 Jahre).
Auffällig im Leipziger Osten (GB STEK LeO) ist die 
deutliche räumliche Ausdifferenzierung des Durch-
schnittsalters auf Quartiersebene. Der Unterschied 
zwischen dem höchsten und dem niedrigsten Alters-
durchschnitt eines Quartiers beträgt 11,4 Jahre, 
wobei der höchste Wert im Kreuzstraßenviertel 
(2010: 44,7 Jahre) und der niedrigste Wert im Quar-
tier Anger-Crottendorf (2010: 33,4 Jahre) zu beob-
achten ist. 

Nach dem Quartier Kreuzstraßenviertel weisen die 
Quartiere Gregor-Fuchs-Straße (43,4 Jahre) und 
Volkmarsdorf Süd (43,1 Jahre) den höchsten Alters-
durchschnitt auf. Dies hängt damit zusammen, dass 
viele Bewohner/-innen seit Errichtung der dor-
tigen Wohnbestände in den 1980er Jahre in diesen 
Gebäuden leben (Erstbezug).  
Ein Viertel (2010: 25,6 %) aller Einwohner/-innen im 
Leipziger Osten (GB STEK LeO) sind 
zwischen 20 und 30 Jahre alt, womit die 20-30-Jäh-
rigen die am stärksten vertretene Altersgruppe im 
Stadtteil darstellen. Eine besonders hohe Konzent-
ration dieser Altersgruppe lässt sich auch in den  
Quartieren Anger-Crottendorf (34,1 %), Reudnitz 
(33,2 %), Lene-Voigt-Quartier (32,3 %) und Wurzner 
Straße Süd (32,6 %) feststellen.

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Altersdurchschnitt 2010 in den Quartieren

Altersdurchschnitt 2010 in Jahren

Leipzig:             
Leipziger Osten (GB STEKLeO):
Minimum (Anger-Crottendorf): 
Maximum (Kreuzstraßenviertel):

44,0
38,5
33,4
44,7

33,1 bis 36,0

36,1 bis 39,0
39,1 bis 42,0
42,1 bis 45,0
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Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Bausteine für eine integrierte Handlungsstrategie

unter 10%

20% bis unter 30%

30% bis unter 40%

Stand Juli 2012 

Transferleistungsempfänger 2010 
in Prozent

10% bis unter 20%

Leipzig:                 9,8%
Leipziger Osten (GB STEK LeO): 39,9%
Minimum (Graphisches Viertel):   8,2%
Maximum (Volkmarsdorf Süd): 61,0%

40% bis unter 50%

über 50%

Neustädter Markt /
Eisenbahnstraße

Rosa-Luxemburg-
Straße

Graphisches 
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Kreuzstraßen-
viertel

Volkmarsdorf Süd

Volkmarsdorf Nord

Gregor-Fuchs-StraßeReudnitz

Lene-Voigt-Quartier

Anger-Crottendorf

Rabet

Bülowviertel

Wichern-
 straße

Wurzner Straße 
Nord

Wurzner 
Straße 
Süd

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Transferleistungsempfänger 2010 in den Quartieren

Karte: Transferleistungsempfänger 2010 in den Quartieren

Sozialstruktur
Die Zahl der Arbeitslosen sowie der 
Transferleistungsempfänger/-innen im Leipziger 
Osten (GB STEK LeO) liegt auch weiterhin deutlich 
über dem gesamtstädtischen Durchschnitt. Im Jahr 
2010 betrug die gesamtstädtische Arbeitslosenquote 
12,9 %, im Leipziger Osten (GB STEK LeO) 15,1 %. 
Im gleichen Jahr erhielten 19,7 % aller Einwohner/-
innen Leipzigs im Alter bis 65 Jahre Leistungen 
nach SGB II. Im Leipziger Osten (GB STEK LeO) lag 
der Anteil von Transferleistungsempfängern/-innen 
mit 33,7 % deutlich über dem gesamtstädtischen 
Durchschnitt (19,8 %). 

Innerhalb der einzelnen Quartiere im Leipziger Osten 
(GB STEK LeO) gibt es große soziale Disparitäten. 
Die höchsten Anteile an Leistungsempfängern/-innen 
#$'*<<���=�>!�������=?�
���=������	���
�@�XY�[����
Quartier Volkmarsdorf Süd und mit 46,5 % im Quar-
tier Neustädter Markt/Eisenbahnstraße, während die 
niedrigste Quote im Quartier Graphisches Viertel mit 
7,3 % weit unterhalb des Durchschnitts (GB STEK 
LeO) liegt.

Die Zahl der Kinder unter 15 Jahren, die  im Leip-
ziger Osten (GB STEK LeO) auf soziale Transfer-
leistungen (Sozialgeld) angewiesen sind, liegt mit 
55,8 % sehr deutlich über dem städtischen Durch-
schnitt (2010: 30,9 %). Insgesamt lebten im Jahr 
2010 2.436 anspruchsberechtigte Kinder im Leip-
ziger Osten (GB STEK LeO). Innerhalb der Quartiere 
des Leipziger Ostens (GB STEK LeO) gibt es signi-
�\��
�� ]�
����	��=��� >!� ^���
� =��� _���
���� �!�\-
marsdorf Süd mit 78,1 % die höchste Quote auf, 
die um 22,3 Prozentpunkte über dem Durchschnitt 
des Leipziger Ostens (GB STEK LeO) und sogar um 
47,4 % über dem gesamtstädtischen Durchschnitt 
liegt. Demgegenüber entsprechen die Quartiere 
Rosa-Luxemburg-Straße (25,9 %), Lene-Voigt-Quar-
tier mit 33,9 % und Reudnitz mit 37,8 % in etwa dem 
städtischen Durchschnitt. Im Quartier Graphisches 
Viertel lebt der bei weitem geringste prozentuale 
Anteil an Kindern unter 15 Jahren, die auf soziale 
Transferleistungen angewiesen sind (10,6 %).

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Transferleistungsempfänger 2010 in den Quartieren

Transferleistungsempfänger 2010 in %

unter 10 %

10 % bis unter 20 %
20 % bis unter 30 %
30 % bis unter 40 %
40 % bis unter 50 %
über 50 %

Leipzig:                 
Leipziger Osten (GB STEK LeO):    
Minimum (Graphisches Viertel): 
Maximum (Volkmarsdorf Süd):    

9,8 % 
39,9 %
33,4 %
44,7 %
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Alleinerziehende
Die Quote der Alleinerziehenden im Leipziger Osten 
(GB STEK LeO) blieb in den letzten 10 Jahren nahezu 
konstant (2000: 3,1 %; 2010: 2,6 %)  und liegt unter 
dem gesamtstädtischen Durchschnitt von 3,4 % 
(2010).
Im Jahr 2000 belegten die Quartiere Volkmarsdorf 
Süd (4,6 %) und Volkmarsdorf Nord (4,3 %) noch die 
Spitzenplätze im Anteil an alleinerziehenden Per-
sonen. 

2010 nehmen die  Quartiere Bülowviertel (3,9 %) 
und Anger-Crottendorf (3,7 %) diesen Rang ein. Die 
Quartiere mit der niedrigsten Alleinerziehenden-
Quote sind seit 2010 die Quartiere Rosa-Luxemburg-
Straße (2000: 1,56 %,  2010: 0,59 %) und Graphi-
sches Viertel (2000: 1,34 %,  2010: 1,22 %). 



15STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO

R
ah

m
en

be
di

ng
un

ge
n

Kartengrundlage: © Stadt Leipzig, Amt für Geoinformation und Bodenordnung DSK5 Stand: 12/2011, Benutzung nach Maßgabe §13 SächsVermKAtGg g p gKartengrundlage: © Stadt Leipzig, Amt für Geoinformation und Bodenordnunng DSK5 Stand: 12/2011, Benutzung nach Maßgabe §13 SächsVermKAtG

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Bausteine für eine integrierte Handlungsstrategie

bis unter 5%

10% bis unter 15%

15% bis unter 20%

Stand Juli 2012 

Ausländeranteil 2010 
in Prozent

5% bis unter 10%

Leipzig:                 9,8%
Leipziger Osten (GB STEK LeO): 13,3%
Minimum (Wichernstraße):    2,5%
Maximum (Neustädter Markt): 29,2%

20% bis unter 25%

über 25% 

Neustädter Markt

Rosa-Luxemburg-
Straße

Graphisches 
Viertel

Kreuzstraßen-
viertel

Volkmarsdorf Süd

Volkmarsdorf Nord

Gregor-Fuchs-StraßeReudnitz

Lene-Voigt-Quartier

Anger-Crottendorf

Rabet

Bülowviertel

Wichern-
 straße

Wurzner Straße 
Nord

Wurzner 
Straße 
Süd

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Ausländeranteil 2010 in den Quartieren

Karte: Ausländeranteil 2010 in den Quartieren

Ausländeranteil
Die Kenngröße „Menschen mit Migrationshinter-
grund“, die sowohl „Ausländer/-innen“ als auch 
„Deutsche mit Migrationshintergrund“ umfasst, kann 
auf der kleinräumigen Quartiersebene nicht darge-
stellt werden. Daher wird nachfolgend nach dem 
Anteil an Ausländern/-innen differenziert. Der Anteil 
der Menschen mit Migrationshintergrund ist jeweils 
deutlich höher.
Der Ausländeranteil im Leipziger Osten (GB STEK 
LeO) ist zwischen dem Jahr 2000 und 2005 sprung-
haft angestiegen (von 8,5 % auf 13,4 %) und hat 
sich danach bis zum Jahr 2010 auf gleichem Niveau 
eingependelt (13,3 %), während sich der Auslän-
deranteil in der Gesamtstadt Leipzig auf niedrigem 
Niveau nur sehr geringfügig verändert hat (2000: 
4,6 %; 2005: 5,4 %; 2010: 4,9 %).
Eine auffällige Veränderung des Ausländeranteils 
zeichnet sich seit dem Jahr 2000 im Quartier Neu-
städter Markt/Eisenbahnstraße ab. 

Die Ausländerquote hat sich im Zeitraum von 2000 
bis 2010 in diesem Quartier von 15,5 % auf 29,2 % 
fast verdoppelt und ist damit Spitzenreiter aller 
Quartiere im Leipziger Osten (GB STEK LeO). Auch 
das Quartier Volkmarsdorf Nord hat einen über-
durchschnittlich hohen Ausländeranteil. Auffällig 
ist die Entwicklung in den Plattenbaugebieten Volk-
marsdorf Süd und Kreuzstraßenviertel. Hier hat sich 
der Anteil der ausländischen Bevölkerung gegen-
über dem Jahr 2000 sogar verdreifacht bzw. ver-
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Entwicklung des Ausländeranteils im Quartier Rosa-
Luxemburg-Straße dar. Im Jahr 2000 verzeichnete 
dieses Quartier noch den höchsten Ausländeranteil 
im Leipziger Osten mit 19,4 %. Bis zum Jahr 2010 
erfolgte ein rapider Rückgang des Anteils um mehr 
als die Hälfte auf 9,2 %.

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Ausländeranteil 2010 in den Quartieren

Ausländeranteil 2010 in %

bis unter 5 %

5 % bis unter 10 %
10 % bis unter 15 %
15 % bis unter 20 %
20 % bis unter 25 %
über 25 %

Leipzig:                 
Leipziger Osten (GB STEK LeO):    
Minimum (Wichernstraße): 
Maximum (Neustädter Markt):    

9,8 % 
13,3 %
2,5 %
29,2 %
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Haushaltsstruktur
Die durchschnittliche Haushaltsgröße im Leipziger 
Osten (GB STEK LeO) liegt bei 1,8 Personen pro Haus-
halt und entspricht damit  in etwa dem gesamtstäd-
tischen Durchschnitt. Der Anteil  der Ein-Personen-
Haushalte im Leipziger Osten (GB STEK LeO) liegt 
mit 56,4 % im Jahr 2010 noch 2 % über dem 
Niveau der Stadt Leipzig. 

Größere Haushalte (4-Personen HH und mehr) 
befanden sich im Jahr 2000 noch vorwiegend in 
den Quartieren Gregor-Fuchs-Straße (11,9 %) und 
Anger-Crottendorf (10,37 %), doch verlagerten sich 
die Höchstwerte im Jahr 2010 auf die Quartiere 
Bülowviertel (10,84 %) und Neustädter Markt/Eisen-
bahnstraße (9,29 %).
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Einkommen
Nachfolgende Daten basieren auf den Ergebnissen 
der Kommunalen Bürgerumfrage aus dem Jahr 
2011. Aufgrund der geringen Fallzahlen konnten die 
Ergebnisse der Kommunalen Bürgerumfrage nicht 
für alle Quartiere einzeln ausgewertet werden. Daher 
wurden im Folgenden teilweise mehrere Quartiere zu 
größeren Einheiten zusammengefasst.  
Des Weiteren ist zu beachten, dass in die kommu-
nalen Bürgerumfragen nur Personen mit Hauptwohn-
sitz in Leipzig im Alter von 18 bis zu 85 Jahren 
einbezogen werden.

Das durchschnittliche monatliche Nettoeinkommen 
im Leipziger Osten (GB STEK LeO) betrug im Jahr 
2011 968 € und lag damit knapp 100 € unter dem 
gesamtstädtischen Durchschnitt von 1.066 €.

Betrachtet man die einzelnen Teilräume des Leip-
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dem die Einwohner/-innen mit dem höchsten durch-
schnittlichen monatlichen Nettoeinkommen in Höhe 
von 1.237 € wohnen und Volkmarsdorf Süd, dem 
Quartier mit den Einwohner/-innen des geringsten 
monatlichen Nettoeinkommens (744 €) beträgt der 
Unterschied fast 500 €.

Die Hälfte (51 %) der Bewohner/-innen des Leipziger 
Ostens (GB STEK LeO)  verfügen über ein monatli-
ches Nettoeinkommen von unter 1000 €. Etwas mehr 
als jede dritte Person im Leipziger Osten (37 %) 
erwirtschaftet ein niedriges Nettoeinkommen von 
500 bis 1.000 €. Die zweitgrößte Einkommensgruppe 
(23 %) verfügt über ein Nettoeinkommen von 1.000 
bis 1.400 €.  Diese Einkommensverteilung wiederum 
entspricht in etwa der gesamtstädtischen Situation 
(Nettoeinkommen 500-1.000 €: 35 % und 1.000-
1.400 €: 26 %), so wie auch die höheren Einkom-
mensklassen ab 1.400 €  in der Gesamtstadt mit 
28 % nur geringfügig stärker vertreten sind als im 
Leipziger Osten (GB STEK LeO) (25 %).

Im Quartier Rosa-Luxemburg-Straße leben im Ver-
gleich zu den anderen Quartieren im Leipziger Osten 
(GB STEK LeO) die meisten Personen mit einem Net-
toeinkommen von über 2.000€. 9 % der Befragten 
verdienen hier mehr als 3.000€ netto. 
Keiner der Bewohner/-innen in Volkmarsdorf-Süd 
generiert hingegen ein monatliches Einkommen, 
welches  über 2.600€ liegt. Dahingegen verfügen 
53 % der Befragten des gleichen Quartiers über ein 
Nettoeinkommen von 500 bis 1.000€.
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Fazit
Aus den oben dargestellten soziodemographischen 
Indikatoren für die einzelnen Quartiere lassen sich 
folgende Aussagen für die verschiedenen Quartiere 
ableiten:

Quartiere Neustädter Markt/Eisenbahnstraße und 
Volkmarsdorf-Nord
Diese beiden Quartiere nördlich der Eisenbahn-
straße heben sich von den anderen Quartieren 
deutlich ab. Sie weisen die höchsten Anteile an 
Transferleistungsempfängern/-innen sowie an 
ausländischen Einwohner/-innen auf. Die soziale 
Benachteiligung ist extrem hoch. 
In beiden Quartieren sind eine überdurchschnittliche 
positive Bevölkerungsentwicklung und ein niedriger 
Altersdurchschnitt  zu verzeichnen. Insbesondere für 
das Quartier Volkmarsdorf-Nord ist eine deutliche 
Trendwende hin zu einem positiven Wanderungs-
saldo auszumachen. 

Quartiere Rosa-Luxemburg-Straße, Graphisches 
Viertel, Reudnitz und Lene-Voigt-Quartier
Die Quartiere in der Randlage zur Innenstadt sowie 
zum Wissenschaftsraum um die Universität bzw. 
Uniklinikum weisen dagegen eine weit ausgegliche-
nere und weniger benachteiligte Sozialstruktur auf. 
Die Anteile an Transferleistungsempfängern/-innen 
sind unterdurchschnittlich sowie auch der Anteil an 
ausländischer Bevölkerung. Die Quartiere haben in 
den vergangenen 10 Jahren überdurchschnittlich an 

Einwohnern/-innen gewonnen. Dies geht sowohl auf 
ein positives Wanderungssaldo als auch auf Gebur-
tenüberschüsse (außer im Quartier Rosa-Luxem-
burg-Straße) zurück.  

Quartiere Volkmarsdorf-Süd, Kreuzstraßenviertel und 
Gregor-Fuchs-Straße
In den durch Plattenbauten bzw. Genossenschafts-
wohnanlagen geprägten Quartieren Volkmars-
dorf-Süd, Kreuzstraßenviertel und Gregor-Fuchs-
Straße konzentrieren sich tendenziell die älteren 
Einwohner/-innen. Der Altersdurchschnitt ist dort 
überdurchschnittlich hoch. Die Einwohnerentwick-
��������=���*�
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Wanderungsgewinne zu verzeichnen. In sozialer Hin-
sicht gibt es jedoch eine deutliche Differenzierung 
zwischen den Quartieren. Volkmarsdorf-Süd weist 
eine starke soziale Benachteiligung auf, die durch 
sehr hohe Anteile an Transferleistungsempfängern/-
innen verdeutlicht wird. Das Quartier Gregor-Fuchs-
Straße hingegen ist nur in geringem Maße von 
sozialer Benachteiligung betroffen. Der Anteil der 
ausländischen Bevölkerung hat sich in Volkmars-
dorf-Süd und im Kreuzstraßenviertel in den vergan-
genen 10 Jahren verdreifacht. 
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Quartiere Rabet und Wichernstraße
Die Quartiere Rabet und Wichernstraße sind von 
der Lage und Baustruktur sehr unterschiedlich doch 
weisen sie in der soziodemographischen Entwick-
lung Ähnlichkeiten auf. So haben beide Quartiere 
eine positive Einwohnerentwicklung, wie sie dem 
Durchschnitt im Leipziger Osten entspricht. Die Ein-
wohnergewinne gehen auf Zuzüge von außerhalb 
der Stadt Leipzig wie auch aus anderen Stadtteilen 
zurück. Die Quartiere Rabet und Wichernstraße sind 
die einzigen Quartiere im Leipziger Osten, die ein 
positives Binnenwanderungssaldo haben, d.h. es 
ziehen mehr Personen aus anderen Ortsteilen von 
Leipzig hinzu als wegziehen. Die Sozialstruktur 
beider Quartiere ist gut gemischt. Die Bevölkerung 
im Quartier Rabet ist jedoch insgesamt jünger und 
internationaler als im Quartier Wichernstraße. 

Quartiere Anger-Crottendorf und Wurzner Straße Süd
Die beiden benachbarten Quartiere Anger-Crot-
tendorf und Wurzner Straße Süd haben seit dem 
Jahr 2000 überdurchschnittlich an Einwohnern/-
innen gewonnen. Diese positive Einwohnerent-
wicklung geht weniger auf Wanderungsgewinne, 
sondern stärker auf einen Geburtenüberschuss 
zurück. Die Bevölkerung ist insbesondere im Quar-
tier Anger-Crottendorf auffallend jung. Die Anteile 
an Transferleistungsempfängern/-innen entsprechen 
dem Durchschnitt im Leipziger Osten, der Anteil an 
Ausländern/-innen ist durchschnittlich (Wurzner-
Straße Süd) bis unterdurchschnittlich (Anger-Crot-
tendorf).

Quartiere Bülowviertel und Wurzner Straße Nord
Die beiden Quartiere an der östlichen Eisenbahn-
straße haben in den vergangenen 10 Jahren keine 
nennenswerten Einwohnerzuwächse erfahren. Die 
Einwohnerentwicklung hat sich jedoch stabilisiert. 
Das Bülowviertel hat sich insgesamt positiver ent-
wickelt als das Quartier Wurzner Straße Süd. Das 
extrem negative Wanderungssaldo aus dem Jahr 
2000 ist überwunden und seit 2005 ist ein leicht 
positives Wanderungssaldo zu verzeichnen. Hinzu 
kommen Geburtenüberschüsse und eine Verjün-
gung der Bevölkerungsstruktur. Im Quartier Wurzner 
Straße Süd ist die Entwicklung weniger stabil und 
das Wanderungssaldo kontinuierlich negativ. Beide 
Quartiere weisen einen überdurchschnittlichen 
Anteil an sozial benachteiligter Bevölkerung auf.
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B1 Fachbeiträge - Langfassung

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Bildung

KiTa (kom.) Gymnasium (kom.) Berufsschule (kom.) Angebote Familienbildung

Einrichtung kultureller Bildung

Ort der Umweltbildung

Ort der MINTbildung

Berufsschule (priv.)

Förderschule (kom.)

Gymnasium (priv.)

Mittelschule (kom.)

KiTa (priv.)

Grundschule (kom.)

Grundschule (priv.)

Karte: Bildungsstandorte im Leipziger Osten

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Bildungsstandorte im Leipziger Osten

KONZEPTBAUSTEINE

1.1 FACHBEITRAG BILDUNG

Die nachfolgenden Langfassungen der acht themati-
schen Fachbeiträge wurden in einem konzentrierten 
Diskussions- und Abstimmungsprozess innerhalb 
der einzelnen Arbeitsgruppen erarbeitet, die sich  
aus lokalen Akteuren und Vertretern der Stadtver-
waltung zusammensetzten. Die Fachbeiträge weisen 
ein breites inhaltliches Spektrum auf und bilden 
den Diskussionstand vom April/Mai 2012 ab, der 
den Handlungsbedarf, notwendige Handlungsansätze 
und Maßnahmen umfänglich beschreibt.  Die in den 
Fachbeiträgen dargestellten Maßnahmen reichen 

von ersten Ideen bis hin zu geplanten und in Umset-
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vorgeschlagenen Maßnahmen besteht bisher noch 
keine Unterlegung mit Kosten bzw. Sicherstellung 
der Finanzierung. Desweiteren spiegeln einzelne 
Maßnahmen nicht die vollumfängliche Meinung aller 
beteiligten Ämter wider. Die notwendige Zusammen-
fassung der einzelnen thematischen Fachbeiträge 
erfolgte im Kapitel B “Konzeptbausteine“ des Haupt-
teils, wo neben der Verdichtung der Langfassungen 
auch inhaltliche Schwerpunkte gesetzt wurden.
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A Ausgangssituation

Vorbemerkung
„Bildung“ wird in diesem Fachbeitrag als lebensbe-
gleitender Prozess aufgefasst, der neben der for-
malen schulischen Bildung auch non-formale und 
informelle Bildungsprozesse sowie die allgemeine 
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beitrag Bildung für den Leipziger Osten berück-
sichtigt die Leipziger ‚Bildungspolitischen Leitli-
nien’, die am 20. Juni 2012 vom Leipziger Stadtrat 
beschlossen wurden. Sie setzen ihre Schwerpunkte 
auf folgende Themenfelder:

Leitlinie1:   Menschen in allen Bildungsphasen  
  fördern und stärken 
Leitlinie 2:  Unterschiede anerkennen und 
  Vielfalt stärken
Leitlinie 3:  Bildungszugänge schaffen und 
  Bildungsübergänge sichern, 
  unabhängig von sozialräumlichen   
  Besonderheiten
Leitlinie 4:  Vielfältige Bildungsformen und   
  -orte nutzen
Leitlinie 5:  Familien als Bildungspartner wert 
  schätzen
Leitlinie 6:  Über den Tag hinaus denken und   
  Bildung als kommunalpolitische   
  Kernaufgabe gestalten
Leitlinie 7:  Bildung gemeinsam verantworten

Sie zeigen Visionen, Werte und Ziele für die Leipziger 
Bildungslandschaft auf, geben Bildungsakteuren 
einen verbindlichen Handlungsrahmen vor und ver-
mitteln Bürger/-innen Orientierung. Schulentwick-
lungs-, Kindertagesstättenbedarfs-, Kinder- und 
Jugendförderungs- oder Kulturentwicklungsplanung 
untersetzen als Fachbeiträge den strategischen 
Ansatz der ‚Bildungspolitischen Leitlinien’. Ihre 
�
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Fachbeitrag Bildung des „Stadtteilentwicklungskon-
zept Leipzig Osten“.
Weitere Grundlagen bilden die Auswertung und 
Anwendung des Fachbeitrags „Kommunale Bildungs-
landschaften“ des Integrierten Stadtentwicklungs-
konzeptes (SEKo) sowie eine Reihe von Tiefeninter-
views1 mit Akteuren aus dem Stadtteil (vor allem 
Kindergärten, Horte und Schulen).
Der Schwerpunkt wird dabei auf die Verbesserung 
der Chancengerechtigkeit von Kindern und Jugend-
lichen und hierbei insbesondere auf die Entwick-
lungsunterstützung in den weichenstellenden frühen 
Lebensjahren gelegt.

___________________________________
1  Von August bis Oktober 2011 erfolgte eine Befragung unter 15 Bildungsakteuren im Leipziger Osten, durchgeführt vom   
 Quartiersmanager im Leipziger Osten und einer Mitarbeiterin von „Lernen vor Ort“. Ziel der Erhebung war die Aktivierung der  
� <��
�
�
�!�����{��=�������������
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 Ziele, Probleme und Unterstützungsbedarf der Institutionen abgefragt.
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Der Leipziger Osten ist ein Stadtteil mit besonderen 
sozialen Herausforderungen
Der Leipziger Osten ist gekennzeichnet durch eine 
starke Häufung von sozialen Problemlagen wie 
Erwerbslosigkeit und die Abhängigkeit von sozialen 
Transferleistungen. Nahezu 70 % der Unter-15-Jäh-
rigen beziehen Sozialgeld. Hinzu kommt ein stark 
überdurchschnittlicher Anteil von Bewohnern/-innen 
mit Migrationshintergrund (Allgemeine Daten hierzu 
im Eingangsteil des Konzeptes). Seit Ende 1999 
bis zum Jahr 2009 hat sich die Zahl der auslän-
dischen Bewohner/-innen im Viertel von 1.338 auf 
3.249 Personen mehr als verdoppelt. Die wichtigsten 
Herkunftsländer waren die Ukraine, die Russische 
Föderation, die Türkei, der Irak sowie Vietnam. 
Daneben siedelten sich hier besonders viele Deut-
sche mit Migrationshintergrund an. Vor allem bei 
den jüngeren Jahrgängen ist der Migranten-Anteil 
groß: Ein Viertel der Unter-25-Jährigen weist einen 
Migrationshintergrund auf, bei den Unter-6-Jährigen 
sind es 40 %. Bedingt durch die kleinräumige Kon-
zentration von Migrantenhaushalten sind in einigen 
Schulen des Quartiers die Kinder mit Migrationshin-
tergrund in der Mehrheit. 
Während der durchschnittliche Migrantenanteil an 
Leipziger Schulen 2010 bei rund 10 % lag, lag er in 
zwei Grundschulen des Leipziger Ostens (Schule am 
Rabet und Wilhelm-Wander-Schule) bei über 60 %. 
Auch die Struktur der Haushalte deutet auf eine 
besondere Problemlage hin: Während im Stadtdurch-
schnitt etwa ein Viertel aller Haushalte, in denen 
Kinder leben, Haushalte von Alleinerziehenden sind, 
ist dies in den Ortsteilen Neustadt-Neuschönefeld, 
Volkmarsdorf und Reudnitz-Thonberg im Durch-
schnitt etwa jeder zweite (siehe Tab. 1). 

Die Konzentration sozialer Problemlagen bedingt 
unterdurchschnittliche Bildungserfolge
Bildungschancen und Bildungserfolge sind stark von 
der sozialen Herkunft abhängig, wie überregionale 
Studien zeigen. 
Für Leipzig wurde erstmals durch die Jugendstudie 

2010 ein Zusammenhang zwischen Bildungsbiogra-
phie und sozialer Herkunft hergestellt. So lebten die 
befragten Gymnasiasten/-innen überdurchschnitt-
���	� 	����� ��� ������ �^�����
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wenigen Geschwisterkindern und mit Berufstätigkeit 
beider Eltern, während Förderschüler/-innen stark 
überdurchschnittlich in Patchwork-Familien oder bei 
Alleinerziehenden ohne elterliche Erwerbstätigkeit 
sowie in kinderreichen Familien aufwuchsen.
`����!�
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teiligung und einem hohen Migrant/-innenanteil 
bewirkt, dass bei Kindern und Jugendlichen vielfach 
überdurchschnittliche Problemlagen zu verzeichnen 
sind.
>��� ��=��� �	���� ���=����	���� ���	� ��� ������ �
��\�
unterdurchschnittlichen Erfolgsquote in den Bil-
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Stadtdurchschnitt rund jede/r zehnte Mittelschüler/-
in die Schule ohne Abschluss verlassen muss, ist 
dies im Durchschnitt der beiden Mittelschulen im 
Leipziger Osten mehr als jede/r fünfte. Im Durch-
schnitt der Gesamtstadt erhält mehr als jedes 
zweite Grundschulkind eine Bildungsempfehlung für 
den Besuch des Gymnasiums, in den drei Grund-
schulen des Kerngebietes des Leipziger Osten nur 
jedes dritte.

Da die geburtenschwachen Nachwendejahrgänge die 
Schulen verlassen, existiert seit 2011 rechnerisch 
ein fast ausgeglichenes Verhältnis zwischen Angebot 
und Nachfrage auf dem Ausbildungsstellenmarkt. 
Dadurch bieten sich verbesserte Chancen schwä-
cherer Bewerber/-innen bei der Lehrstellensuche. 
Diese Bilanz darf aber nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass Schüler/-innen ohne oder mit schwa-
chen Abschlüssen trotzdem nur geringe Chancen auf 
���������������
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Kennziffer Anteil Schüler/-innen mit 

Migrationshintergrund in %

Wiederholer-Quote 1. Klasse 

in % des Jahrgangs

Anteil gymnasiale Bildungs-

empfehlung, in % des Jahr-

gangs

Öffentliche 

Grundschulen, gesamt

10,8 3,1 54,0

Schule am Rabet 55,0 10,1 32,6

Wilhelm-Wander-Schule 57,4 (VK) 12,5 31,0

August-Bebel-Schule 41,0 4,1 34,0

Wilhelm-Busch-Schule 48,4 (VK) 5,2 35,7

74. Schule 13,7 8,4 43,0

Ernst-Pinkert-Schule 13,0 6,3 33,6

Kennziffer Anteil Schüler/-innen mit 

Migrationshintergrund in %

Anteil 9. Klässler/-innen im 

Hauptschulbildungs-gang, 

in %

Abgänger/-innen ohne 

Abschluss, in %

Öffentliche 

Grundschulen, gesamt

12,6 21,5 11,1

16. Schule 42,0 (VK) 27,3 26,6

125. Schule 29,1 28,3 16,3

Stadt Leipzig 
(Durchschnitt)

Neustadt-
Neuschönefeld

Volkmarsdorf Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

Anteil der Haushalte vom Typ 
„Paar mit Kind(ern)“

9,0 5,7 6,1 5,1 11,1

Anteil der Haushalte vom Typ 
„Alleinerziehende mit Kind(ern)“

3,4 5,5 4,1 5,9 4,5

Anteil der Haushalte vom Typ
„Alleinerziehende mit Kind(ern)“ im 
Verhältnis zu allen Haushalten mit 
Kindern

27 49 40 54 29

Tab. 2: 
Kennziffern zu Schüler/-innen an öffentlichen Grundschulen im Leipziger Osten im Durchschnitt der Schuljahre 2008/09-2010/11

VK = Vorklassen für Migranten/-innen
Quelle: Statistisches Landesamt, Sächsische Bildungsagentur, Regionalstelle Leipzig

Tab. 3: 
Kennziffern zu Schüler/-innen an öffentlichen Mittelschulen im Leipziger Osten, Schuljahr 2010/11

Tab. 1: 
Anteil der Haushalte mit Kindern in den Ortsteilen des Leipziger Ostens im Vergleich zur Gesamtstadt, 
Quelle: Kommunale Bürgerumfrage der Stadt Leipzig, 2008, Angaben in %
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Tab. 4: 
Anteil der Bevölkerung ohne abgeschlossene Berufsausbildung in den Ortsteilen des Leipziger Ostens im Vergleich zur Gesamt-
stadt, Quelle: Kommunale Bürgerumfrage der Stadt Leipzig, 2008, Angaben in %

Stadt Leipzig 
(Durchschnitt)

Neustadt-
Neuschönefeld

Volkmarsdorf Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

Bevölkerung ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung

8,1 22,2 18,5 9,9 11,1

Schüler/innen und Studenten/-innen 6,3 10,8 7,3 11,5 7,4

Bevölkerung ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung abzüglich des Anteils 
Schüler/innen und Studenten/-innen2 

1,8 11,4 11,2 -1,6 3,7

����������
� ������������
�������	
� �
�
�� 	��� ���-
dament für schlechtere Bildungsperspektiven
Die unterdurchschnittlichen Bildungserfolge von 
Kindern im Leipziger Osten sind bereits frühzeitig 
durch eine erkennbare Häufung von Entwicklungs-
rückständen angelegt. Bereits bei Eintritt in den Kin-
dergarten werden nach Aussage der befragten Kitas 
Entwicklungsrückstände in der Sprachentwicklung, 
der Motorik und den Sozialkompetenzen festge-
stellt. Besonders auffällig sind hierbei Rückstände 
in der Sprachentwicklung, insbesondere auch bei 
deutschen Kindern. Bei Kindern mit nicht-deutscher 
Muttersprache ergibt sich zusätzlich die Frage, 
wie Rückstände in der sprachlichen Entwicklung 
von Verständigungsproblemen aufgrund fehlender 
Deutschkenntnisse unterschieden werden können.
Beim Eintritt in die Schule werden die Entwick-
lungsrückstände im Rahmen der Schuleingangsun-
tersuchungen systematisch3 erfasst. 
Dabei ist festzustellen, dass im Nördlichen Teil4  des 
Leipziger Ostens ca. 55 % der Kinder Auffälligkeiten 
in der Sprachentwicklung aufweisen, während dies 
im Stadtdurchschnitt nur rund 35 % sind. Auch fein-
motorische Entwicklungsrückstände liegen mit rund 
32 % deutlich über dem Stadtdurchschnitt (22 %). 
Nach Einschätzung der Einrichtungen im Stadt-
teil liegen die gravierendsten Entwicklungsrück-
stände im Bereich der Sprachentwicklung und im 
Sprachverständnis. Auch wenn die Alltagssprache 
beherrscht wird, scheitern Kinder oft am Verstehen 
von komplexen Zusammenhängen oder können kon-
krete Fragen nicht strukturiert beantworten. Diese 

erweiterten Sprachkenntnisse sind jedoch unver-
zichtbar für die Entwicklung des Kindes und dessen 
Schulerfolg, da Störungen der Sprachentwicklung 
nachweislich zu Problemen im Schriftspracherwerb 
führen können. 

Mangelnde Unterstützung durch Eltern
Ein großer Teil der festzustellenden Probleme wird 
durch die fehlende oder mangelnde Mitwirkung der 
Eltern an der Bildungsentwicklung der Kinder ver-
ursacht. In allen Einrichtungen gibt es mehr oder 
weniger starke Bemühungen, die Elternschaft zur 
Mitwirkung und Übernahme von Mitverantwortung zu 
gewinnen. Ein grundlegendes Hemmnis dabei ist das 
Sprachproblem. Zwischen 50 % und 75 % der Eltern 
mit Migrationshintergrund haben grundlegende Ver-
ständigungsschwierigkeiten in Deutsch, so dass die 
Kommunikation mit den Eltern nur eingeschränkt 
möglich ist. Zur Übersetzung werden oft Bekannte 
oder Familienmitglieder, im ungünstigsten Fall die 
Kinder selbst, als Dolmetscher hinzugezogen. 
Nach den Aussagen aus den Interviews mit den Ein-
richtungen im Stadtteil beteiligen sich viele Eltern 
gar nicht an den förmlichen Informations- und 
Mitwirkungsstrukturen (Elternabende, Elternver-
tretungen). Migranten/-innen in Elternvertretungen 
sind die Ausnahme und gehören dann i.d.R. nicht zu 
den aktiven Mitgliedern.
Daher bemühen sich die Einrichtungen, die Eltern 
auch außerhalb des förmlichen Elterngespräches 
oder der Elternabende zu erreichen. Mit den dabei 
erprobten Methoden werden jedoch unterschiedliche 

___________________________________
2  Dabei sind Studenten mit abgeschlossener Berufsausbildung nicht berücksichtigt. Daraus erklärt sich auch die negative Zahl beim  
 Ortsteil Reudnitz-Thonberg
3 Die Kita-Untersuchung im Alter von vier Jahren lässt aufgrund der Freiwilligkeit der Untersuchung keine vergleichbar genauen  
 Aussagen auf kleinräumiger Ebene zu. 
4 Ortsteile Neustadt-Neuschönefeld und Volkmarsdorf
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Erfahrungen gemacht, z. B. sind Elterncafés (16. 
Mittelschule und Kita Wurzner Straße) auf geringe 
Resonanz gestoßen. Stattdessen können individu-
elle Schulführungen mit den Eltern bei gleichzei-
tigem Spielangebot für die Kinder (16. Mittelschule) 
während eines Kennenlern-Besuchs der Schule, eine 
Basis für die spätere Zusammenarbeit mit den Eltern 
bilden. Dies ist jedoch ein Feld, in dem noch viele 
weitere Experimente und viel Engagement erforder-
lich sind.

A2 Situation der Bildungsinfrastruktur und 
� �����
����
��	

�	
���
�����
��
 Entwicklungen

Personalsituation an den Schulen
Durch die Sächsische Bildungsagentur wird für die 
nächsten Jahre ein sich deutlich verschärfender 
Mangel an Pädagogen prognostiziert. Die Ursachen 
hierfür liegen nicht auf der kommunalen, sondern 
insbesondere auf der Landesebene. Angesichts der 
besonderen Herausforderungen, die die Bildungsein-
richtungen im Leipziger Osten bewältigen müssen, 
ist die drohende Verschärfung der Personalsituation 
sehr bedenklich. Es besteht die Gefahr, dass die 
an einigen Schulen aufgebauten Projekte (z. B. 16. 
Mittelschule) wieder beendet werden müssen, sowie 
dass die im Rahmen dieses Konzeptes entworfenen 
Maßnahmen aufgrund fehlender Personalkapazi-
täten nicht realisierbar sind. Unabhängig von der 
Lösung dieses Problems auf Landesebene besteht 
daher die Notwendigkeit, die Bildungseinrichtungen 
im Leipziger Osten im Verhältnis zu ihren Heraus-
forderungen personell auszustatten. Dies erfordert 
einen Personalverteilungsschlüssel, der Indikatoren 
zur sozialen Struktur an den Schulen einbezieht.

Schulgebäude und Schulentwicklungsplanung
Die positive Bevölkerungsentwicklung Leipzigs 
macht eine Kapazitätserweiterung der Betreuungs- 
und Bildungsinfrastruktur in Leipzig insgesamt 
notwendig. In den Ortsteilen des Leipziger Ostens 
werden Investitionen vor allem im Bereich der wei-

terführenden Schulen erwartet. Neue Schulstandorte 
könnten in den nächsten Jahren realisiert werden. 
Für die Grundschulen des Gebiets weist der aktu-
elle Schulnetzplan stabile Standorte mit leicht stei-
genden Schülerzahlen aus. 
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Außenstelle des Berufsschulzentrums 7 (Schwer-
punkt Elektrotechnik und IT-Berufe, in der Außen-
stelle gestalterische Berufe). Nach dessen baulicher 
Instandsetzung soll dieses Gebäude zum Haupt-
standort des BSZ 7 werden. Auch die Gutenberg-
schule mit dem Schwerpunkt Druck- und Medien-
technik sowie die Henriette-Goldschmidt-Schule 
für Sozialwesen liegen im Einzugsbereich. Mit den 
Euro-Schulen, den Blindow-Schulen sowie den 
Schulen der DPFA Akademiegruppe gibt es auch eta-
blierte freie Bildungsanbieter mit Schwerpunkt auf 
Sozial- und Erziehungsberufen im Leipziger Osten. 
Teils existieren dort bereits spezielle Programme 
zur Förderung von Migranten/-innen, an die bei der 
weiteren konzeptionellen Entwicklung angeknüpft 
werden kann.5  
Ebenfalls günstig ist die Nähe zu den Schulen des 
zweiten Bildungsweges einzuschätzen, die es insbe-
sondere Menschen mit unterbrochenen Bildungsbio-
graphien ermöglicht, allgemeinbildende Abschlüsse 
nachzuholen.
Stadtweit gibt es einen erheblichen Investitionsstau 
für die Sanierung von Schulgebäuden. Davon sind 
auch Schulgebäude im Leipziger Osten betroffen. 
Einen besonderen Sanierungsbedarf gibt es bei der 
Wilhelm-Wander-Schule und der Außenstelle des 
}���"��	���>�	�����
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anderen Schulen Sanierungsmaßnahmen erforder-
lich.
Die Förderschule zur Spracherziehung (Käthe-Koll-
witz-Schule) ist in einem Gebäude untergebracht, 
das erhebliche Grundwasserschäden aufweist. Daher 
ist eine Verlagerung der Schule an einen anderen 
Standort im Stadtteil geplant.
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Zugang zu Kitaplätzen
Grundsätzlich haben Familien die Möglichkeit, indi-
viduell in den jeweiligen Tageseinrichtungen oder bei 
~�����"�������!�������	���������
�����
�����	��-
fragen. Parallel steht ihnen für die Platzreservierung 
das Internetportal meinkitaplatz-leipzig.de zur Ver-
fügung. Familien können ihren Bedarf in der Regel 
sechs Monate im Voraus anmelden. Die geplanten 
Plätze je Altersgruppe entsprechen im gesamten 
Stadtgebiet der erwarteten Nachfrage. Von Stadt-
teil zu Stadtteil variiert das Nachfrage-Angebots-
Verhältnis jedoch stark. Es kommt daher vor, dass 
Plätze im Leipziger Osten auch von Eltern aus 
anderen Stadtteilen belegt werden. Dies kann dazu 
führen, dass Eltern aus dem Leipziger Osten, die sich 
später anmelden, auf noch freie Plätze in anderen 
Stadtteilen ausweichen müssen. Die Rechtsspre-
chung sagt aus, dass Wegezeiten von in der Regel 
30 Minuten zumutbar sind.
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große Einrichtung in Sanierung. Nach der Fertigstel-
lung wird dies zumindest in Volkmarsdorf zu einer 
Entspannung der Angebotssituation führen. Mittel-
fristig ist darüber hinaus der Bau einer Kita in freier 
Trägerschaft in Volkmarsdorf geplant.
Mit einer Betreuungsquote von 72 % bei den Zwei- 
bis Dreijährigen und 95 % bei den drei- bis sechs-
jährigen Kindern liegt Leipzig im bundesweiten 
Vergleich weit vorn. Gesamtstädtisch ist aber fest-
zustellen, dass rund 85 % der Kinder mit Migrati-
onshintergrund im Krippenalter und rund 26 % der 
Kinder im Kindergartenalter keine Kindertagesstätte 
besuchen, während es bei Kindern ohne Migrations-
hintergrund nur rund 50 % (Krippe) bzw. 5 % (Kin-
dergarten) sind.
Der Gesetzgeber gibt vor, dass Angebote für Kinder 
unter drei Jahren mindestens vorzuhalten sind, 
wenn deren Erziehungsberechtigte einer Erwerbstä-
tigkeit nachgehen oder diese aufnehmen; wenn diese 
���	� ��� ������ 
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die Erziehungsberechtigten Leistungen zur Einglie-
derung in Arbeit im Sinne des SGB II erhalten oder 
wenn das Wohl dieser Kinder ohne eine entspre-
chende Förderung nicht gewährleistet ist. Für die 
vorschulische Betreuung ab dem dritten Lebensjahr 
besteht ein allgemeiner Rechtsanspruch.

A3 Qualitätsentwicklung im Bereich der 
 vorschulischen und schulischen Bildung

Familienbildung und Elternarbeit
Besonders hervorzuheben sind Angebote der Famili-
��
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in Kindergärten und zunehmend auch in Horten und 
Schulen. Seit dem Jahr 2007 sind hierzu Fachstan-
dards im Fachplan Kinder- und Jugendförderung 
verankert. 
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rungsmaßnahme zum/r Elternberater/-in / zum/r 
Elternbegleiter/-in im Rahmen des Programms 
„Elternchance ist Kinderchance“ für Einrichtungen 
der Eltern- und Familienbildung, Familienzentren, 
Eltern-Kind-Zentren, Mehrgenerationenhäusern 
und Kindertagesstätten erhebliche Potenziale und 
bedarf der stärkeren Kommunikation innerhalb der 
Einrichtungen und gegenüber Multiplikatoren. Das 
Programm richtet sich an haupt- und nebenamtlich 
Aktive der Familienbildung, die in einer Einrichtung 
der Familienbildung in der Regel im Umfeld einer 
Schwerpunkt-Kita „Sprache & Integration“ der Offen-
sive Frühe Chancen des Bundesfamilienministeriums 
tätig sind. Ziel ist es, Eltern frühzeitig für die Bil-
dungsverläufe ihrer Kinder und die Übergänge im 
Bildungssystem zu interessieren und kompetent zu 
beraten. Dazu sind sie in ihren eigenen Einrichtungen 
oder in enger Vernetzung mit anderen Trägern tätig.
Angesichts der wachsenden Heterogenisierung der 
Bevölkerung werden insbesondere im Leipziger 
Osten auch spezielle Angebote für Migranten/-innen 
benötigt. Ein erstes Familienbildungsangebot für 
russischsprachige Eltern konnte im Jahr 2011 in 
Zusammenarbeit mit einem interkulturellen Verein 
realisiert werden. Ein vorwiegend für sozial benach-
teiligte Familien ausgerichtetes Angebot ist der 
Kurs „Kinder FAIRstehen - Familienbildung“, der vom 
FAIRbund e.V. in seinen Räumlichkeiten in der Kon-
stantinstraße im Leipziger Osten angeboten wird.
An drei ausgewählten Kita-Standorten im Leipziger 
Osten wurde im Rahmen des Modellprojektes „Leip-
ziger Kindertageseinrichtungen entwickeln sich zu 
Kinder- und Familienzentren“  durch den gezielten 
Einsatz von zusätzlichen Ressourcen eine Ent-
wicklung angeschoben, die aus Kindertagesstätten 
heraus Bildungs- und Erfahrungsorte mit präven-
tiver Wirkung entstehen lässt. Im Rahmen dieses 
Projektes konnten die Eltern und Familien der Kinder 
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im Sinne einer frühzeitig ansetzenden Prävention 
erfolgreich angesprochen werden. Die Kinder- und 
Familienzentren6 können es schaffen, an nachbar-
schaftliche Lebenszusammenhänge anzuknüpfen und 
durch Angebote und Netzwerke die Selbsthilfepoten-
ziale der Eltern zu stärken.
Diese neuen tragenden und befördernden Leistungen 
können aber in den Kitas nicht gleichsam ‚nebenher’ 
erbracht werden. Wie in der aktuellen Evaluati-
onsstudie der Universität Bremen im Auftrag des 
Sächsischen Kultusministeriums deutlich formuliert 
wurde, ist für die Qualitätsentwicklung im Bereich 
der Sächsischen Kindertagesstätten eine Grenze 
erreicht, die im Wesentlichen eine Belastungsgrenze 
des Personals ist7 . Das Know-how bzw. die Bereit-
schaft, es sich anzueignen, ist bei den pädagogi-
schen Fachkräften vorhanden. Ihre Motivation, sich 
neuen Herausforderungen zu stellen, ebenfalls. Nun 
müssen vor allem zeitliche und personelle Res-
sourcen dauerhaft aufgestockt und gehalten werden.

Sprach- und Kulturmittler/-innen und Sprachförderung
Die Kitas, die in das Projekt - „Qualitätssicherung in 
Kitas – Maßnahmen zur Verstärkung der Integration 
von Kindern mit Migrationshintergrund in kommu-
nalen Kitas“ einbezogen waren, leisten inzwischen 
eine unverzichtbare Aufgabe bei der Einbindung von 
Eltern mit Migrationshintergrund, aber auch für die 
betroffenen Kinder. Von allen beteiligten Einrich-
tungen wird betont, dass es sehr wichtig ist, den 
Einsatz der Sprach- und Kulturmittler/-innen fortzu-
führen. Die Ausleihe der Sprach- und Kulturmittler/-
innen an Horte im Stadtteil funktionierte bis zum 
Ende der Projektlaufzeit 2011 sehr unterschiedlich, 
je nach Qualität der generellen Kooperation. Die 
Ausweitung der Inanspruchnahme durch Schulen 
wird von den Schulen (Schule am Rabet und 16. 
Mittelschule) gewünscht. In der Wilhelm-Wander-
Schule existiert eine eigene Lösung mit ehren-
amtlichen Sprachmittler/-innen, die jedoch nur in 
geringem Umfang praktiziert wird.
Seit 2011 wurde zudem das Bundesprogramm 
„Offensive Frühe Chance: Schwerpunkt-Kitas 
Sprache & Integration“ mit einer Laufzeit bis 2014 

in drei kommunalen Kindertageseinrichtungen des 
Leipziger Ostens etabliert. Die beteiligten Kitas 
erhalten zusätzliche Finanzmittel für den Einsatz 
von Sprachberater/-innen zur Umsetzung der Auf-
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des Teams und Zusammenarbeit mit Eltern.

Schnittstellen / Übergänge zwischen den Einrich-
tungen
Der zum 01.12.2005 in Kraft getretene Sächsische 
Bildungsplan ist Grundlage für die Gestaltung der 
pädagogischen Arbeit in den Kindertageseinrich-
tungen (Krippe/Kindergarten/Hort) und in der Kin-
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sich auf die kindliche Entwicklung von null bis zehn 
Jahren aus. Ein breit angelegtes Schulungspro-
gramm unterstützte die Implementierung des Bil-
dungsauftrages in die Kindertageseinrichtungen. Die 
Daten des Bildungsmonitoring zeigen jedoch, dass 
nach wie vor zwischen 12 % und 14 % eines Ein-
schülerjahrgangs nicht regulär in die Grundschule 
eingeschult werden, meist aufgrund eines diag-
nostizierten sonderpädagogischen Förderbedarfs. 
Dabei ist jedoch zu beachten, dass „die diagnosti-
sche Arbeit im Zusammenhang mit der Ermittlung 
des aktuellen Lernstandes überdacht werden muss. 
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tierte Nutzung von Instrumenten, dafür aber mehr 
Abstimmung und passfähige, nicht etikettierende 
Angebote zur inklusiven Förderung8.“ 
Auch der Anteil an Klassenwiederholungen im 
ersten Schuljahr ist seit Jahren auf demselben 
Niveau (um 3 %). In den zentralen Grundschulen 
des Leipziger Ostens wiederholte in den letzten drei 
Schuljahren im Mittel jedes zehnte Kind die erste 
Klassenstufe. Somit hat sich ein Ziel des Sächsi-
schen Bildungsplans, den schulischen Übergang 
durch Kooperationen der beteiligten Einrichtungen 
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der Schulanfänger/-innen niedergeschlagen. 
Auch von den Vertretern/-innen der Einrichtungen im 
Stadtteil wird bestätigt, dass es an der Nahtstelle 
zwischen Kita und Schule sowie zwischen Grund-
schule und weiterführenden Schulen Brüche und 

___________________________________
6 vgl. Stadt Leipzig, Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule: Modellprojekt Weiterentwicklung von Leipziger   
 Kindertageseinrichtungen zu Familienzentren, DS- Nr. IV/ 3546
7 vgl. Universität Bremen (Hrsg.) (2011): Evaluierung der Umsetzung des Sächsischen Bildungsplanes, des Schulvorbereitungsjahres  
 und der Verzahnung mit der Schuleingangsphase. Abschlussbericht der wissenschaftlichen Evaluation, Universität Bremen   
8  Kurzfassung des Abschlussberichtes: Evaluierung der Umsetzung des Sächsischen Bildungsplans sowie des    
 Schulvorbereitungsjahres und der Verzahnung mit der Schuleingangsphase, Bremen, März 2011
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Lücken gibt. Hinzu kommen unterschiedliche Sicht-
weisen und Erwartungen an die Arbeit der jeweils 
anderen Einrichtung. 
Ein besonders positives Beispiel bei der Gestal-
tung der Zusammenarbeit und der Übergänge ist 
das durch die Euro-Schulen und die Arend-Oetker-
Stiftung unterstützte Netzwerk „Schule mit Zukunft 
Leipzig Ost“. Dies ist ein Zusammenschluss von Bil-
dungseinrichtungen, mit dem Ziel über konkrete Pro-
jekte und fachlichen Austausch daran zu arbeiten, 
dass jede/r Schüler/-innen einen für ihn/sie opti-
malen Schulabschluss erreicht und anschließend in 
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dium aufnimmt.
Förmliche Kooperationsbeziehungen sind weitge-
hend vorhanden, zwischen Kitas und Grundschulen 
meist nur jeweils mit einer Einrichtung. Gelebt wird 
die Kooperation insbesondere durch Hospitationen, 
Besuche von Elternabenden oder dem Besuch der 
Kinder in der nächsthöheren Einrichtung. Doch zwi-
schen den Einrichtungen bedarf es einer stärker 
inhaltlich fokussierten Kooperationsarbeit. 

Verknüpfung formaler und non-formaler Bildungsan-
gebote
Die in Sachsen seit 2005 geltende Förderrichtlinie 
zum Ausbau von Ganztagsangeboten bildet die 
Basis für die Konzeptentwicklung und Finanzierung. 
Eine wichtige Voraussetzung für die Ganztagsange-
bote sind Kooperationen zwischen den Schulen und 
Kooperationspartnern der non-formalen Bildung. Die 
weitere Förderkulisse der Ganztagsangebote sieht 
eine Konzentration auf die leistungsdifferenzierende 
Förderung vor. Diese ist besonders geeignet, um 
Benachteiligungen aufgrund sozialer Ungleichheit 
abzumildern. In der Praxis sind hier aber deutliche 
Unterschiede zwischen den Schulen erkennbar. 
Viele Schulen nutzen, entsprechend der Empfehlung 
der Sächsischen Bildungsagentur, zur inhaltlichen 
Umsetzung der Ganztagsangebote vorrangig die Res-
sourcen der eigenen Mitarbeiter/-innen, erst bei feh-
lender Expertise des Schulpersonals werden externe 
Anbieter einbezogen. So haben einige Schulen ein 
breit gefächertes Angebot in Zusammenarbeit mit 

freien Trägern aufgebaut. Zwei Grundschulen des 
Quartiers nutzen die Möglichkeit von Ganztagsange-
boten gar nicht9. 
Auch seitens der Kita gibt es zahlreiche Beispiele 
für die Kooperation mit Anbietern non-formaler Bil-
dung. 
Von Seiten vieler Einrichtungen wurde in den Inter-
views Interesse an einer Verstärkung der Bezie-
hungen und der Zusammenarbeit quer über die Sys-
temgrenzen hinweg geäußert. Hierfür wurden Formen 
gewünscht, die mit dem persönlichen Kennenlernen 
der Personen, auch der Mitarbeiter/-innen, ver-
bunden sind. Von Seiten der freien Träger von Bil-
dungsangeboten wurde der Wunsch nach einer stär-
keren Einbeziehung, insbesondere bei der Planung 
der Ganztagsangebote, geäußert. 

Zusammenarbeit zwischen Schulen und Unternehmen
$������=� =��� =��!������	��� ���=���� ��
� ����
����	���=���<�
��������!��]�
����	�������������-
ziertem Nachwuchs festzustellen. Dennoch steht die 
langfristige Zusammenarbeit zwischen weiterfüh-
renden Schulen und Unternehmen eher am Anfang. 
Vorherrschend ist die Zusammenarbeit in Bezug auf 
Praktika oder die unmittelbare Beratung zur Berufs-
orientierung. 
Umfangreiche Aktivitäten zur Berufsorientierung 
��=������	����}�����=���������

����	�����`�����
��-
modell der Ausbildungsbrücke, die Tätigkeit eines 
Berufseinstiegsbegleiters, die Zusammenarbeit mit 
der „Heidelberg Postpress GmbH“ und die Zusam-
menarbeit mit den Euro-Schulen im Rahmen des 
Projektes „Praxis erleben - Theorie verstehen“ sind 
eindrucksvolle Initiativen zur gezielten Verbesserung 
der Berufsorientierung und Ausbildungsfähigkeit 
sowie zur Kooperation von Schule und Unternehmen.

Schule als sozialen Ort begreifen - Die Rolle von 
Schulsozialarbeit
Die Schule ist ein sozialer Ort, in dem verschie-
denste Gruppendynamiken wirksam werden. Schul-
sozialarbeit hat zum Ziel, die Schüler/-innen bei 
der Bewältigung individueller Problemlagen und der 
Entwicklung einer Lebens- und Berufsperspektive 

___________________________________
9  Schule am Rabet, Ernst-Pinkert-Schule
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zu unterstützen, das Klassen- und Schulklima zu 
verbessern sowie Eigeninitiative, soziale Kompetenz 
und Mitbestimmung zu fördern. Im Leipziger Osten 
werden zum Schuljahr 2012/13 an allen öffentlichen 
Mittelschulen und an ausgewählten Grundschulen 
Schulsozialarbeiter eingesetzt, derzeit jeweils mit 
32-Stunden-Stellen. Zudem gibt es Schulverweige-
rerprojekte an den Mittelschulen sowie den Verbund 
„Schule mit Zukunft Leipzig-Ost“, der sich stark für 
benachteiligte Schüler/-innen engagiert und allen 
Mittelschüler/-innen der beteiligten Schulen zu 
einem Schulabschluss und einem Ausbildungsplatz 
oder einem Studium verhelfen will.

A4 Spezielle Anforderungen bestimmter sozialer  
 Gruppen

Kinder und Jugendliche mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf
Im Schuljahr 2010/11 bestand bei knapp 10 % der 
Leipziger Schüler/-innen an allgemeinbildenden 
Schulen ein sonderpädagogischer Förderbedarf. Dies 
bedeutet annähernd eine Verdoppelung des Förder-
anteils seit Mitte der 1990er Jahre. Ein Großteil der 
diagnostizierten Förderbedarfe liegt im Bereich der 
Lernförderung, der sozialen und emotionalen Behin-
derungen sowie der Sprachförderung. Besonders 
stark angestiegen sind in den vergangenen Jahren 
die Diagnosen im Bereich Sprachförderung.
Im Schuljahr 2010/11 wurden im Leipziger Osten in 
den sechs Grundschulen des Leipziger Ostens10  65 
Integrationsschüler, davon 38 im Förderschwerpunkt 
Sprache integrativ beschult. Im Zuge der Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonvention auf Bundes- 
und Landesebene ist für die kommenden Jahre mit 
einer steigenden Nachfrage an Integrationsplätzen 
in allgemeinbildenden Schulen zu rechnen. 
Besondere Beachtung für den Leipziger Osten sollte 
die Käthe-Kollwitz-Schule als überregionales För-
=�����
���� �{�� �����	���	����
^��\�������=���� ���
bietet Kompetenzen im Bereich der Sprachförderung, 
die für das pädagogische Personal im Quartier von 
großer Bedeutung sind. Gegenwärtig gibt es kaum 

inhaltliche Beziehungen zu den Regelschulen im 
Stadtteil.

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund
Die Bildungserfolge von Schüler/-innen mit Mig-
rationshintergrund hängen stark von der ethni-
schen Herkunft und dem Geschlecht ab. Ebenso 
wie bei Schüler/-innen ohne Migrationshintergrund 
schneiden Mädchen im Schulsystem deutlich besser 
ab als Jungen. Einzelne Zuwanderergruppen, wie z. B. 
Kinder vietnamesischer, ukrainischer und russischer 
Herkunft, sind besonders erfolgreich im Bildungs-
system, wie sich z. B. an der überproportionalen 
Belegung gymnasialer Bildungsgänge zeigt. Andere 
Migrantengruppen sind hingegen stark unterdurch-
schnittlich am Gymnasium vertreten. Gründe sind 
hier neben allgemeingültigen Kontextfaktoren wie 
dem Bildungsniveau der Eltern und der sozialen 
Lage vor allem in den Begleitumständen der Zuwan-
derung und den erzielten Integrationserfolgen zu 
suchen. Im Bereich der erzielten Bildungsabschlüsse 
nach Schultyp zeigen sich bei Gymnasiast/-innen 
mit Migrationshintergrund kaum Unterschiede zum 
Gesamt der Schüler/-innen, während die Abbrecher-
quote an Mittelschulen vor allem bei Jungen mit 
Migrationshintergrund deutlich erhöht ist. 
<��
���"��	���}��=�������
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mit Migrationshintergrund unterrepräsentiert: Laut 
Schulentwicklungsbericht 2010 lag ihr Anteil an 
berufsbildenden Schulen im Schuljahr 2010/11 bei 
2,6 % – verglichen mit einem Anteil von 10,2 % in 
der Bevölkerung zwischen 15 und 25 Jahren. Relativ 
hoch ist der Anteil vor allem männlicher Schüler mit 
�����
�!��	��
������=X� =��� ��� 
���"��	��� >�	�����
oder Schulen des zweiten Bildungsweges allgemein-
bildende Abschlüsse nachholen. 
Ausstrahlung der Bildungslandschaft Leipziger Osten 
auf bildungsbewusste Eltern
Die Rolle der Bildungseinrichtungen für bildungsbe-
wusste Eltern und deren Verbleib im Stadtteil wird 
�!��=�������
���������	
���������	
����������"�\-
tiert, da andere Aufgaben im Mittelpunkt stehen. Von 
Akteuren aus dem Stadtteil wird jedoch berichtet, 
dass junge Eltern mit Bildungsanspruch vor allem 

___________________________________
10 Im Fördergebiet „Soziale Stadt“ liegen die Schule am Rabet, Wilhelm-Wander-Schule, August-Bebel-Schule, 
 Wilhelm-Busch-Schule, 74. Schule sowie Ernst-Pinkert-Schule.
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dann aus dem Stadtteil wegziehen, wenn ihre Kinder 
in die Schule kommen. Damit wirkt sich die Bil-
dungslandschaft im Leipziger Osten unabhängig von 
der Qualität der einzelnen Einrichtungen und dem 
Engagement der dort Tätigen als massiver Stand-
ortnachteil für das Halten oder den Zuzug der soge-
nannten Mittelschicht aus. Erschwerend wirkt, dass 
im Leipziger Osten seit 2002 kein Gymnasium mehr 
vorhanden ist. 
Um diese Entwicklung zu stoppen und umzukehren, 
sind besondere Anstrengungen erforderlich. Es muss 
deutlich werden, dass die Bildungslandschaft im 
Leipziger Osten für alle Zielgruppen vielfältige und 
geeignete Angebote bereithält. Die bereits mit den 
oben dargestellten Projekten erreichte Qualitäts-
entwicklung ist kommunikativ in der Öffentlichkeit 
bisher kaum angekommen. 
>��������� ��!���X� >
��\��� ��=� �!���
������ =���
Bildungseinrichtungen im Leipziger Osten müssen 
noch deutlicher herausgearbeitet und kommuni-
����
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und Förderangebote, die auf leistungsstärkere oder 
besonders talentierte Kinder abzielen. 

A5 Lernen als lebensbegleitender Prozess

�

�����
����	������	�����
�
��
��
��

!��	���
Die Stadt Leipzig bietet im Bereich der schulischen 
und berufsbezogenen Weiterbildung eine große 
Palette kommunaler und privater Weiterbildungs-
einrichtungen. Hier sind vor allem die Schulen des 
zweiten Bildungsweges zu nennen, in denen allge-
meinbildende Schulabschlüsse nachgeholt werden 
\�����X� �!^��� =��� 
���"��	��� ���	��	����X� =���

���"��	�� ���
���� ��=� $���
��������������������
anbieten. Ihre Lage in der Ostvorstadt macht sie für 
Interessenten/-innen aus dem Leipziger Osten gut 
erreichbar. Die derzeit (2010/11) 17 Fachschulen 
werden mehrheitlich von freien Trägern betrieben, 
lediglich drei sind in kommunaler Trägerschaft. Es 
dominiert der Bildungsgang Erzieher/-in, den ins-
gesamt 12 Fachschulen anbieten. Die übrigen Fach-
��	�����
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und Betriebswirtschaftslehre.
Im Bereich der allgemeinen Weiterbildung sind 
zudem die städtischen Bibliotheken sowie die städ-
tische Musikschule Johann-Sebastian-Bach als 
bedeutende kommunale Institutionen zu nennen. 
Die städtischen Bibliotheken verfügen in Leipzig-
Volkmarsdorf und Reudnitz über zwei Zweigstellen 
im Leipziger Osten, die unter anderem einen großen 
Bestand an Literatur in den wichtigsten Herkunfts-
sprachen der Migranten/-innen aufweisen. Die 
städtischen Musikschulen betreiben verschiedene 
Außenstellen, darunter eine Außenstelle im Leip-
ziger Osten in der August-Bebel-Schule. Zudem 
gibt es eine Vielzahl an Vereinen und gemeinnüt-
zigen Einrichtungen im Leipziger Osten, die eben-
falls Bildungsangebote vorhalten und ein wichtiger 
Bestandteil der kommunalen Bildungslandschaft 
sind. Auf sie kann teilweise im Rahmen der Ver-
��
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genommen werden. 
Durch Vertreter/-innen der betroffenen Einrich-
tungen11 wird eingeschätzt, dass die Nutzung der 
Angebote und die Möglichkeiten der Kooperation 
dieser Einrichtungen mit Schulen, Kitas und anderen 
Bildungseinrichtungen noch ausbaufähig sind.

Wirtschaftsnahe Bildung
In einer globalisierten Welt kommt es zu immer 
schnelleren Umbrüchen an berufsbezogenem 
Wissen. Lebenslanges Lernen ist daher eine wich-
tige Aufgabe für jeden Einzelnen in Verantwor-
tung seiner eigenen Bildungsbiographie, aber auch 
für Unternehmen in Form von Personalentwick-
lung und Fachkräftesicherung. Weitere wichtige 
Bereiche der wirtschaftsnahen Erwachsenenbildung 
sind Bildungsmaßnahmen zur (Wieder)Herstellung 
von Beschäftigungsfähigkeit sowie Fortbildungen 
und Beratungen hinsichtlich Existenzgründung und 
unternehmerischer Grundqualitäten.
Im Leipziger Osten wird in allen genannten Bereichen 
großer Bedarf ausgemacht und in Gesprächen mit 
Unternehmernetzwerken, Wirtschaftsförderern oder 
dem Jobcenter teils auch gezielt formuliert. Zwei 
Schwerpunkte lassen sich speziell für den Leipziger 

___________________________________
11 Wurde insbesondere genannt durch die Leipziger Städtischen Bibliotheken und die Bernd-Blindow-Schule
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Osten ausmachen: Auf individueller Ebene die Her-
���{	����� ��� ����������
�� ��^��
�
�
��\��
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�� <��!�-
mation und Beratung von Erwachsenen mit gebro-
chenen Bildungsbiographien, z. B. durch Migration. 
Ein starker Bedarf leitet sich hier unmittelbar aus 
den eingangs genannten Zahlen zu Arbeitslosigkeit, 
Bezug sozialer Transferleistungen sowie Zuwande-
rung ab. Ein zweiter Bereich ist die Beratung von 
(kleinen und mittleren) Unternehmen hinsichtlich 
Weiterbildungsmaßnahmen und ihrer Finanzierung. 
Die Unternehmensstruktur im Leipziger Osten ist 
von kleinen und mittleren Betrieben dominiert, die 
ihre Personalentwicklungsbedarfe nicht oder spät 
erkennen12. Auch die Instrumente der Weiterbil-
dungsförderung wie z. B. die Bildungsprämie werden 
derzeit nur wenig genutzt. In den etablierten Unter-
nehmernetzwerken sei es aber durchaus möglich, 
Weiterbildungsbedarfe zu eruieren und über die Nut-
zung von Weiterbildungsförderung zu informieren13.  
Im Rahmen des bis Ende 2014 laufenden BIWAQ-
Programms ist es zudem möglich, passgenaue Wei-
terbildungsmaßnahmen zu entwickeln, mit deren 
Durchführung Bildungsträger am Standort beauf-
tragt werden können. Mit den Bildungsträgern des 
Leipziger Ostens und dem Jobcenter bestehen gute 
Arbeitsbeziehungen, die man zukünftig gezielter für 
die Bevölkerung vor Ort einsetzen könnte.
 
Orientierung und Begleitung bei der Gestaltung der 
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Die Vielfalt an Bildungsgelegenheiten und die zuneh-
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aktiv zu gestalten, macht den Bedarf an Orientie-
rung und Beratung deutlich. Im Rahmen des Bun-
desprogramms „Lernen vor Ort“ wurde zu Beginn des 
Jahres 2011 mit der Leipziger Bildungsberatung eine 
zentrale Anlaufstelle für Ratsuchende eröffnet, in 
der Orientierungsberatung für Bildungs- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten ab dem Verlassen der Schule 
geboten wird. Zusätzlich wird für den Übergang vom 
}����� ��� =��� ��	��
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tung mit dem Hilfsmittel des „Ruhestandskompass“ 
angeboten. Der Ruhestandskompass hilft dabei, 
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chen Lebenswelt zu erkennen und motiviert zum 
aktiven Handeln. Beide Beratungsangebote sollen 
im Rahmen der zweiten Förderphase auch dezentral 
angeboten werden. Der Leipziger Osten wird dabei 
mit berücksichtigt.
Durch die Förderung im Rahmen des BIWAQ-Pro-
gramms wurde am Torgauer Platz im. April 2012 
ein „Arbeitsladen“ eröffnet, dessen Finanzierung 
durch das genannte Programm bis Ende 2014 gesi-
chert ist. Dort soll beschäftigungsorientierte Bil-
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unterstützt von einem/einer Psychologen/Psycho-
login. Zudem wird ein Fallmanagement installiert, 
um die Ratsuchenden längerfristig auf ihrem Weg 
in die Beschäftigung zu begleiten und Zwischen-
ziele gemeinsam zu überprüfen. Es ist auch eine 
Beratung für Unternehmer zur Personalentwicklung 
angedacht. Neben der operativen Arbeit haben die 
Arbeitsläden auch einen konzeptionellen Auftrag zur 
Fortentwicklung dieses quartiersbezogenen nieder-
schwelligen Förderansatzes.
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Personals wird in Kitas und Schule deutlich unter-
schiedlich beurteilt. Während in den Kitas die Not-
wendigkeit einer intensiveren Weiterbildung betont 
wird, überwiegt bei den Schulen die Einschätzung, 
dass es hierfür ausreichend Angebote gibt. Von 
Seiten der Kitas wird insbesondere eine arbeitsbeglei-
tende Weiterbildung mit Coaching angesprochen. Das 
2011 begonnene Programm zur Sprachförderung mit 
externem Fachpersonal wird als wichtiger Schritt 
in dieser Richtung gesehen. Daneben wird Weiter-
bildungsbedarf im Bereich der Elternarbeit gesehen. 
Von Seiten der Schulen gab es Interesse an einem 
Erfahrungsaustausch zur Trainingsraummethode, 
die seit kurzem in der 16. Mittelschule angewandt 
wird. Von Seiten der Sächsischen Bildungsagentur, 
Regionalstelle Leipzig (SBA L) wird der Weiterbil-
dungsbedarf für das pädagogische Personal in den 
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sowie von Verhaltensweisen für den Umgang mit 

___________________________________
12 Einschätzung durch den Koordinator Wirtschaft im Leipziger Osten
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 geäußert wurde.
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den besonderen Anforderungen im Leipziger Osten 
gesehen. 

A6 Strukturen der Vernetzung und Kooperation   
 im Leipziger Osten

Netzwerk Schule mit Zukunft Leipzig-Ost
Durch die Euro-Schulen gGmbH wurde im Jahr 2008 
unter dem Titel „Schule mit Zukunft Leipzig-Ost“ ein 
Bildungsnetzwerk initiiert, in dem Schulen unter-
schiedlicher Schularten aus dem Leipziger Osten 
sowie dem Fördergebiet benachbarten Stadtteilen 
(Reudnitz-Thonberg, Paunsdorf) ein schulübergrei-
fendes Bildungsziel vereinbart haben: Alle Schul-
abgänger erhalten einen Abschluss und sind pas-
send vorbereitet auf die Arbeitswelt. Die Arbeit im 
Netzwerk wird sowohl über konkrete Einzelprojekte 
an den Schulen als auch über fachübergreifende 
Zusammenarbeit zwischen den Einrichtungen rea-
lisiert. Zu den Schwerpunkten der Netzwerkarbeit 
gehören die Themen:
�� Bildung als Prozess gestalten
�� Neue Lernformen erproben
�� Lehrerfortbildung und Schulmanagement
�� Zusammenarbeit Schule – Wirtschaft
�� Schule als öffentlicher Raum
Die Projektarbeit wird dabei durch die Arend-Oetker-
Stiftung unterstützt.
Eine Weiterentwicklung der Netzwerkarbeit der Bil-
dungseinrichtungen im Leipziger Osten ist nur unter 
Einbeziehung des Netzwerkes „Schule mit Zukunft 
Leipzig-Ost“ denkbar. 

Netzwerk Elternarbeit
Ausgehend von einer ersten Bestandsaufnahme des 
Handlungsbedarfes im Bereich der Bildung im Leip-
ziger Osten im Jahr 2010 wurde herausgearbeitet, 
dass die Zusammenarbeit mit den Eltern für alle Bil-
dungseinrichtungen eine besondere Herausforderung 
darstellt. Daher wurde durch das Quartiersmanage-
ment zu dieser Thematik zu einer Reihe von Work-
shops eingeladen, um Methoden und Erfahrungen bei 
der Elternarbeit auszutauschen. Diese Reihe kann 
als Netzwerk Elternarbeit fortgeführt werden.

Räumliche Öffnung von Schulgebäuden 
Die bauliche Einheit von Schulgebäuden und Frei-
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kationselement und birgt große Potenziale hinsicht-
lich der integrierten Stadtteilentwicklung. Bislang 
sind jedoch noch keine Formen und Möglichkeiten 
�����=��� ^!�=��X� ��� >�	����
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chen außerhalb der Unterrichtszeit für die Öffent-
lichkeit nutzbar zu machen. Insbesondere für die 
dafür erforderlichen Kontroll- und Sicherungsleis-
tungen fehlt es an Personal. Besonders gute Poten-
ziale würden im Leipziger Osten die 16. Mittelschule 
sowie das BSZ 7 bieten, nachdem die Sanierungsar-
beiten jeweils abgeschlossen sind. Beide Schullei-
tungen stehen einer Öffnung grundsätzlich positiv 
gegenüber und werden sich aktiv für die Öffnung der 
Schulhöfe einsetzen.

B Ziele

Um die Wirksamkeit der Arbeit aller Einrichtungen 
insgesamt zu vergrößern, sollte eine Ausrichtung 
auf gemeinsam getragene einrichtungsübergreifende 
Ziele angestrebt werden.

Übergreifende Ziele
�� Die Bildungseinrichtungen im Leipziger Osten 

arbeiten gemeinsam und koordinieren daran, 
jedem/r Heranwachsenden/r den bestmöglichen 
Schulabschluss sowie einen Anschluss an eine 
weiterführende Ausbildung zu ermöglichen, der 
ihm/ihr Lebensperspektiven eröffnet.

�� Lernen wird durch die Bewohner/-innen im 
Leipziger Osten stärker als bisher als kontinu-
ierlicher lebensbegleitender Prozess verstanden 
und genutzt. 

Verbesserung der Chancengerechtigkeit von Kindern
�� Alle Kinder im Leipziger Osten haben die 

Chance, wohnortnah einen Kindergartenplatz zu 
erhalten.

�� Die Diagnose des Entwicklungsstandes und die 
gezielte Unterstützung von Kindern mit beson-
derem Förderbedarf müssen so zeitig wie mög-
lich beginnen, spätestens zum Zeitpunkt der 
Kindergartenuntersuchung (im Alter von ca. 4 
Jahren).   

�� Die Entwicklung sozialer Kompetenzen bildet 
einen Schwerpunkt der Bildungsarbeit im Leip-
ziger Osten. Hierzu arbeiten die Einrichtungen 
stärker zusammen.
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Stärkung der Eltern in ihrer Vorbild- und 
Erziehungsrolle
�� Die Eltern aller Kita- und Schulkinder im Leip-

ziger Osten können sich selbst oder mit Hilfe 
von Unterstützungsangeboten mit den Erzieher/-
innen und Lehrer/-innen über die wesentlichen 
Fragen der Erziehung, der Bildung und kindli-
chen Entwicklung verständigen. 

�� Zwischen den Eltern und den Kitas bzw. Grund-
schulen werden verbindliche Erziehungs- und 
Bildungsziele vereinbart. Ergänzend erhalten 
die Eltern dazu Unterstützungs- und Weiterbil-
dungsangebote zur Stärkung ihrer Erziehungs-
rolle.

Verbesserung der Attraktivität der Bildungslandschaft 
für bildungsorientierte Bewohner/-innen
�� Die Bildungslandschaft des Stadtteils wird 

=���	� ���� *��������� ������
X� =������ ��!���
ein Alleinstellungsmerkmal in der Stadt Leipzig 
besitzt.

�� Es existieren in allen Bildungseinrichtungen 
Angebote zur Förderung besonderer Begabungen 
und Interessen von Kindern.

�� `��� �!�	��=����� ��!���� ��=� >
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dungseinrichtungen im Leipziger Osten sind 
informativ leicht zugänglich.

�� Der Sanierungsstand der Kindertagesstätten und 
Schulen im Leipziger Osten entspricht mindes-
tens dem städtischen Durchschnitt.

Stärkung des non-formalen Lernens
�� Angebote der Kinder- und Jugendförderung, der 

kulturellen Bildung und Sportangebote im Leip-
ziger Osten sind bedarfsgerecht vorhanden und 
entwickelt.

�� Die Informationen über die Bildungsangebote 
und den Zugang zu den Angeboten sollen die 
Bürger/-innen des Leipziger Ostens stärker 
erreichen.

�� Die Bewohner/-innen des Stadtteils partizi-
pieren an non-formalen Bildungsangeboten.

Stärkung des lebensbegleitenden Lernens
�� Die Bewohner/-innen des Leipziger Ostens 

nutzen Angebote zur Bildungsberatung, Weiter-
bildungsangebote, Kurse sowie Informationsver-
anstaltungen.

�� Alle Erzieher/-innen sowie Lehrer/-innen im 
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Osten.

Strukturelle Ziele
�� Im Leipziger Osten existiert ein festes Netz-

werk der lokalen Akteure der Bildungsland-
schaft (formale und non-formale Bildung). Das 
Netzwerk einigt sich auf gemeinsame Ziele und 
steht in einem regelmäßigen Austausch über 
Entwicklungen in den jeweiligen Einrichtungen.

�� Die bestehenden Kooperationsbeziehungen 
werden auf der Basis der geschlossenen Koope-
rationsvereinbarungen qualitativ weiterent-
wickelt, um einen optimalen Übergang für die 
Kinder zu gestalten. Jede Grundschule unterhält 
dabei mindestens zwei Kooperationsbeziehungen 
zu weiterführenden Schulen. Ein Gesamtkonzept 
zur Kooperation zwischen Kitas, Schulen und 
Horten im Quartier Leipziger Osten wird ent-
wickelt.

�� Es existiert eine intensive und partnerschaft-
liche Zusammenarbeit zwischen den Einrich-
tungen der formalen und der non-formalen Bil-
dung im Leipziger Osten. 

�� Alle Schulen und Horte beziehen non-formale 
Bildungsangebote und externe Unterstützung 
in ihre Bildungsarbeit ein (GTA, Lesepaten, Bil-
dungspaten o. andere Ehrenamtliche).

�� Alle Kitas bauen Kooperationsbeziehungen mit 
zusätzlichen Informations- und Beratungsange-
boten für Familien auf und werden dabei durch 
externe Partner und die Fachämter unterstützt.

�� zwischen den Mittelschulen und Unternehmen 
innerhalb und außerhalb des Leipziger Ostens 
existieren dauerhafte Kooperationsbeziehungen. 

�� Die vereinbarten Bildungsziele werden in einem 
fünfjährigen Rhythmus evaluiert. Auf dieser 
Grundlage werden die Zielvereinbarungen fort-
geschrieben.

Indikatoren
�� Die bei den Schuleingangsuntersuchungen fest-

gestellten Auffälligkeiten und Entwicklungsrück-
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Umfang dem städtischen Durchschnitt an.

�� Der Anteil der Schulabgänger/-innen ohne 
Abschluss sinkt im Durchschnitt der beiden 
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Mittelschulen bis zum Jahr 2020 unter 10 %.
�� Der Anteil der Kinder, die in der 4. Klasse 

eine gymnasiale Bildungsempfehlung erhalten, 
nähert sich dem städtischen Durchschnitt an.

C Strategien und Handlungsschwerpunkte

1 Stärkung des Potenzials von Kitas 
 für eine fundamentgebende 
 Entwicklungsunterstützung

1.1 Sicherung bedarfsgerechter Kapazitäten an   
 Krippen- und Kindergartenplätzen
Nach der Fertigstellung der Kita Konradstraße ist zu 
prüfen, ob der Bedarf an Plätzen aus dem Leipziger 
Osten durch die vorhandenen Einrichtungen real 
gedeckt werden kann. Maßgebend dafür ist nicht nur 
die Bilanz von Nachfrage und vorhandenen Plätzen 
im Stadtteil, sondern auch die Frage, ob Eltern auch 
nach kurzfristiger Anmeldung in den Kitas im Stadt-
teil tatsächlich einen Platz erhalten. 
Zur Verbesserung der Bildungsgerechtigkeit für die 
Kinder gehört auch, dass Eltern, die ihre Kinder 
derzeit nicht in eine Kita geben, die aber mit der 
alleinigen Erziehung der Kinder tendenziell überfor-
dert sein könnten, aktiv angesprochen und motiviert 
werden, ihre Kinder in eine Kita zu geben. Auch Eltern 
von Familien mit Migrationshintergrund, in denen 
zu Hause nicht deutsch gesprochen wird, sollten 
gezielt für eine Nutzung der Kitas angesprochen 
werden, damit die betreffenden Kinder möglichst 
frühzeitig die deutsche Sprache erlernen und von 
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daraus entstehende zusätzliche Nachfrage müssen 
entsprechende Platzkapazitäten vorhanden sein. Es 
sollen Instrumente erprobt werden, den Zugang zu 
Kitaplätzen mit der Förderung des Spracherwerbs 
der Eltern zu verknüpfen.

Projekte:

Information von Eltern mit sozialen Problemlagen 
sowie Eltern mit Migrationshintergrund über die 
Bedeutung von Kitas für die Entwicklung ihrer Kinder
�� Eltern mit besonderen sozialen Problemlagen 

sowie Eltern mit Migrationshintergrund, die ihre 
Kinder bisher nicht in eine Kita geben, sollen 
durch niedrigschwellige Informations- und 

Beratungsangebote über die Möglichkeiten und 
Vorteile einer professionellen Betreuung für die 
Entwicklung ihrer Kinder informiert werden. 
Dazu können z. B: interkulturelle Krabbel-
gruppen im KiFaZ, Feste oder andere Veranstal-
tungen genutzt werden.

�� Durch die Kitas im Leipziger Osten muss die 
daraus resultierende Nachfrage bei der Vergabe 
der Plätze berücksichtigt werden.

Weitere Maßnahme
�� Im Rahmen der Vergabe von Kitaplätzen wird 

die Teilnahme an einem Sprach- oder Integrati-
onskurs durch Eltern mit Migrationshintergrund 
im Kontext des §24 SGB VIII Erwerbstätigkeit/
Ausbildung gleichgestellt und dementsprechend 
priorisiert.

1.2 Weiterentwicklung der Kitas als Lebens-   
 und Lernorte
An das pädagogische Personal in Kindertagesstätten 
des Leipziger Ostens werden hohe Anforderungen 
gestellt. In Anbetracht der hohen Anteile an Fami-
lien in Armutslagen und Familien mit Migrations-
hintergrund sind regelmäßige Weiterbildungsange-
bote hinsichtlich der interkulturellen Arbeit und der 
Elternarbeit wichtig. Angesichts der hohen Anteile 
an Entwicklungsauffälligkeiten, die im Rahmen der 
Kindergarten- und der Einschulungsuntersuchung 
regelmäßig festgestellt werden, sind zudem Fort-
bildungen zur Sprachförderung sowie zu gesunden 
Lebens- und Ernährungsweisen sinnvoll. 
Neben der Weiterbildung der Erzieher/-innen ist die 
Verfügbarkeit unterstützender Fachkräfte wichtig. 
Diese müssen nicht jeden Tag in der Einrichtung 
sein, ihre Unterstützung kann auch fallweise oder 
in regelmäßigen Abständen in Anspruch genommen 
werden. Bedarf zur Unterstützung besteht, insbeson-
dere im Bereich der Sprachförderung, der Weiterent-
wicklung der interkulturellen Kompetenz (speziell 
im Zusammenhang mit der Förderung sozialer Kom-
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und psychischen Problemen.
Für die gezielte Förderung grobmotorischer Fähig-
keiten ist neben geeigneten Spielorten im Freien 
auch die Nutzung von Sporthallen erforderlich. Der 
Bedarf der Kitas muss systematisch erfasst und in 
die Bedarfsplanung für die im Stadtteil vorhandenen 
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Freizeit- und Schulsporthallen einbezogen werden.

Maßnahmen
�� Verfügbarkeit von Sprachheil- und Sprachför-

derungskompetenzen für die Kitas auch nach 
Beendigung des Projektes „Sprache und Integ-
ration“; Durchführung arbeitsbegleitenden Coa-
chings.

�� Fallweise Verfügbarkeit von Sozialarbeiter/-
innen, Psychologen/-innen. 

�� Ermöglichung regelmäßiger sportlicher Aktivi-
täten außerhalb der Kitas.

1.3 Stärkung der Elternarbeit
Ausgehend von der zentralen Rolle, die Eltern bei 
der Entwicklungsförderung ihrer Kinder haben und 
den bereits dargestellten massiven Schwierigkeiten 
und Überforderungen bei einem Teil der Elternschaft, 
stellt sich die zentrale Frage, wie die Eltern in der 
Wahrnehmung ihrer Erziehungsrolle wirksam unter-
stützt werden können. Während eine einzelne Kita 
jederzeit, punktuell und auch einmalig mit Anbietern 
von Familienbildungsangeboten kooperieren kann, 
wird in einer Kita, die sich zum Kinder- und Famili-
enzentrum weiterentwickelt hat, Familienbildung zur 
Querschnittsaufgabe. Ihr soll sich das gesamte Team 
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verständnis der Einrichtung verankert. Das KiFaZ ist 
in diesem Verständnis nicht additiv zur Kita, sondern 
die Kita ist das KiFaZ. Die KiFaZ-Projekte bieten eine 
sehr gute Ausgangsbasis für einen kontinuierlichen 
Kontaktaufbau, insbesondere auch zu solchen Eltern, 
die über andere Kommunikationswege (Elternbriefe, 
Elternabende) schwer zu erreichen sind. Dort sind 
Angebote möglich, wo eine Kontakt- und Vertrau-
ensbasis über niedrigschwellige Angebote (Feste, 
gemeinsame Aktivitäten) entstehen kann.
Die Verstetigung und Ausdehnung des Projektan-
satzes der Kinder- und Familienzentren sind daher 
eine zentrale Aufgabe, für die neben der Akquisi-
tion von Fördermitteln zunehmend auch kommunale 
Haushaltsmittel bereit gestellt werden müssen. 
In der Bilanzierung des Modellprojektes „Qualitäts-

sicherung in Kindertagesstätten – Maßnahmen zur 
Verstärkung der Integration von Kindern mit Migrati-
onshintergrund“14 wurde herausgearbeitet, dass von 
der Kopplung des weiteren Einsatzes von Sprach- 
und Kulturmittler/-innen an die Weiterentwicklung 
von Kitas zu Kinder- und Familienzentren besondere 
Synergien zu erwarten sind. Ziel ist es, einen Pool 
an zusätzlichen Unterstützungspersonen zu halten, 
der für besondere Aufgaben für die Einrichtungen 
im Leipziger Osten zur Verfügung steht. Hierfür ist 
die Voraussetzung einer dauerhaften Finanzierung 
zu schaffen. Darüber hinaus ist der Gedanke des 
Pools von Kultur- und Sprachmittler/-innen anhand 
der Bedarfe der Einrichtungen und der praktischen 
Möglichkeiten zu erproben und weiter zu entwickeln. 
Dabei sollen neben den Kultur- und Sprachmittler/-
innen in den Kitas auch Sprachmittler/-innen aus 
anderen Strukturen, z. B. der aus dem Ausbildungs-
gang der EURO-Schulen oder dem GeKomm-Projekt 
des Caktus e.V. einbezogen werden. Die aktive Nut-
zung der Kultur- und Sprachmittler/-innen außer-
halb der Kitas (insbesondere in Horten und Schulen) 
sollte weiter angeregt werden.
Kurse zur Förderung der Erziehungskompetenz sind 
wirksame Instrumente der frühen Bildung. Entspre-
chende Kurse und Kurskonzepte für bildungsferne 
Familien und Migranten/-innen sollten ausgebaut 
werden. Im Stadtteil existiert bereits das Angebot 
„Kinder FAIRstehen“ des FAIRbund e.V. Weitere 
Kurskonzepte, die über Multiplikatoren funktionieren, 
sollten etabliert werden. Dabei wäre es günstig, 
Eltern mit Migrationshintergrund als Multiplikator/-
innen zu gewinnen (Bsp.: Stadtteilmütter, Opstapje 
etc.). Die Anbindung an ein Kinder- und Familien-
zentrum wäre sinnvoll. Die durch die Jugendhilfe 
geplante Budgetverschiebung zugunsten von Aktivi-
täten im Bereich der Elternbildung muss auch dazu 
genutzt werden, die Einrichtungen der Jugendhilfe 
stärker auch als Lernorte der Elternbildung zu eta-
blieren.
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Netzwerktreffen speziell zum Themenbereich Eltern-
arbeit statt. Dieser Austausch sollte bedarfsgerecht 
weitergeführt werden. 

___________________________________
14 vgl. Stadt Leipzig, Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule: Bilanz des Modellprojektes Qualitätssicherung in   
 Kindertagesstätten – Maßnahmen zur Verstärkung der Integration von Kindern mit Migrationshintergrund, Drucksache V/ 1611 
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Projekte:

Weiterentwicklung des Ansatzes der Kinder- und Fami-
lienzentren 
Die bisher etablierten Kinder- und Familienzen-
tren werden verstetigt. Dabei soll schrittweise eine 
Erweiterung der für die KiFaZ verfügbaren per-
sonellen Ressourcen und Kompetenzen im Bereich 
der Sozialarbeit und der Elternarbeit erfolgen. Die 
mit den KiFaZ-Projekten gekoppelten Sprach- und 
Kulturmittler/-innen werden verstetigt und in die 
Strukturen der Kitas fest integriert.

Aufbau eines Sprachmittlerpools für alle Bildungsein-
richtungen im Leipziger Osten
Die im und für den Leipziger Osten verfügbaren 
professionellen Sprach- und Kulturmittler/-innen 
werden in einem Pool zusammenfasst. Die spe-
ziellen Kompetenzen und Einsatzbedingungen der 
Sprachmittler werden differenziert dargestellt und 
für alle Einrichtungen im Leipziger Osten transpa-
rent gemacht. Hierbei sind sowohl die Sprach- und 
Kulturmittler/-innen der KiFaZ-Projekte sowie perso-
nelle Ressourcen anderer Träger einzubeziehen.
 
Ausbau der Zusammenarbeit zwischen Kindergärten 
sowie Schulen und Horten im Bereich der Elternarbeit
Um die Beziehungen im Bereich der Elternarbeit zu 
verstetigen, insbesondere in der Phase des Über-
gangs der Kinder vom Kindergarten in die Schule, soll 
die Zusammenarbeit der betreffenden Einrichtungen 
zielgerichtet ausgebaut werden. Insbesondere soll 
zu diesem Zweck die Durchführung eines gemein-
samen Gespräches zur Entwicklung des Kindes zwi-
schen Erzieher/-in der Kita, künftiger Lehrer/-in der 
Grundschule, in welche das Kind eingeschult wird 
und den Eltern des Kindes vor dem Übergang in die 
Grundschule zum Standard werden. Beim Wechsel in 
weiterführende Schulen kann ein analoges Verfahren 
entwickelt werden.

Ausbau von Bildungsangeboten zur Stärkung der Erzie-
hungskompetenzen sozial benachteiligter Eltern
Die Kapazitäten von Bildungsangeboten zur Stärkung 
der Erziehungskompetenzen von sozial benachteiligten 
Eltern, insbesondere von Alleinerziehenden, sollen 
erweitert werden. Die Kapazitäten können insbesondere 
durch eine Veränderung des Mitteleinsatzes im Bereich 
der Jugendhilfeförderung bereitgestellt werden. 

Aufbau einer Gruppe aufsuchender  Familienberater/-
innen 
Der Zugang zu Familien, die bereitstehende „Komm-
Strukturen“ der Bildung und Beratung nicht ausrei-
chend nutzen, soll durch aufsuchende Familienbe-
rater aufgebaut werden. Als Familienberater sollen 
Personen aus dem Stadtteil gewonnen werden, die 
Zugänge in verschiedene ethnische Gruppen haben. 
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projektbegleitende Koordinierung.

Weitere Maßnahmen
�� Anregung der Kitas als KiFaZ zur Organisation 

zusätzlicher Treff- und Bildungsangebote für 
Eltern mit Kleinkindern (Krabbelgruppen o.ä.); 
Die Kopplung von Familienbildungsangeboten an 
Institutionen mit Wirkung in den Sozialraum ist 
zu stärken.

�� Verstetigung des fachlichen Austausches und 
der Weiterentwicklung der Elternarbeit.

2 Entwicklung, Herausarbeitung und 
 Kommunikation von 
 Alleinstellungsmerkmalen in der 
 Bildungslandschaft des Leipziger Ostens

2.1 Personelle Ressourcen in den Schulen
Die Personalausstattung der Schulen muss quali-
tativ und quantitativ den Bedingungen des Stadtteils 
Rechnung tragen. Insbesondere vor dem Hintergrund 
drohenden Lehrermangels muss Sorge getragen 
werden, dass im Leipziger Osten kontinuierlich ein 
ausreichender Personalschlüssel gesichert wird. 
Daneben müssen die Lehrerinnen und Lehrer durch 
ergänzende Fachkräfte unterstützt werden. Der 
Ausbau der Schulsozialarbeit auf Grundschulen ist 
dabei ein zentrales Anliegen. Dabei sollen nach 
Möglichkeit auch männliche Sozialarbeiter mit Mi-
grationshintergrund eingestellt werden. 
Neben der auf die Schüler ausgerichteten Sozial-
arbeit müssen auch an den Schulen Kapazitäten 
vorhanden sein, um eine individuelle unterstützende 
Elternarbeit durchführen zu können. Dies versteht 
sich als konsequente Fortführung des Prinzips der 
KiFaZ für den Schulbereich, angepasst an die Bedin-
gungen und Bedarfe der Schulen.



37

 B
il

du
ng

STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO

Projekt: 

Durchführung eines Modellversuches zur Einführung 
von Elternsozialarbeit in ausgewählten Schulen des 
Leipziger Ostens
Ausgewählte Schulen sollen für einen Zeitraum 
von drei Jahren zunächst probeweise die Chance 
zur Etablierung einer speziellen Elternsozialarbeit 
erhalten. Damit werden die Eltern intensiver an ihre 
Mitwirkungsverantwortung herangeführt. Über diese 
Struktur besteht auch die Möglichkeit, die Zusam-
menarbeit der Bildungseinrichtungen im Bereich der 
Elternarbeit wesentlich auszubauen. 

Weitere Maßnahmen
�� Durch die Sächsische Bildungsagentur soll 

darauf hingewirkt werden, dass bei sich ver-
schärfendem Lehrermangel keine stadtweit 
gleichmäßige Kürzung von Personalstellen 
erfolgt, sondern Schulen in Gebieten mit beson-
deren sozialen Problemlagen wie im Leipziger 
Osten vorrangig die notwendigen Personalkapa-
zitäten erhalten.

�� Ausbau des Einsatzes von Schulsozialarbeitern 
in den Schulen, dabei Erweiterung der vorhan-
denen Stellen auf Vollzeitstellen.

�� Sicherstellung der Verfügbarkeit von Schulpsy-
chologen über einen stadtweiten Pool von Fach-
kräften.

2.2 Schulentwicklungsplanung und Schulgebäude
Der durch den Geburtenzuwachs der vergangenen 
Jahre erforderliche Zubau von Kapazitäten bei allen 
Schularten führt zu der für den Leipziger Osten 
enorm wichtigen Chance, wieder einen Standort für 
ein Gymnasium zu bekommen. Im Rahmen der Schul-
entwicklungsplanung ist mittelfristig die Einrichtung 
eines Gymnasiums im Leipziger Osten vorgesehen. 
Dies ist ein wichtiger Impuls für den Stadtteil und 
ein Bekenntnis der Stadt zu diesem benachteiligten 
Bereich.  Dies wurde bereits im Rahmen der Stra-
tegiewerkstatt Leipziger Osten fachlich begründet 
sowie durch den Stadtratsbeschluss vom 17.11.2011 
unterstützt. Bei der inhaltlichen Planung für dieses 
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ein Alleinstellungsmerkmal in der Landschaft der 
Gymnasien in Leipzig bietet und dabei auf die spe-
�����	����!
��������=���\��
���������������
����'���-

ziger Osten Bezug nimmt. So könnte dieses Gymna-
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auch Sprachen wie Arabisch oder Chinesisch eine 
wichtige Rolle spielen.
Der Neubau eines Schulgebäudes bietet darüber 
hinaus die Chance, sowohl baulich als auch funk-
tional Maßstäbe zu setzen. Hinsichtlich der gebäu-
detechnischen Qualität sollte das Gymnasium den 
Standard eines Null-Energie-Hauses, ggf. sogar den 
eines Plus-Energie-Hauses erreichen. Die funktio-
nelle Planung des Gebäudes sollte eine spätere 
Mitnutzung durch andere Einrichtungen (z. B. VHS, 
Reha-Kurse, Seniorentreff) oder für andere Gelegen-
heiten (z. B. Konzerte, Kino etc.) erleichtern. Ähn-
liche Überlegungen sind auch im Fall der Sanierung 
bestehender oder der Wiederinbetriebnahme ehe-
maliger Schulgebäude (insbesondere bei der Pla-
nung zur Sanierung des Schulgebäudes Neustädter 
Straße) zu treffen.
Der Sanierungsgrad der Schulgebäude im Leipziger 
Osten ist sehr unterschiedlich. Auch wenn es stadt-
weit einen umfangreichen Nachholbedarf bei der 
Sanierung vorhandener Schulen gibt und gleich-
zeitig zusätzliche Schulen wieder aktiviert oder neu 
gebaut werden müssen, muss auf den besonderen 
Bedarf im Leipziger Osten verwiesen werden. Der 
Bauzustand der Schulen ist ein Signal für die Wert-
schätzung der Schüler und des Stadtteils. Die Bil-
dungseinrichtungen im Leipziger Osten sollten daher 
künftig bevorzugt saniert werden. 

Projekte:

Schaffung eines Gymnasiums im Leipziger Osten
Für das im aktuellen Schulentwicklungsplan vorgese-
hene neu zu schaffende Gymnasium muss ein Standort 
gefunden werden, der sowohl in den Leipziger Osten 
hineinwirkt als auch stadtweit gut angebunden und 
erreichbar ist. Für die stadtweite Annahme dieses Gym-
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seits auf die besonderen Potenziale des Leipziger Ostens 
zurückgreift und gleichzeitig stadtweit einzigartig ist. 

Sanierung der Wilhelm-Wander-Schule 
Die Sanierung der Gebäudehülle des Hauses 1 
der Wilhelm-Wander-Schule wird im Jahr 2012 
begonnen. Daran anknüpfend muss in den nächsten 
Jahren die Fortführung der Sanierung auch für das 
Haus 2, dessen oberste Etage derzeit aus baulichen 
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im Leipziger Osten trotz unleugbarer Herausforde-
rungen attraktiv sind. 
Eine spezielle Form der Talentunterstützung wäre die 
Begleitung ganzer Klassenverbände durch externe  
über mehrere Jahre. Dazu könnten, entsprechende 
Bereitschaft und Möglichkeiten vorausgesetzt, 
Unternehmen (auch und vor allem außerhalb des 
Leipziger Ostens) als Kooperationspartner fungieren.

Projekte:

Entwicklung eines Talente-Förderkonzeptes
Für die Unterstützung leistungsstärkerer Schüler 
soll ein einrichtungsübergreifender Erfahrungsaus-
tausch initiiert werden. Erfolgreiche Ansätze ein-
zelner Bildungseinrichtungen und Ideen sollen zu 
einem Talente-Förderkonzept verknüpft werden. Im 
Rahmen dieses Konzeptes wird auch eine best-
practice-Sammlung im Bereich der Anerkennungs-
kultur und Talentunterstützung zusammengestellt 
und verfügbar gemacht.

Aufbau von Klassenpatenschaften mit Unternehmen
Ausgewählte Schulen werden dabei unterstützt, 
dauerhafte Beziehungen zu Unternehmen aufzubauen 
bei denen ganze Schulklassen für mehrere Jahre 
unterstützt und begleitet werden. 

2.4 Kommunikation der Stärken der 
 Bildungslandschaft im Leipziger Osten
Um das Image der Bildungslandschaft des Leipziger 
Ostens und damit seine Attraktivität für bildungsbe-
wusstere Eltern zu stärken, müssen die Vorteile, die 
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lungsmerkmale herausgearbeitet, dargestellt und in 
geeigneter Weise veröffentlicht werden. 

Projekte:

Kommunikationskonzept zum Bildungsstandort Leip-
ziger Osten
Für die Verbesserung des Images des Bildungss-
tandortes Leipziger Osten wird ein Kommunikations-
konzept für verschiedene Zielgruppen erarbeitet. Ein 
Schwerpunkt bildet dabei die Zielgruppe der bil-
dungsbewussten Eltern, die auch Bewohner/-innen 
des Stadtteils sein können. Daneben sollen die Pro-
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Gründen nicht nutzbar ist) sowie die innere Sanie-
rung der beiden Gebäude fortgeführt werden. 

Sanierung der Außenstelle des BSZ 7 in der Neu-
städter Straße 1

Quartiersschule
Durch die Anreicherung von Funktionen im Bereich 
der Erwachsenenbildung, der Elternbildung, kultu-
reller Bildung u. a. Angebote an eine bestehende 
oder geplante Schule, könnte eine ausstrahlungs-
starke Quartiersschule entstehen. Dafür kommen 
vor allem Gebäude in Betracht, deren Sanierung für 
die nächsten Jahre geplant ist oder die neu gebaut 
werden. Ein für die Entwicklung dieses Ansatzes 
besonders interessantes Areal ist der Bereich des 
Stadtteilparks Rabet. Dieses Projekt korrespondiert 
auch mit dem Projekt Sozio-kulturelles Zentrum im 
Fachbeitrag Stadtteilkultur.

Revitalisierung leer stehender Schulgebäude
Wiedernutzbarmachung der leer stehenden Schulge-
bäude Karl-Vogel-Straße 17 – 19 sowie Ihmelsstraße 
��� ��=� $��^��
���� =��� �����
���	��� ����"��	��� ���
Umfeld. 

Weitere Maßnahmen
�� bedarfsgerechte Behebung von Bauschäden und 

Funktionsmängeln in den Bildungseinrichtungen 
des Leipziger Ostens mit besonderer Priorität

2.3  Talentförderung und individuelle 
 Entwicklungsbegleitung
��
���=���$

����!��`����
�����=���
^��\�����-
rückständen muss auch die Förderung von spezi-
ellen Talenten und Fähigkeiten stärker in den Blick 
���!����� ^��=���� *���=�� ��
��� =��� ��������	���
Belastungssituation der Bildungseinrichtungen im 
Leipziger Osten müssen Voraussetzungen für eine 
bessere Talentförderung geschaffen werden. Dies 
ist als Beitrag zur Verbesserung der Chancenge-
rechtigkeit von Kindern zu verstehen, deren Talente 
und Begabungen unter den Bedingungen der perma-
nenten Förderung von Leistungsschwächeren notge-
drungen oft zu wenig beachtet werden. Daneben ist 
die gezielte Talentförderung und deren Kommunika-
tion nach außen auch für bildungsbewusstere Eltern 
ein Signal dafür, dass die Bildungseinrichtungen 
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in den Stadtteil hinein transparenter kommuniziert 
werden. Vorbereitend dazu soll die Übersicht zu 

��!�=�����$���
!
��X���!�������=�$������
�������-
merkmalen systematisch recherchiert werden. 

Schaffung einer universellen digitalen Angebotsplatt-
form
Über die Erstellung einer Plattform für alle Einrich-
tungen (Bildung, Kultur, Soziales, Sport, ...) soll eine 
Datenbasis geschaffen werden, die für alle Infor-
��
�!��
�={�������� ����� 
�=������������	�� ���
�-
rung der aktuellen jeweils relevanten Anbieterdaten 
ermöglicht. Hierfür ist die Vernetzung mit beste-
henden stadtweiten Datenbanken zu prüfen und eine 
Lösung zu schaffen, die für jede Einrichtung die 
selbstständige Aktualisierung ihrer Daten an einer 
einzigen Stelle ermöglicht. Die Datenhaltung sollte 
stadtweit konzipiert werden, die Ausgabeseite muss 
��
��{��=���'���������|�
�����������	������
^��\�����
(siehe auch Fachbeitrag Gesundheit)
 

3 Stärkung des lebensbegleitenden Lernens
Zur stärkeren Inanspruchnahme von Bildungs- und 
Informationsangeboten muss ein aufeinander abge-
stimmtes System von wohnortnahen, bedarfsge-
rechten Angeboten, einer zielgruppengerechten 
Information und Werbung dazu und einer vertie-
fenden Orientierungsberatung existieren. Diese 
Angebote müssen sich an den Voraussetzungen und 
Interessen der Bewohner/-innen orientieren, die 
grundsätzlich interessiert und aufgeschlossen für 
eine persönliche Weiterentwicklung sind, die aber 
bestehende stadtweite Strukturen der Weiterbildung 
und der Bildungsberatung nicht oder nur sehr ein-
geschränkt nutzen. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Sensibilisierung 
lokaler Unternehmen für die Bedeutung von Wei-
terbildung für ihre langfristige Personalentwicklung 
sowie die Bündelung von Weiterbildungsbedarfen 
und deren Umsetzung in Fortbildungsangeboten.

Projekte:

Etablierung eines Arbeitsladens 
Der Arbeitsladen wurde im April 2012 eröffnet. Er 
ist als Anlaufstelle für Bewohner/-innen und Unter-
��	���� ��� ������� =������
��
��=���X� =��� 
���"�-
chen Eingliederung, der Anerkennung ausländischer 

$
��	�{���� ��=� �!=������� ���	�������������X� =���
Gestaltung der eigenen Bildungsbiographie, der 
Fortbildung im Bereich der Existenzgründung und 
des unternehmerischen Handelns konzipiert. (Maß-
nahmenblatt siehe Fachbeitrag Wirtschaft und 
Beschäftigung)

Weitere Maßnahmen
�� Integration der im Rahmen von „Lernen vor Ort“ 

angebotenen Bildungsberatung in den Arbeits-
laden

�� Etablierung regelmäßiger Volkshochschulkurse 
im Leipziger Osten, insbesondere zum Spracher-
werb und zur Konversation

�� Sicherstellung geeigneter Weiterbildungsange-
bote für Erzieher/-innen und Pädagogen/-innen, 
z. B. zu interkulturellen Kompetenzen, Selbst-
���������
X� �!�"�\
���������
X� >����	���-
derung

�� Unterstützung einer trägerübergreifenden 
Öffentlichkeitsarbeit zur Vermittlung existie-
render Weiterbildungs- und Informationsange-
bote

�� Beratung und Unterstützung von Unternehmen 
hinsichtlich Personalentwicklung und entrepre-
neurship (siehe auch Fachbeitrag Wirtschaft 
und Beschäftigung)

�� Bündelung von unternehmensnahen Weiterbil-
dungsbedarfen und Koordination von Weiter-
bildungsmaßnahmen in enger Kooperation mit 
dem Jobcenter und den lokalen Bildungsträgern 
durch den Arbeitsladen 

4 Entwicklung einrichtungsübergreifender   
 Strukturen der Zusammenarbeit und 
 Qualitätsentwicklung

4.1 Aufbau eines Bildungsnetzwerkes Leipziger   
 Osten
Um die übergreifenden Bildungsziele im Leipziger 
Osten erreichen zu können, ist ein über den Bil-
dungsauftrag der eigenen Einrichtung hinausge-
hendes Denken und eine stärkere Zusammenarbeit 
und gegenseitige Unterstützung der Bildungseinrich-
tungen im Stadtteil erforderlich. Dazu dient sowohl 
der Erfahrungsaustausch auf der jeweiligen fachli-
chen Ebene oder Spezialisierung als auch die über 
die fachlichen Grenzen hinausgehende Vernetzung 
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interaktiver Veranstaltungsformen (Bildungskonfe-
renz, Netzwerktreffen, Facharbeitsgruppen o.a.), zur 
Beziehungsentwicklung und dem fachlichen Aus-
tausch zwischen den Akteuren beitragen.

4.2 Übergänge verbessern
���
���	��>
���������=���}��=����
�!������=������=���
sind oft die Übergänge zwischen der Kita und der 
Grundschule bzw. zwischen der Grundschule und der 
weiterführenden Schule. Die Gestaltung der Über-
gänge erfordert eine besonders intensive Abstim-
mung und Kooperation der betreffenden Einrich-
tungen. Dies ist bereits wesentlicher Gegenstand der 
jeweiligen Kooperationsvereinbarungen, es bestehen 
aber gerade hier auch noch erhebliche Entwick-
lungsmöglichkeiten. Eine Intensivierung beste-
hender Kooperationen ist beispielsweise in Bezug 
auf die Förderung sozialer Kompetenzen der Kinder 
oder in Bezug auf die kontinuierliche Gestaltung 
der Elternarbeit angezeigt. Die Entwicklung eines 
gemeinsamen Verständnisses und gemeinsamer 
Strategien zur Förderung der sozialen Kompetenzen 
der Kinder kann darüber hinaus auch Gegenstand 
einer breiteren Verständigung der Bildungseinrich-
tungen im gesamten Bildungsnetzwerk sein. Dazu 
sollten bestehende Unterstützungsmöglichkeiten 
regelmäßig auf ihre Nutzbarkeit geprüft werden. (z. 
B. „Freunde“, „eigenständig werden“, „Klasse 2000“, 
„Anschwung für frühe Chancen“).

Projekt:

Entwicklung eines einrichtungsübergreifenden Kon-
zeptes zur Förderung sozialer Kompetenzen 
Die einrichtungsübergreifende Verständigung zum 
Verständnis, dem jeweiligen Ansatz und den Hand-
lungsmöglichkeiten der Kitas und Schulen zur För-
derung der sozialen Kompetenzen der Kinder, sollte 
als spezielles Teilprojekt im Rahmen des Bildungs-
managements bearbeitet werden. 

Weitere Maßnahme
�� Aufbau weiterer Kooperationsbeziehungen, ins-

besondere zwischen Kitas und Grundschulen, 
dabei Intensivierung bestehender Kooperations-
beziehungen

möglichst vieler Akteure. Um dies zu erreichen, sind 
verschiedene Arbeitsformen notwendig, z. B. Bil-
dungskonferenz als Netzwerktreffen oder Bildungs-
tour durch den Stadtteil, thematische Netzwerke, 
Facharbeitsgruppen o. ä.). Angesichts der vielfäl-
tigen anspruchsvollen Aufgaben im Tagesgeschäft 
jeder einzelnen Einrichtung erfordert dies eine kon-
sequente Einplanung entsprechender personeller 
und zeitlicher Ressourcen. Dies ist keine Selbstver-
ständlichkeit und nur durch besonderes Engagement 
der Mitarbeiter/-innen denkbar. Ein kontinuierlicher 
Prozess der Zusammenarbeit, der über bilaterale 
Kooperationen hinausgeht, erfordert aber auch eine 
Managementstelle, die die Zusammenarbeit anregen, 
koordinieren, moderieren und fachlich begleiten 
kann. 
Für die Entwicklung des Bildungsnetzwerkes kann 
auf die Struktur des Projektes „Schule mit Zukunft 
Leipzig-Ost“, das durch die Euro-Schulen koordiniert 
wird, aufgebaut werden. Es ist aber eine deutliche 
Erweiterung hinsichtlich der beteiligten Einrich-
tungen und der thematischen Vielfalt anzustreben. 
Eine Dopplung von Arbeits- und Projektstrukturen 
ist in jedem Fall zu vermeiden.

Projekte:

Etablierung eines lokalen Netzwerkmanagements 
Über das Projekt „Lernen vor Ort“ wird ab August 
2012 eine Managementstelle im Leipziger Osten 
angesiedelt, die die Organisation und Steuerung der 
Netzwerkarbeit im Bildungsbereich sowie im Bereich 
der Kinder- und Jugendförderung übernehmen soll. 
Durch diese Managementstelle wird eine enge 
Zusammenarbeit mit den bereits im Stadtteil 
bestehenden Strukturen (insbesondere dem Projekt 
„Schule mit Zukunft Leipzig-Ost“) gewährleistet.

Aufbau eines Bildungsnetzwerkes im Leipziger Osten 
Die Zusammenarbeit der Bildungseinrichtungen wird 
themen- und anlassbezogen aber auch ganzheitliche 
entlang der übergreifenden Ziele organisiert. Für 
den Aufbau des Bildungsnetzwerkes werden sowohl 
Kindergärten, Horte und Schulen sowie Träger der 

���"��	���}��=���X�>
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turellen Einrichtungen und Träger der non-formalen 
Bildung einbezogen. Hierzu kann die Etablierung 



41

 B
il

du
ng

STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO

4.3 Non-formale Bildungsangebote unterstützen,  
 verbreiten und vernetzen
Non-formale Bildungsanbieter leisten unverzicht-
bare Arbeit, um Kinder und Jugendliche im Bereich 
Sport, Kunst, Kultur und Demokratie zu fördern. 
Viele dieser Angebote werden ehrenamtlich oder 
mit geringfügiger öffentlicher Förderung realisiert. 
Es existieren bereits Verbindungen zu formalen 
Bildungseinrichtungen, z. B. im Rahmen der Ganz-
tagsangebote. Diese sind jedoch bei einigen Schulen 
noch stark ausbaufähig. Die non-formalen Angebote 
sollten seitens der Stadt Leipzig wo immer mög-
���	���
���
{
�
�^��=��X�=���	���������������=�����X�
Vernetzung, Beratung bei der Fördermittelakquise 
oder durch öffentliche Wertschätzung. Ein beson-
deres Augenmerk ist darauf zu richten, Kinder und 
Jugendliche bzw. deren Eltern über die Zugangs-
möglichkeiten zu non-formalen Bildungsangeboten 
aufzuklären: Durch Werbung, Information, und durch 
<��!���
�!�����������������������������X����}��=���	�
den Leipzig Pass oder das Bildungs- und Teilhabe-
paket. Die Zusammenarbeit zwischen Schulen und 
freien Trägern non-formaler Bildung sollte durch 
Unterstützung der Vernetzung im Sinne der Förder-
ziele ausgebaut werden. 
Projekt:

Schaffung einer Servicestelle für ergänzende Bil-
dungsangebote
Für die Beantragung, Verwaltung und Abrechnung 
�!����������������

������=�>��	��
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��-
stützung der Bildungseinrichtungen (z. B. für Ganz-
tagsangebote) wird eine stadtteilbezogene, einrich-
tungsübergreifende Servicestelle eingerichtet. Damit 
sollen die Kitas und Schulen wesentlich besser 
in die Lage versetzt werden, bestehende externe 
Unterstützungsangebote wahrzunehmen und zielge-
recht zu nutzen. 

Weitere Maßnahme
�� Stadtteilbezogene Vernetzung von Anbietern 

non-formaler Bildung und Schulen, dabei ins-
besondere Ausbau vielfältiger Partnerschaften 
bei der Gestaltung von Ganztagsangeboten in 
Schulen

Mitwirkende an der Erarbeitung des Fachbeitrags 

Steuerung 
Herr Elsässer (QM)

Kerngruppe 
Frau Dr. Glorius, Frau Metschies, Herr Ehlert, Frau 
Schneider (alle AfJFB), Frau Brielmann (SBAL), Frau 
Diemer (ASW)

Beteiligte
Experteninterviews mit allen Leitungen der Bil-
dungseinrichtungen (Kitas, Schulen, Horte) sowie 
der Sächsischen Bildungsagentur und des ASD

Arbeitsstand 01.05.2012
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Karte: Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Wirtschaft und Beschäftigung

1.2 FACHBEITRAG WIRTSCHAFT UND BESCHÄFTIGUNG

Kernaussagen
Der Fachbeitrag „Wirtschaft und Beschäftigung“ folgt 
dem Leitbild Wirtschaftsstandort Leipziger Osten 
2020: Funktionen erhalten – ergänzen – erneuern. Im 
Fachbeitrag steht die lokale Ökonomie des Stadt-
teils im Vordergrund; darunter werden alle Unter-
nehmen am Standort verstanden.

Schwerpunkträume der wirtschaftlichen Entwicklung 
stellen die Hauptverkehrsachsen Eisenbahnstraße, 
Dresdner Straße/ Täubchenweg (Umfeld Einkaufs-
zentrum), nachgeordnet die Zweinaundorfer Straße 
dar. Agglomerationen von gewerblichen Unternehmen 

���=�
� ���	� =�����
� ��� ���=���	��� >
�=

������=�
(Areal Bahnschneise sowie Areal Stadtarchiv) und 
sollen an diesen Standorten perspektivisch ausge-
baut werden. Hinsichtlich der aktuellen Nutzung und 
��\{��
����� ���	������ 
��� ��!�"��	����� }{�!��
-
zung steht das Areal am Torgauer Platz im Mit-
telpunkt, ergänzt durch die Lagen Kohlgartenstraße 
und das Areal Täubchenweg/ Gerichtsweg.

Als Handlungsschwerpunkte für die kommenden 
Jahre werden beschrieben:
�� die Unterstützung von Bestandsunternehmen,
�� die gezielte Ansiedlung und Verankerung von 

Unternehmen im Stadtteil sowie
�� die stadtteilorientierte Beschäftigungsförderung.

Dabei werden alle Handlungsansätze und Maß-
nahmen a) nachfrageorientiert und b) differenziert 
in den Bedarfslagen konzipiert und umgesetzt. 
Nachfrageorientiert bedeutet im Fachbeitrag v. a. 
eine Ergänzung zu bestehenden Regelleistungen 
bzw. Regelförderungen; differenziert in den Bedarfs-
lagen heißt, dass eine allgemeine Betrachtung in 
homogene Zielgruppe („die Unternehmen“ oder „die 
Arbeitssuchenden“) nicht vorgenommen wird; statt-
dessen werden Gruppen von Unternehmen oder 
Arbeitssuchenden anhand ihrer speziellen Bedarfs-
lagen neu gedacht und gebildet. 

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Wirtschaft und Beschäftigung

 Schwerpunkträume
wirtschaftliche Entwicklung

��
^��\�����"��	�
Gewerbe/Neubau

��
^��\�����"��	�
Büro/Neubau

��
^��\�����"��	�
im Bestand
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Situationsanalyse
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Die Wirtschaftsstruktur des Leipziger Ostens wird 
geprägt durch inhabergeführte Klein- und Kleinst-
unternehmen im Dienstleistungsbereich einschließ-
lich Einzelhandel; verarbeitendes Gewerbe ist gering 
vertreten. Es dominieren Nahversorgungsangebote, 
teilweise ethnisch geprägt, die vorrangig auf die 
Stadtteilbevölkerung ausgerichtet sind und nur in 
Einzelfällen überörtliche Ausstrahlungskraft besitzen. 
Der Einzelhandel ist gekennzeichnet durch eine 
relativ geringe Angebotsqualität in eingeschränktem 
Branchenmix sowie Mängel im Erscheinungsbild. 
Die durchschnittliche Kaufkraft ist vergleichsweise 
gering (das monatliche Durchschnittseinkommen 
pro Haushalt lag 2011 bei 918 €); die Nahversor-
gung der Wohnbevölkerung ist gegenwärtig v. a. in 
quantitativer Hinsicht gesichert. Resultierend aus der 
Innenstadt-Nähe und deren sehr guter Erreichbarkeit 
��
���������\���
�
"�������
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��	
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���-
gend sind ebenfalls Leerstände in den Erdgeschoss-
'�=���!�����=���	��	��=�����\������������=������	�
nur punktuell. Mit Ausnahme des Einkaufszentrums 
in Reudnitz existieren keine „Magneten“ mit über den 
Stadtteil hinausgehender Bedeutung. Insgesamt ist 
der Besatz mit Unternehmen unterdurchschnittlich15. 
��� \������ =���� ]�
����	����
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�
werden, die für die Entwicklung des Stadtteils unter-
schiedliche Funktionen übernehmen.

A: Unternehmen mit Versorgungsfunktion für die Stadt-
teilbevölkerung (Einzelhandel, Handwerk, Dienstleis-
tungen)
Diese Unternehmen prägen das wirtschaftliche 
>
��=!�
��!���� �	��� ��!
��������X� ���=��������
���
und Entwicklungsperspektiven werden von der spe-
ziellen Situation des lokalen Marktes mitbestimmt. 
Zu diesem Unternehmenstyp zählen mehrheitlich 
auch die am Standort ansässigen ethnischen Unter-
nehmen; sie übernehmen ebenfalls primär lokale Ver-
sorgungsfunktionen und verfügen deshalb kaum über 
gesamtstädtische Ausstrahlungseffekte.

B: Unternehmen mit Raumbezug durch Engagement für 
die Standortentwicklung
Diese Unternehmen sind in ihren Angeboten und 
Dienstleistungen nicht primär auf den lokalen Markt 
ausgerichtet, haben sich aber aus unterschiedlichen 
Gründen im Leipziger Osten angesiedelt. Sie sehen 
Chancen für eine positive Unternehmensentwicklung 
auch in Abhängigkeit vom Standort und sind deshalb 
motiviert, durch eigenes Engagement zur Stabilisie-
rung und Verbesserung des jeweiligen Mikrostandorts 
beizutragen.

C: Unternehmen im Leipziger Osten ohne unmittel-
baren Raumbezug 
Diese Unternehmen wirken positiv durch die Nutzung 
vorhandener Immobilien und die Schaffung potenzieller 
Kundenfrequenz durch Einpendler/-innen in den Stadt-
teil. Aufgrund der fehlenden Verankerung im Stadtteil 
muss aber damit gerechnet werden, dass sie bei ver-
änderten Standortbedingungen (v. a. steigende Mieten) 
den Stadtteil wieder verlassen.

Die Schwerpunkträume der wirtschaftlichen Entwick-
�����
���=��� ���	� ��
�����=�������
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Eisenbahnstraße, Dresdner Straße/ Täubchenweg 
(Umfeld Einkaufszentrum) und - deutlich abge-
schwächt - Zweinaundorfer Straße. Herauszuheben 
ist hier die Eisenbahnstraße, da sie das Image des 
Stadtteils prägt. Sie ist in vier Teilbereiche mit unter-
schiedlicher Bedeutung gegliedert: Der Bereich um 
den Otto-Runki-Platz bis zur Kreuzung Hermann-Lieb-
mann-Straße kann als vitalster und leistungsstärkster 
Abschnitt der Eisenbahnstraße eingestuft werden, der 
Teil von der Kreuzung Hermann-Liebmann-Straße bis 
zum Bereich Kreuzung Torgauer Straße ist ähnlich wie 
der Abschnitt Rosa-Luxemburg-Straße bis Otto-Runki-
Platz mit Potenzialen für weitere Entwicklung ausge-
stattet, der Teilbereich im Bülowviertel hat gegenwärtig 
kaum wirtschaftliche Bedeutung. Eine Agglomeration 
�!����^��
���	���]�
����	����
���=�
����	�������=-
lichen Stadtteilrand (Bahnschneise). In den Schwer-
punkträumen der Bereiche Kohlgartenstraße und Tor-
���������
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����	����!	���
unmittelbaren Raumbezug (Typ C).

___________________________________
15 Detaillierte Angaben zur (wirtschaftlichen) Situation im Stadtgebiet Leipziger Osten können folgendem Sammelband entnommen  
 werden Henn, S. / Behling, M. (2010): Aspekte integrierter Stadtteilentwicklung: Ergebnisse und Erfahrungen aus dem Leipziger  
 Osten. Frank & Timme, Berlin. 
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quantitativ über dem Bedarf zur Verfügung. Flä-
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nicht immer modernen Anforderungen; moderate 
Mietpreise können diese Mängel nicht kompensieren.
������	
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ziger Osten konnten in den letzten zehn Jahren Ent-
wicklungstrends beobachtet werden:
�� `������	���������	�}{�!����=�*�^��
�"��	���

ist grundsätzlich verhalten. Bevorzugt werden 
Mietobjekte mit günstigem Preis-Qualitäts-Ver-
hältnis.

�� Nachgefragt werden sofort nutzbare Flächen, 
die für die Unternehmen keine oder geringe 
Kosten bezüglich Instandsetzung oder Sanierung 
bedeuten.

�� Es werden mehr bebaute als unbebaute Flächen 
nachgefragt.

�� Die vorhandene Nachfrage wird durch die 
Bereiche Dienstleistung und Handel dominiert.

�� Verarbeitendes Gewerbe, das in Einzelfällen 
Flächen nachfragt, erfährt zunehmend Schwie-
rigkeiten in der Ansiedlung, da - bis auf wenige 
Ausnahmen - das Fördergebiet Leipziger Osten 
baunutzungsrechtlich als Wohngebiet ausge-
wiesen ist.
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Schwerpunkträumen. Jahrelang leer stehende grö-
����X� �!=����� }{�!"��	��� #~!������� ���
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aktuell vermietet oder mit Mietoptionen belegt (v. a. 
durch Unternehmen ohne unmittelbaren Raumbezug 
Typ C). Gebietstypisch ist jedoch eher ein Gewerbe-
raumleerstand. Bezogen auf die Schwerpunkträume 
der wirtschaftlichen Entwicklung konnten in den 
letzten zehn Jahren folgende Entwicklungstrends 
beobachtet werden:
�� In der Eisenbahnstraße ist - mit Ausnahme des 

Kernbereichs Otto-Runki-Platz bis Hermann-
Liebmann-Straße - die Nachfrage verhalten; es 
{
��^������=���*�^��
�"��	������
!
��

�� Im Teilbereich Dresdner Straße/ Täubchenweg 
kann eine wachsende Nachfrage beobachtet 
werden, die mit dem Einkaufszentrum korres-
pondiert; allerdings reicht diese Dynamik nicht 
aus, um auch die unmittelbar angrenzenden 
Bereiche Breite Straße und Eingang Wurzner 
Straße zu beleben.

�� Im Teilbereich Zweinaundorfer Straße (etwa bis 
Eingang Martinstraße) kann eine seit Jahren 
relativ stabile Auslastung beobachtet werden, 
wobei jedoch der Leerstand in den angren-
zenden Nebenstraßen unverändert hoch ist.

Beschäftigungssituation
Die Bewohnerschaft ist durch einen überdurch-
schnittlichen Anteil an Langzeitarbeitslosen 
gekennzeichnet. 2011 betrug die Arbeitslosenquote 
in den Ortsteilen Volkmarsdorf 19,5 % und im Orts-
teil Neustadt-Neuschönefeld 14,8 % im Vergleich 
zum Durchschnitt der Gesamtstadt von 12,6 %; in 
beiden Ortsteilen beziehen etwa 95 % der Arbeits-
losen Leistungen nach SGB II. Die geringe Beschäf-
tigungsquote im Stadtteil korrespondiert mit der 
gesamtstädtischen Funktion des Leipziger Ostens 
als „Integrationstor“ und „Ankommensstadtteil“16. 
Ausgehend von Beschäftigungspotenzialen der 
Unternehmen im Stadtteil zeigen Erfahrungen aus 
beschäftigungsorientierten Projekten in der lokalen 
Ökonomie:
�� Unternehmen mit Raumbezug (Typ A und B) ver-

fügen grundsätzlich über personalwirtschaftliche 
Potenziale, die jedoch aufgrund unternehmensty-
pischer Ressourcenknappheit nicht immer konse-
quent entwickelt und erschlossen werden.

�� Unternehmen mit Raumbezug (Typ A und B) sind 
grundsätzlich dafür aufgeschlossen, bei der 
Besetzung von Ausbildungs- und Arbeitsplätzen 
Stadtteilbewohner/-innen zu berücksichtigen, 
^����=�����{
���=�����
�����	��=���_�����\�-
tionen verfügen.

�� Unternehmen ohne Raumbezug (Typ C) rekrutieren 
ihr Personal überregional; Stadtteilbewohner/-
innen haben keine Standortvorteile bei einer 
Bewerbung.

___________________________________
16�� �������
��	��`���
����������=����!��!=��!������	�����
^��\����������'���������|�
�����
�=�
�������
���$����������������������
� <�=�\�
!������
����	��������
���*�!����X�}�������������X�����>�	��
�X�$��#����?��>!��!=��!������	����
^��\�����=���'����������
 Ostens.  In: Henn/ Behling (Hrsg.), S. 35-69
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�� Langzeitarbeitslose Gebietsbewohner/-innen 
entsprechen – auch bei einfachen Tätigkeiten 
- vielfach den Anforderungen der Unternehmen 
nur unterdurchschnittlich und haben dadurch 
geringere Beschäftigungschancen.

�� Eine erfolgreiche Vermittlung zwischen Unter-
nehmen und Erwerbsfähigen aus dem Leipziger 
Osten erfolgte bisher nur punktuell durch stadt-
räumlich ausgerichtete Projekte in Ergänzung 
zu den Regelangeboten; Arbeitsagentur und 
Jobcenter arbeiten (bisher) ohne stadträumli-
chen Fokus.

Interessenlagen der Stadtteilentwicklung

Im Fachbeitrag „Wirtschaft und Beschäftigung“ liegt 
der Fokus auf der Förderung der wirtschaftlichen 
Entwicklung im Gebiet. Hier geht es primär darum, 
Funktionen zu erhalten, zu ergänzen und zu erneuern.

Das geht einher mit zwei Zielsetzungen: „Stärkung 
der lokalen Ökonomie“ gibt Bestandsunternehmen 
Unterstützung („Funktionen erhalten“) und treibt die 
Ansiedlung weiterer Unternehmen im Stadtteil so 
voran, dass sie am Standort Fuß fassen („Funktionen 
ergänzen und erneuern“). Zum anderen geht es bei 
der „Beschäftigungsförderung“ darum, Personen so 
zu unterstützen, dass sie die Verantwortung für ihre 
���������	��}�����
�!������#^��=��?�{
����	����

Bestandsunternehmen unterstützen – Funktionen 
erhalten
Ökonomische Prozesse regeln sich vorrangig über 
den Markt; dennoch ist ein kommunales Eingreifen 
im Leipziger Osten notwendig, um die vorhandenen 
und mit der funktionalen Ausrichtung des Stadtteils 
als „Ankommensstadtteil“ und „Integrationstor“ ver-
bundenen Benachteiligungen ausgleichen zu können. 
Anliegen dieses Handlungsansatzes ist es, die am 
>
��=!�
�
���=���	���}��
��=���
����	��������
�-

bilisieren und zum Verbleib zu motivieren. Damit 
verbunden sind folgende Zielsetzungen:
�� Versorgungsqualität und Angebotspalette für die 

Bewohnerschaft erhalten,
�� wohnortnahe Arbeits- und Ausbildungsplätze 

�!^���_�������������������	\��
�������	������X
�� unternehmerisches Engagement für den Standort 

ausbauen,
�� stärkere gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen.

Unternehmen gezielt ansiedeln und verankern – Funk-
tionen ergänzen und erneuern
Aus der Perspektive der Stadtentwicklung ist ein 
quantitativ mindestens durchschnittlicher Besatz 
mit Unternehmen im Leipziger Osten grundsätzlich 
anstrebenswert. Insgesamt sollen sich mehr Unter-
nehmen im Stadtteil ansiedeln. Die damit verbun-
denen Zielsetzungen sind:
�� differenzierte Angebotsstruktur mit gesamtstäd-

tischer oder überregionaler Anziehungskraft 
entwickeln,

�� '����
��=����*�^��
�"��	��
�����	����=���X
�� unternehmerische Komplementäreffekte initi-

ieren,
�� neue, zusätzliche Arbeits- und Ausbildungs-

plätze für Stadtteilbewohner/-innen erschließen.

In den Fokus der Betrachtung wurden gerückt: ver-
arbeitendes Gewerbe, Kultur- und Kreativwirtschaft, 
ethnische Ökonomie.
`���$����=����� �!�� ��!�"��	����X� �����
��
��=���
Gewerbe wird in Randlagen als möglich angesehen, 
wohlwissend, dass die Ausstrahlungseffekte für die 
Entwicklung des Stadtteils insgesamt gering sind (z. 
B. kann nicht von einem Zusammenhang von Ansied-
lung und Beschäftigungspotenzialen ausgegangen 
werden).
Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft 
sollten direkt inmitten des Stadtteils (nicht in 
Randlagen) angesiedelt werden; dadurch können 
Ausstrahlungs- und Agglomerationseffekte wirksam 
werden. Kriterium für wirtschaftsfördernde Aktivi-
täten muss eine wirtschaftliche Tätigkeit (selbstän-
dige Erwerbstätigkeit) sein.
Ethnische Unternehmen können eine wichtige 
�!�����{��=�������
������������!��'����
��=�"��	���
(Ladeneinheiten und Büros) spielen, da der Zuzug 
und Verbleib von Migranten/-innen überproportional 
hoch ist. Voraussetzung dafür ist eine speziell auf 
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diese Unternehmen ausgerichtete Beratungsinfra-
struktur, eine gezielte Information über geeignete 
���
"��	�����=������]�
���
{
�����
���=��������-
zierung von Unternehmensgründungen.

Stadtteilorientierte Beschäftigungsförderung
Ziel ist eine Ergänzung zu Regelangeboten, damit 
Arbeitsuchende aber auch Beschäftigte in Unter-
nehmen des Stadtteils die Verantwortung für ihre 
������� }�����
�!������ #^��=��?� {
����	����� ����
wenn tatsächlich besondere Bedarfe bestehen, 
sollten auch besondere Angebote unterbreitet 
werden (Nachfrageorientierung). Der Mehrwert 
stadtteilorientierter Beschäftigungsförderung wird 
auf mehreren Ebenen gesehen:
�� Es wird ein Beitrag zur Steigerung der Beschäf-

tigtenquote sowie zur Senkung der Arbeitslo-
senquote erbracht. 

�� `��� �!\���� ���
��	��
� ^��=� =���	� ����������
��
Arbeitskräfte gestärkt.

�� Durch Vermittlung von Arbeitssuchenden vor Ort 
verkürzen sich die Wege zwischen Wohn- und 
Arbeitsort. (für den Standort erfolgt ein Beitrag 
zu sozialer Stabilität sowie zu verbesserter 
Attraktivität)

�� Bisher ungenutzte Potenziale können erschlossen 
werden (v. a. bei kleinen Unternehmen und in 
Netzwerken).

�� In Ergänzung zu (standardisierten) Regelleis-

������ \������ �
�=
�������	� }�=����� �=��
��-
ziert und bedarfsgerechte Angebote konzipiert 
und erprobt werden.

�� Erwerbsarbeit ist die wichtigste Basis für eine 
erhöhte individuelle Kaufkraft.

�� Insgesamt: Durch sichtbare Dynamik in der 
Beschäftigungssituation von Stadtteilbewohner/-
innen erfolgt ein wesentlicher Beitrag zum 
Imagewandel im Leipziger Osten.

Handlungsansätze und Maßnahmen

Bestandsunternehmen unterstützen - Funktionen erhalten
Es sollte eine Betreuung von Bestandsunternehmen 
=�����������
����	�=����=��
������
���~��������!������
Im Wesentlichen geht es darum,
�� bei Unternehmen mit Raumbezug (Typ A und B) 

zunächst das Überleben, vor allem aber Stabi-
lität am Standort zu sichern, die Angebotsqua-
lität zu erhöhen, einen über den Mikrostandort 

hinaus wirkenden Einzugsbereich zu erschließen 
(Typ A), die Ertragskraft zu steigern, eine Ren-
dite der eigengenutzten Immobilie zu erwirt-
schaften (Typ B) bzw. Immobilieneigentum zu 
schaffen (Typ B), eine Unternehmensnachfolge 
zu sichern sowie ein bewusstes Engagement für 
den Standort (Typ A) zu entwickeln;

�� bei Unternehmen Typ C das Verbleiben am 
Standort zu fördern (Fluktuationen und damit 
Gewerberaumleerstände vermeiden) und 
die Ausstrahlungspotenziale im Umfeld der 
Unternehmen zu gestalten und auszunutzen 
(„Beschäftigte werden Kunden“).

Die kleinteilige Wirtschaftsstruktur des Programm-
gebietes führt bei den Unternehmenstypen A und 
B zu einem Beratungs- und Unterstützungsbedarf 
im unternehmerischen Handeln, insbesondere im 
Bereich der strategischen Unternehmensführung, der 
betriebswirtschaftlichen Professionalisierung, der 
Geschäftsfeld- und Personalentwicklung, aber auch 
zu Vernetzung am Standort. Aktiv muss eine Unter-
stützung bei der Erschließung von Beschäftigungs-
potenzialen in den Unternehmen erfolgen. Zugleich 
sollten Möglichkeiten zur Vermeidung eines Arbeits-
kräfte- bzw. Fachkräftemangels auf Stadtteilebene 
durch passgenaue Vermittlung resp. Besetzung von 
Arbeitsplätzen erprobt werden.
Neben einer unmittelbaren monetären Förderung 
von Investitionen zeigt sich, dass die betriebswirt-
schaftlichen und unternehmerischen Inhalte aus den 
persönlichen Beratungsgesprächen positive Effekte 
aufweisen. Qualitätsstandards bisher erfolgreicher 
Beratungs- und Begleitprozesse der kleinen und 
mittleren Unternehmen, wie Transparenz, hohe Kom-
munikationsdichte oder ein ausgeprägtes Vertrau-
ensverhältnis, sollten unbedingt erhalten werden.
Wichtig ist die Entwicklung von Kriterien, die Unter-
nehmen stärker am Standort verankern und ein 
Engagement für die Stadtteilentwicklung hono-
rieren. Solche Kriterien können sein: Imagegewinn, 
Verminderung von Leerstand, Schaffung neuer Aus-
bildungs- und Arbeitsplätze für Stadtteilbewohner/-
innen, Initiierung von unternehmerischen Komple-
mentäreffekten, Aufwertung des Mikrostandorts, 
Wahrnehmung sozialer Verantwortung im Stadtteil.
Die überdurchschnittliche Anzahl ethnischer Unter-
nehmen im Leipziger Osten erfordert die Entwick-
lung spezieller Handlungsansätze und Instrumente, 
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um Wirtschaftskraft, Versorgungswirkung und 
Beschäftigungseffekte dieser Unternehmen besser 
nutzen zu können. Eine ethnisch orientierte selektive 
Betreuung (vor allem auch durch Vertreter/-innen 
aus dem Kulturkreis) hat sich nicht bewährt; der 
Schwerpunkt liegt in professioneller Fachberatung 
zur Unternehmensentwicklung gepaart mit inter-
kultureller Kompetenz. Die Beratungssprache sollte 
deutsch sein; ein Einsatz von Sprachmittler/-innen 
kann in Einzelfällen hilfreich sein.

Für Unternehmen ohne Raumbezug (Typ C) sollte die 
Gestaltung einer Willkommenskultur im Stadtteil im 
Vordergrund stehen. Wirtschaftsförderinstrumente 
können durch diese Unternehmen im Rahmen der 
allgemeinen Angebote von Bund, Land und Kommune 
genutzt werden. Darüber hinaus sind Möglichkeiten 
für ein Engagement dieser Unternehmen im Stadtteil 
zu eruieren und zu erschließen.
Zur Realisierung der beschriebenen Handlungsan-
sätze werden folgende Maßnahmen konkretisiert:

Handlungsansatz Maßnahme

]�
����	������	��
��
�����	��_�������������#���}��]�
����	-
mensphilosophie, Personalentwicklung, Unternehmensnach-
folge)

Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten

Personalwirtschaftliche Betreuung von Unternehmen Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten

���\
������_�����������������
!
��#���}��$���
!
���!��������X�
Schaufenstergestaltung)

Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten

Standortbezogene Marketingaktionen in ein Gesamtpaket Image/ Marketing zu 
integrieren

Standortinitiativen fördern, neue Unternehmensnetzwerke ini-
tiieren (z. B. Gewerbevereine, „offener Stammtisch“)

Stark – Stärker – Standort

Beihilfen für wirtschaftlichen Nachteilsausgleich bei stadt-
teilrelevanten Anbieter/-innen

Investitionsbeihilfen für kleinere Unter-
nehmen der lokalen Ökonomie
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Unternehmen gezielt ansiedeln und verankern - Funk-
tionen ergänzen und erneuern
In diesem Themenbereich wurden zwei Handlungs-
ansätze diskutiert: Zum einen geht es um die Frage, 
welche Flächenareale für Neubauten zur Ansiedlung 
�!�������
��
��=���*�^��
���������	��!����!�"�-
chiger Büronutzung im Leipziger Osten zur Verfü-
gung stehen, zum zweiten wird unter der Überschrift 
„Abbau von Leerstand“ diskutiert, mit welchen Maß-
��	���� \����
������� *�^��
��� ��=� }{�!"��	��� ���
Bestand zu erschließen wären.

����������������
��'�
�;
�!���
���	
������


�
Betrachtet werden ausgewählte (Groß-)Flächena-
reale oder Gebäudekomplexe; einzelne Gebäude (inkl. 
Baulücken) sowie einzelne Gewerberäume standen 
nicht im Fokus. Als aktivierbare Flächen für Neubau 
im Gewerbebereich werden insbesondere das Areal 
an der Bahnschneise und das Areal am Stadtarchiv 
�=��
������
X� ������	�� >
��=!�
�� �{�� �������� ���-
bauten mit Büronutzung sind das Areal am Torgauer 
Platz sowie das Areal Täubchenweg/ Gerichtsweg.
Der Diskussionsstand zu den jeweiligen Flächen 
lässt sich folgendermaßen skizzieren:

Fläche Ist-Stand Schwerpunkte Verfahrensvorschlag

Areal an der 
Bahnschneise

Fläche teilweise 
gewidmet (Bahn)

Erhalt vorhandener 
Gewerbeansiedlungen
Ansiedlung Klein-
Gewerbe mit Stadt-
teilbezug keine Neu-
ansiedlung großer 
produzierender Unter-
nehmen

Interessenabwägung aus 
kommunaler Sicht
Interessensondierung 
Eigentümer (Ausloten 
des Spielraums für die 
Kommune)
gemeinsame Vermark-
tung durch Bahn und 
Kommune (angestrebt)

Areal am Stadtarchiv B-Plan vorhanden: 
Mischgebiet, etablierter 
Gewerbestandort

kleinteiliges Gewerbe
kein isoliertes Zentrum 
für Kreative und Kultur-
schaffende
\������!�"��	��������-
zelhandel

Interessensondierung 
Eigentümer (Ausloten 
des Spielraums für die 
Kommune)

Areal am Torgauer Platz Eigentümerinteresse an 
Vermarktung der Fläche 
vorhanden

��^��
������"��	���{��
Bürostandort/ Unter-
nehmen Typ C
\������!�"��	��������-
zelhandel

Interessenklärung aus 
kommunaler Sicht vor 
neuem Planungsrecht

Areal Täubchenweg/
Gerichtsweg

*�{�"��	����
�*��
�
-
tungsvereinbarung
Eigentümerinteresse an 
Vermarktung vorhanden

�!�
�	��
�"��	��}{�!-
standort/ Ansiedlung 
Typ C
\������!�"��	��������-
zelhandel

Tab. 1: 
����������������
�#�;
�!��
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���������$����������=�^��
����������������=��$��-
sagen hinsichtlich der Eignung, Nutzung und Ver-
marktung notwendig. Insbesondere müssen Ver-
antwortlichkeiten für Eigentümerkontakte geklärt, 
����������
�� >
��\
������ ����
��
�
� ��=� ���
���	��
Perspektiven für mögliche Umsetzungen von Vor-
haben abgesteckt werden. Dazu sollte zunächst ein 
Kriterienkatalog entwickelt werden, anhand dessen 
��� ������ �^��
��� >�	��

� =��� �=��
������
��� $������
����������
�
���	���
���^��=���\�������

Der Kriterienkatalog sollte mindestens Aussagen 
enthalten zu:
�� Eigentümerstruktur und deren Interessenlagen;
�� Größe;
�� Verkehrsanbindung und Parkplatzsituation;
�� Infrastruktur (Erschließungsgrad: Strom, Tele-

kommunikation, Trink-, Brauch- und Abwasser-
anschluss, Fernwärme …);

�� Präferenzen/ Restriktionen für anzusiedelnde 
Unternehmen (BauNVO, Komplementärbezie-
	�����X���!��
��=�����?�

�� Bodenrichtwerte.
Im dritten Schritt sollten auf der gewonnenen 
Datengrundlage Bewertungen vorgenommen sowie 
Schlussfolgerungen gezogen werden
a. hinsichtlich des kommunalen 
 Gestaltungsinteresses und -spielraums
 sowie hinsichtlich der kommunalen 

 Zielrichtung,
b. mit welcher Priorität welcher Standort 
 entwickelt bzw. vermarktet werden sollte,  
c. welcher Ressourceneinsatz dabei 
 erforderlich ist.

<�
���
����
� +
�

!
����
�
����������� ��� �
����	�
an Schwerpunktstandorten
Neben der Entwicklung von Flächen für Neubau 
(Gewerbe/ Büro) soll es zukünftig auch um die 
��
^��\����� �!�� }��
��=�"��	��� ��� =��� >�	^��-
punkträumen der wirtschaftlichen Entwicklung im 
Stadtteil gehen. Eine gezielte Ansiedlung von Unter-
nehmen in diesen Bereichen kann zur Stabilisierung 
der jeweiligen Mikrostandorte beitragen. Anreize zur 
Nutzung leerstehender Gewerberäume, vor allem zur 
>�	�������=���	���������'��"��������=������{�����
Komplementäreffekte für Gewerbenutzungen sollten 
ein Entscheidungskriterium für den bevorzugten 
Einsatz von Städtebaufördermitteln sein. In diesem 
Zusammenhang wurden explizit die beiden Areale 
„Block 99“ und „Hedwigstraße“ diskutiert. Der Dis-
\����!���
��=���=�
����	�\�����\������
�������	�!�-
gender Tabelle 2.

Fläche Ist-Stand Schwerpunkte Verfahrensvorschlag

Block 99 („Internationales 
Quartier“)

Diverse Ansätze/ Kon-
zepte vorhanden, aber: 
Internationalität allein 
trägt nicht Entwicklung!

Internationalität 
plus zusätzliche 
Magnetwirkung(en)
Nutzungskonzentration 
durch Agglomeration

Bereich Hedwigstraße Wohngebiet/ Ausnahme 
sogenannter Block 22: 
Mischgebiet
diverse Konzepte zur 
Standortentwicklung 
vorhanden

Für Kreative und Kultur-
schaffende

Initialprojekt „Pöge-
Haus“ unterstützen
separate Betrachtung 
Block 22 aufgrund 
breiterer Nutzungsmög-
lichkeiten

Tab. 2: 
<�
���
����
�+
�

!
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�
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�����
�>��
�����	�
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Zur Realisierung der beschriebenen Handlungsan-
sätze wurden die oben aufgeführten Maßnahmen 
konkretisiert.

Handlungsansatz Maßnahme

��
^��\�����"��	����{�����
��
����=��
�������� *�^��
�"��	��\�
��!�

�����
������� *�^��
�"��	����
^��\����� ��� }��
��=� ���
Schwerpunktstandorten

*�^��
�"��	��\�
��!�

Ansiedlungssteuerung Wirtschaftsteam Ost
Gründerzentrum Kreativwirtschaft
Test the East
come & stay
Liquiditätsbeihilfen/ Mietzuschuss für neue 
Unternehmensansiedlungen bei Nutzung 
von Leerstand
Wurzeln schlagen

Werbung für den Stadtteil als Gesamtstrategie (Information 
geben/ Interesse wecken/Anreize bieten) – stadtweite, spezi-
���	�����
�\�������

In ein Gesamtpaket Image/ Marketing zu 
integrieren
„Gutes tun und drüber reden“ - Einbindung 
von „starken Unternehmen“ als positive 
Beispiele und Multiplikatoren im Rahmen 
von Image-Kampagnen

Ansprache von Immobilieneigentümern in den Hauptverkehrs-
achsen zur Sensibilisierung für innovative Gestaltungs- und 
Lösungsansätze

Immobilieninitiative

Implementierung neuer Dienstleistungsangebote für die 
Stadtteilbewohner/-innen zur Aufwertung der Wohnstandorte, 
ggf. durch revolvierende Beihilfefonds

Brücken zur Wirtschaftlichkeit

Niedrigschwellige Motivations-Hotspots für potenzielle 
Unternehmer/-innen z. B. durch gleiche mentale oder kultu-
relle Bezüge der jeweiligen Ansprechperson (Kommunikati-
onsbarrieren abbauen, bisherige Konventionen kritisch über-
prüfen!)

Gründerzentrum Kreativwirtschaft
Test the East
come & stay

Verbindungen schaffen zwischen Wohnen und Arbeiten (Wohnen 
und Arbeiten im gleichen Haus)

Ideen-Treibhaus

Stadtteilorientierte Beschäftigungsförderung
$�
��
����\
��	��}��=������=�_�������������� ���!-
rität muss – auch vor dem Hintergrund des Fach-
kräftemangels – im „Fitmachen“ der Erwerbsfähigen 
für den 1. Arbeitsmarkt liegen. Dazu braucht es 
eine differenzierte Betrachtung einzelner arbeits-
���\
�������
��� ��!�������� #��� $���	����� ��� =���
��!��������	���\
����
�\� =��� �!
���
���� '������?�
sowie eine intensivere Begleitung im Prozess. Die 
klassische Zielgruppenperspektive trägt diesen 

Ansatz nicht; vielmehr geht es um nachfrageba-
����
�� <�
�����
�!���� �{�� ��� =��������=�� *�������
von Stadtteilbewohner/-innen. Damit tritt auch 
der gesamte Komplex arbeitsmarktnaher Bildung 
in den Vordergrund. Tätigkeitsschwerpunkte für 
Stadtteilbewohnern/-innen werden – ausgehend vom 
���
��	��
���!���=���*����
�
�=
�'��������!^���=���
#�����
�
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���	��=��� ��
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X� '!���
�\X�
Handwerk und einfachen Bürotätigkeiten gesehen. 
Die verstärkte Nachfrage nach Personal für den 1. 
Arbeitsmarkt wird als Chance betrachtet, um eine 
_�������������!���������������	���
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Potenziale von Migrant/-innen: Besonderes Augen-
merk gilt es weiterhin darauf zu richten, dass 
Migranten/-innen besser in den Arbeitsmarkt inte-
griert werden, da sie einen vergleichsweise hohen 
Anteil an der Stadtteilbewohnerschaft stellen und 
	�������
�!
��'������
��
��
��!���\��
���{
�����	��
Potenziale verfügen (z. B. nicht anerkannte Aus-
bildungen und Abschlüsse). Allerdings stehen hier 
auch aufenthaltsrechtliche Fragen stadtteilorien-
tierten Lösungsansätzen im Weg, so dass ein sen-
��
����$��������������������
�����
�^��\��������!���
erscheint.

Unternehmergeist (Entrepreneurship) als Wert ver-
ankern: Die Potenziale von Existenzgründungen, 
insbesondere auch aus dem Bereich der Akteure 
mit Migrationshintergrund, sind vielfach noch nicht 
erschlossen. 
Es ist zu prüfen, ob die Niederschwelligkeit der 
vorhandenen (Regel-) Angebote ausreicht. Ein wei-
terer Ansatz ist die Schaffung von Brücken zwischen 

Schulen und Unternehmen zur Berufsorientierung 
und Förderung des Wandels in Hinblick auf Unter-
nehmertum als positiven Wert. Existenzgründungen 
können zudem neue Versorgungsangebote für den 
Stadtteil bringen.
Personen ohne Arbeitsmarktnähe: Weiterhin sollte 
es auch um diese Gruppe gehen. Allerdings scheinen 
hier weniger direkte Interventionen in Richtung 
Integration in den Arbeitsmarkt, als vielmehr eine 
schrittweise Förderung der Beschäftigungsfähigkeit 
erfolgversprechend.

Zur Realisierung der beschriebenen Handlungsan-
sätze wurden folgende Maßnahmen konkretisiert:

Handlungsansatz Maßnahme

Schaffung einer niedrigschwelligen stadtteilorientierten 
Unterstützungs-/ Vermittlungsstruktur

Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten

`�����������
��}�
���	
�����!����!�������� Wirtschaftsteam Ost-Lotsen

Arbeitssuchender (Für wen muss welches Angebot im Stadt-
teil in Ergänzung zu den Regelleistungen erbracht werden?)

Arbeitsladen Leipziger Osten

���
��
��=����
���
������=�_�����������������$�\����������-
derung der Beschäftigungsfähigkeit

Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten

Rückgriff auf Kooperationen im Stadtteil oder Netzwerke – 
Beschäftigungsförderung als gemeinsame Aufgabe vieler 
Akteure im Stadtteil verankern

Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten

Nutzung der Beschäftigungspotenziale von Existenzgrün-
dungen, v. a. in der Kreativwirtschaft

Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
Arbeitsladen Leipziger Osten
Gründerzentrum Kreativwirtschaft

Verbindung zwischen Schule und Unternehmen zur Berufsori-
entierung und Implementierung von Unternehmertum als Wert

Offene Schultüren
Gründerzentrum Kreativwirtschaft
Wirtschaftsteam Ost-Lotsen
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Mitwirkende bei der Erarbeitung des Fachbeitrags

Steuerung 
Frau Hofmann (conAction)

Konzeptgruppe
Frau Hofmann; Frau Hochtritt; Herr Behling

Fokusgruppe „Stärkung der lokalen Ökonomie“
Herr Abusukhun (AlHadaf), Herr Bauer (GMA), Frau 
Ermer (IHK), Frau Etzold (Kontaktstelle Kreativ-
wirtschaft), Herr Gasse (Pizzeria Gasse), Herr Likos 
(HWK), Herr Lohse (AfWiFö), Herr Müller (Lo(c)
kmeile & FORUMsvertreter/-innen), Herr Pietzsch 
(TouristikCenter), Frau Schirmer (JobCenter), Frau 
Thurm (Foto-Loft)

Fokusgruppe „neue Gewerbestandorte und Ansied-
lungssteuerung“
Herr Bauer (GMA), Herr Böttcher (DSK), Frau Etzold 
(Kontaktstelle Kreativwirtschaft), Herr Gauly (bgh), 
Herr Lohse (AfWiFö), Frau Keil (SPA), Herr Seufert 
(ASW)

Fokusgruppe „stadtteilorientiertes Beschäftigungs-
konzept“
Herr Baumann (RfBeschäftigungspolitik), Frau Bran 
(RfIntegration und Migration), Frau Glorius (Lernen 
vor Ort), Frau Jähnichen (nea e. V.), Herr Kowski 
(Arbeitsladen Grünau), Herr Thomas (JobCenter), 
Herr Wilke (DAA)

Arbeitsstand 05.04.2012
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A Ausgangssituation

Soziale Situation im Leipziger Osten
Die Gestaltung und Förderung nachbarschaftlicher 
Beziehungen wird als ein Instrument zur Stärkung 
sozialer Teilhabe und sozialen Zusammenhalts vor 
Ort verstanden. Dabei sind bestimmte Gruppen 
der Bevölkerung besonders auf nachbarschaftliche 
Netzwerke angewiesen: Kinder und Jugendliche, 
Alleinerziehende, Arbeitslose, Senioren/-innen und 
Migranten/-innen.

Die Sozialstruktur des Leipziger Ostens ist geprägt 
durch einen besonders hohen Anteil an Leistungs-
empfängern /-innen (ALG I+II, Sozialgeld). Beson-
ders in den Ortsteilen Neustadt-Neuschönefeld und 
Volkmarsdorf liegen die Anteile mehr als doppelt 
so hoch wie im städtischen Durchschnitt. Waren 
dies im Durchschnitt der Jahre 2008-2010 in der 
Gesamtstadt 17,0 %, betrug die Quote in den Orts-
teilen Neustadt-Neuschönefeld und Volkmarsdorf im 
gleichen Zeitraum 36,8 % bzw. 41,8 %. Der Anteil 
in den beiden südlichen Ortsteilen des Planungsge-
bietes (Reudnitz und Anger-Crottendorf) liegt deut-
lich näher am städtischen Durchschnitt. 

Ebenso markant unterscheidet sich der Anteil von 
Ausländern/-innen bzw. von Bewohnern/-innen mit 
Migrationshintergrund. Während Leipzig durch-
schnittlich einen Ausländeranteil von fünf Prozent 
aufweist (2011:  5,2 %), liegt dieser Wert für die 
Ortsteile Neustadt-Neuschönefeld und Volkmarsdorf 
bei 20,4 % bzw. 19,0 %.17  Auch hierbei ist ein erheb-
licher Unterschied innerhalb des Leipziger Ostens 
vorhanden. In den Ortsteilen Reudnitz-Thonberg 
und Anger-Crottendorf liegt dieser Wert bei 6,8 % 
bzw. 5,9 %. Betrachtet man alle Bewohner/-innen 
mit Migrationshintergrund, steigt der Anteil auf  
29,1 % in Neustadt-Neuschönefeld und 26,4 % in 
Volkmarsdorf, während er gesamtstädtisch bei  
8,0 %18 liegt.

Die meisten der im Leipziger Osten lebenden 
erwachsenen Migranten/-innen leben hier in der 

ersten Generation. Die bedeutet, dass es sowohl 
besondere Herausforderungen (fehlende Sprach-
kenntnisse, mangelnde Informationen zu Bildungs-, 
Gesundheitssystem u. a. Strukturen), aber auch noch 
besondere Chancen für die Gestaltung der Integra-
tion gibt, da sich noch keine tradierten Parallel-
gesellschaften entwickelt haben. Es mangelt auf 
der Seite der deutschen Bevölkerung, insbesondere 
auch in den Einrichtungen noch an ausreichender 
interkultureller Kompetenz, um die Integration zu 
erleichtern.

Diese Fakten illustrieren, dass im Leipziger Osten 
besondere Herausforderungen für die Gestaltung 
nachbarschaftlicher Beziehungen bestehen. Insbe-
sondere durch das Zusammentreffen großer, sozial 
benachteiligter Gruppen und eines großen Anteils 
von Menschen mit Migrationshintergrund ergibt sich 
����>������������=��!�"�\
�!
��������`����^��=�����
Sicht der schon länger im Gebiet Wohnenden auch 
deshalb stark wahrgenommen, weil sich der über-
durchschnittliche Migrantenanteil vergleichsweise 
schnell innerhalb der letzten 10 bis 15 Jahre entwi-
ckelt hat. Dies bestätigen schriftliche repräsentative 
Bewohnerbefragungen des Quartiersmanagements 
(zuletzt 2006).
Auch zwischen den verschiedenen ethnischen 
*���������

�����!�
�	��
����=��!�"�\
�!
��������

Betrachtet man die einzelnen Wohngebiete, setzt 
sich die starke Differenzierung des Leipziger Ostens 
kleinräumig fort. So gibt es Bereiche mit relativ homo-
gener Bevölkerungsstruktur von Bewohnern/-innen 
mit niedrigerem Einkommen (Plattenbau-standort 
Volkmarsdorf-Süd) sowie von Bewohnern/-innen 
mit niedrigen bis mittleren Einkommen (Kreuzstra-
ßenviertel oder im Quartier Gregor-Fuchs-Straße). 
Die gründerzeitlich geprägten Wohnquartiere rund 
um die Eisenbahnstraße dagegen weisen eine sehr 
große Mischung unterschiedlicher Bevölkerungs-
gruppen mit niedrigeren und mittleren Einkommen 
auf. Hier ist außerdem ein besonders hoher Migran-
tenanteil zu verzeichnen. In den letzten Jahren sind 
in diesen Bereichen aber auch zahlreiche jüngere 

1.3 FACHBEITRAG NACHBARSCHAFT

___________________________________
17  Quelle: Stadt Leipzig, Ordnungsamt, Stand vom 31.12.2011, nach www.leipzig.de
18  Quelle: Stadt Leipzig, Ordnungsamt, Stand vom 31.12.2011, nach www.leipzig.de
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deutsche Erwachsene zugezogen.
In den südlichen Bereichen des Konzeptgebietes gibt 
es auch Quartiere (insbesondere nördlich des Lene-
Voigt-Parks), die eine relativ stabile soziale Misch-
struktur aufweisen.

Stabilität der Bewohnerschaft und Wohnzufriedenheit
Aufgrund seiner verkehrsgünstigen Lage und der 
vergleichsweise niedrigen Mieten ist der Leip-
ziger Osten für viele neu in die Stadt Ziehende ein 
beliebter Zuzugsort, insbesondere für Personen mit 
niedrigerem Einkommen (unabhängig vom Bildungs-
grad). Viele der Ankömmlinge bleiben  nicht sehr 
lange im Stadtteil. So wird der Norden des Leip-
ziger Ostens von vielen Akteuren aus dem Stadt-
teil als ein Durchzugsgebiet wahrgenommen und 
beschrieben. Dies spiegelt sich auch in den Daten 
zum Wegzug in andere Leipziger Stadtteile wider. 
Obwohl die Gesamtbevölkerung in allen Ortsteilen 
des Leipziger Ostens in den letzten Jahren stabil 
war, bzw. leicht angestiegen ist, gibt es einen stark 
überdurchschnittlichen Wegzug in andere Stadtteile. 
Im Durchschnitt der Jahre 2008 bis 2010 zogen 
über zwölf Prozent der Bewohner/-innen pro Jahr 
in andere Stadtteile, während der Stadtdurchschnitt 
bei rund fünf Prozent liegt. Auch bei diesem Indi-
kator stellen sich die beiden südlichen Ortsteile des 
Leipziger Ostens postiver dar. In Reudnitz-Thonberg 
und Anger-Crottendorf liegt dieser Wert bei unter 
zehn Prozent19. 

Die starke Fluktuation ist einerseits ein Ausdruck 
dafür, dass die Wohnzufriedenheit im Stadtteil, 
insbesondere für viele Neuankommende, unter den 
Erwartungen liegt. Nach Aussagen von Vertretern/-
innen der Immobilienwirtschaft liegt dies vor allem 
an der sehr heterogenen sozialen Zusammensetzung 
der Mieterschaft. Wenn neu ankommende Mieter/-
innen in ihrem Haus und dem unmittelbaren Umfeld 
nur wenig andere Mieter/-innen mit ähnlichen Wert-
vorstellungen, Interessen und Verhaltensweisen vor-
��=��X� �{	�
� =���� !�
� ��	!�� ���	� \������ ���
� ����
Neuorientierung und zum Wegzug. 

Die hohe Fluktuation führt zu einer Instabilität der 
sozialen Beziehungen und der Strukturen der Selbst-
organisation, insbesondere, wenn gerade diejenigen 
Bewohner/-innen schneller dazu neigen, aus dem 
Stadtteil wieder wegzuziehen, die eher bereit sind, 
sich für das Gemeinwohl zu engagieren.

Anforderungen bestimmter sozialer Gruppen an die 
Nachbarschaft
In einem Sozialraum mit den eingangs beschriebenen 
Daten sind nachbarschaftliche Beziehungen für viele 
Bewohner/-innen von besonderer Bedeutung. 

Kinder und Jugendliche
Kinder und Jugendliche verbringen den größten Teil 
ihrer Freizeit im Stadtteil. Hier gehen sie in die Kita 
und zur Schule, treffen andere Kinder auf der Straße 
oder im Park und lernen, sich im sozialen Umfeld 
zu bewegen und zu behaupten. Ein entwicklungs-
förderndes Umfeld sowie stabile soziale Bezie-
hungen sind für Kinder und Jugendliche deswegen 
besonders wichtig. In Quartieren wie Volkmarsdorf 
oder Neustadt-Neuschönefeld spielt die positive 
}����"������� =���	� =��� ]����=� ������ 
��!�=����
Rolle, weil hier die Anzahl der (sozial) benachtei-
ligten Kinder und Jugendlichen überdurchschnittlich 
hoch ist, die in der Regel über weniger Unterstüt-
zung seitens des Elternhauses verfügen. Attrak-
tive Spiel- und Sportplätze wie das Rabet und der 
Bau der neuen Drei-Felder-Turnhalle im Rabet sind 
ein wichtiger Baustein, ebenso wie das Vorhalten 
kompetenzfördernder Angebote im Freizeit-, Kultur- 
und Sozialbereich. Träger der offenen Kinder- und 
Jugendarbeit berichten, dass gerade im Bereich der 
sozialen Fähigkeiten (Ausdauer, Frustrationstole-
ranz) ein Unterstützungsbedarf festgestellt wird.
Menschen ohne Erwerbstätigkeit und Alleinerziehende
Für Menschen, die keine Sozialbeziehungen über 
eine Berufstätigkeit haben und aufgrund geringen 
Einkommens auch in ihrer Mobilität und der Nut-
zung kultureller und anderer Freizeitangebote einge-
schränkt sind, spielen die Beziehungen im Wohnum-
feld und in der Familie eine entsprechend größere 
Rolle. Durch Mitarbeiter/-innen des Allgemeinen 

___________________________________
19  Quelle: Stadt Leipzig, Ordnungsamt, nach www.leipzig.de
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Sozialen Dienstes (ASD) wird beschrieben, dass 
gerade Familien, die schon über mehr als eine Gene-
ration durch soziale Einrichtungen betreut werden, 
oft besonders große Familien- und Cliquenverbünde 
bilden.
Aber auch alleinerziehende Elternteile sind auf 
nachbarschaftliche Beziehungen in hohem Maß 
angewiesen, auch wenn sie berufstätig sind und 
aufgrund der Doppelbelastung von Arbeit sowie 
Haushaltsführung und Kinderbetreuung kaum Zeit 
und Gelegenheit für über den Alltag hinausreichende 
Aktivitäten haben.

Senioren/-innen
Mit zunehmendem Alter schränkt sich der Mobili-
tätsradius ein und die unmittelbare Nachbarschaft 
gewinnt stärker an Bedeutung. Während Senioren/-
innen mit höherem Bildungsgrad und gutem Ein-
kommen oft eine Vielzahl von Freizeitaktivitäten 
��
����	����\��������=����	�=��{
����
�	��
�����=�
sozial vernetzen, trifft dies auf Senioren/-innen mit 
geringerem Einkommen und niedrigerem Bildungs-
grad in der Regel weniger zu. Sie sind daher stärker 
auf den sozialen Zusammenhalt in der Nachbarschaft 
und nachbarschaftliche Unterstützung angewiesen. 

Migranten/-innen
Auch für Migranten/-innen ist der Sozialraum der 
Nachbarschaft von großer Bedeutung. Hier ist 
der  primäre Ort der Integration. Eine 2011 unter 
Migranten/-innen durchgeführte mündliche Befra-
gung durch die AG Integration benennt „einen großen 
Zusammenhalt zwischen Freunden und Bekannten“. 
Andererseits werden auch deutliche Abgrenzungen 
zwischen verschiedenen Gruppen und ein fehlender 
Austausch beobachtet. Dies spiegelt sich auch in 
der Besetzung bestimmter Plätze im öffentlichen 
Raum (Spielplätze, Ecken) wider, was zum Teil als 
problematisch beschrieben wird. 

Der öffentliche Raum als Aufenthalts- und Kommuni-
kationsort
Im Leipziger Osten kann beobachtet werden, dass 
sich vor allem im nördlichen Teil des Konzeptge-

bietes mehr Menschen im öffentlichen Raum auf-
halten als in vielen anderen Stadtteilen. Dabei sind 
klassische Kneipen und Cafés mit Freisitzen eine 
>��
��	��
�� ���=��� �������� ��	�� 	����X� ���>!�����
bis in den Abend hinein,  im öffentlichen und halböf-
fentlichen Raum. Dadurch wirkt der Stadtteil, insbe-
sondere in den wärmeren Jahreszeiten, sehr belebt.

Dennoch waren die Zufriedenheitswerte mit dem 
Wohnumfeld bei den Bürgerbefragungen des Quar-
tiersmanagements in den Jahren 2002 bis 2006 
immer schlechter als die Zufriedenheit mit der 
eigenen Wohnung. An negativen Faktoren wurden 
dabei das allgemeine Erscheinungsbild (Sauberkeit 
der öffentlichen Flächen und unsanierte, beschmierte 
Häuser) sowie das eingeschränkte Sicherheitsgefühl 
������
�� ��	���=� =��� ���{	�
�� >��
��\��
�=����
�
bei vergleichbaren Befragungen auch in anderen  
Stadtteilen in Leipzig messbar ist, ist das gefühlte 
>��	��	��
�=����
� 
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damit in Zusammenhang stehende Beschaffungs-
kriminalität führen zu einem Unsicherheitsfaktor, 
der sich in den Kriminalstatistiken ebenfalls aus-
drückt. So wurden in den Jahren 2008 bis 2010 in 
Leipzig jährlich durchschnittlich 112 Straftaten pro 
1000 Einwohner/-innen registriert. In den Ortsteilen 
Neustadt-Neuschönefeld und Volkmarsdorf waren 
dies hingegen 176 bzw. 160 pro 1000 Einwohner/-
innen. Die Zahl der Straftaten mit Körperverletzung 
liegt sogar fast doppelt so hoch wie im städtischen 
Durchschnitt20.

Um die Sicherheitslage, insbesondere im Zusammen-
hang mit dem Drogenkonsum im Stadtteil zu verbes-
sern, wird dieser Bereich durch die Polizeidirektion 
aber auch durch das Ordnungsamt der Stadt Leipzig 
mit besonderer Aufmerksamkeit bearbeitet. Daneben 
gibt es Streetwork-Arbeit zur Beratung von Drogen-
�
	���������<��$\
�!��
{�=����>��	��	��
���=�
������
regelmäßige Abstimmung der Aktivitäten zwischen 
den Akteuren der Polizei und des Ordnungsamtes 
sowie der Drogenhilfe und der Straßensozialarbeit 
statt.

___________________________________
20  Quelle: Polizeidirektion Leipzig, nach www.leipzig.de
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Zur Verbesserung der Sauberkeit im Stadtteil tragen 
u.a. der Einsatz von Hilfskräften des Kommunalen 
Eigenbetriebes Engelsdorf zur Müllberäumung oder 
=�����	����	��
�

��=��=���	�����
���	����{	��	��-
putz im Stadtteil bei.
`��� *��
��
���� �����
���	��� ����"��	��X� ���
��!�-
dere die Neugestaltung des Stadtteilparks Rabet, hat 
ebenfalls zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität 
im öffentlichen Raum beigetragen. Nachteilig wirkt, 
dass bestimmte Plätze regelmäßig durch bestimmte 
Gruppen „besetzt“ werden, etwa durch Alkohol Trin-
kende, beispielsweise am Platz an der Haltestelle 
Köhlerstraße sowie auf dem Otto-Runki-Platz. 

Eine genauere Erfassung von als unsicher emp-
fundenen Orten gibt es bisher nicht, ebenso fehlen 
bisher genauere Informationen über die Anforde-
rungen bestimmter sozialer Gruppen an die Gestal-
tung des öffentlichen Raumes, um ihn noch stärker 
als Ort der Begegnung und Kommunikation nutzen 
zu können.

Räume der Kommunikation und Begegnung
Im Leipziger Osten gibt es eine Reihe von Orten, die 
für Veranstaltungen oder informelle Gruppentreffen 
genutzt werden (Bürgertreff Volkmarsdorf, Vereins-
haus Dresdner Straße, Kulturcafé Knicklicht, Gast-
haus „Zur Tenne“, Quartiersladen Bülowviertel u.a.). 
Ein Mangel an geeigneten Treffpunkten ist insbeson-
dere im Ortsteil Anger-Crottendorf festzustellen. Es 
fehlen im gesamten Gebiet insbesondere auch grö-
ßere Räume zur privaten Nutzung etwa für Familien-
feiern. Gerade für einkommensschwache Haushalte 
sind solche Möglichkeiten wichtig.
Durch die Weiterentwicklung von drei Kitas als 
Familienzentren wurde der Versuch unternommen, 
hier neben der klassischen Betreuungsleistung Orte 
der Begegnung und Kommunikation mit  Eltern zu 
etablieren. Dennoch wird durch lokale Akteure ein 
weiterhin existierender Bedarf nach Treffmöglich-
keiten für Mütter mit kleinen Kindern (z. B. in Krab-
belgruppen) genannt.
Kitas und Schulen sind darüber hinaus auch wichtige 
Orte der Begegnung für Bewohner/-innen. Diesbe-
züglich werden von lokalen Akteuren Möglichkeiten 
gesehen, die Integrationswirkung dieser Einrich-
tungen durch eine weitere interkulturelle Öffnung zu 
verstärken.
Das Fehlen einer Kneipen- und Cafészene im Leip-

ziger Osten, insbesondere im nördlichen Bereich 
rund um die Eisenbahnstraße, wird von vielen jün-
������ ��^��	������ ���� ��{�
����� `����
� ^�	���-
nommen. 

Bürgerschaftliches Engagement und Strukturen der 
Selbstorganisation
$������=�=�����������	���>!�����
��\
���=���'���-
ziger Osten ist der Grad der Eigeninitiative und der 
Selbstorganisation vergleichsweise gering ausge-
prägt. Es gibt eine ganze Reihe von Initiativen und 
Vereinen. So gibt es beispielsweise allein vier Bür-
gervereine. Die Mitgliederzahlen und die Zahl der 
aktiven Mitglieder in diesen Vereinen sind jedoch im 
Durchschnitt sehr gering. Daher ist deren Leistungs-
fähigkeit eingeschränkt. 
Die Freiwilligen-Agentur Leipzig e.V. hat in den 
letzten Jahren durch Einrichtung einer regelmä-
ßigen Beratung im Leipziger Osten versucht, gezielt 
Bewohner/-innen für die Übernahme ehrenamtlicher 
Tätigkeiten anzusprechen. Dies war jedoch (anders 
als in Grünau) nicht erfolgreich. Als erfolgverspre-
chend hat sich die Erprobung von Ehrenamts-Cafés 
erwiesen, bei denen sich Interessierte und Vereine 
direkt begegnen.
Im Stadtteil sind mehrere  Migrantenorganisati-
onen aktiv, die kostengünstige Bildungs- und Frei-
zeitangebote vorhalten und/oder, wie die zwei hier 
beheimateten Moscheevereine und die evangelische 
koreanische Gemeinde zu religiösen Veranstaltungen 
einladen. Einen starken Organisationsgrad mit hoher 
Mitgliederzahl besitzt auch ein Verein für russland-
deutsche Aussiedler/-innen. Die christlichen Kirch-
gemeinden engagieren sich in sozialen Projekten im 
Stadtteil, haben jedoch nur relativ wenige Gemein-
demitglieder. Daneben sind die Kirchen und Gemein-
deräume ein wichtiges Potenzial für unterschied-
lichste Veranstaltungen.
In den vergangenen Jahren waren personenbezogene 
Maßnahmen der Arbeitsförderung eine feste Stütze 
vieler kleiner Vereine zur Aufrechterhaltung haupt-
amtlicher Strukturen. Diese stehen aktuell immer 
weniger und unberechenbarer zur Verfügung. Eine 
Unterstützung zivilgesellschaftlicher Strukturen 
über Spenden, Sponsoring oder eigenen wirtschaft-
lichen Geschäftsbetrieb stellt sich unter den ökono-
mischen Bedingungen des Stadtteils ebenfalls als 
sehr schwierig dar.
Neben den klassischen Vereinen gibt es auch nach-
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barschaftlich orientierte Initiativen von jungen 
Erwachsenen im studentischen Milieu (z.B. Initia-
tive Querbeet, FoodCoop, Volxküche u.ä.) Diese sind 
jedoch in ihrer Wirkung weitgehend auf ihre eigene 
soziale Gruppe beschränkt.

Kontakte der Vereine zu den Bewohnern/-innen
Viele Vereine und Initiativen bieten Unterstützung in 
Alltagsfragen für Bewohner/-innen an. Diese Hilfe 
unterliegt aber ständigen Veränderungen, sowohl in 
ihrer Verfügbarkeit als auch in ihrer Qualität. Dies ist 
�!��������=������
�
�����������������]�
���
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�����
(Arbeitsmarktförderung und Projektförderungen) 
geschuldet, was sich ungünstig auf den Aufbau von 
Beziehungen und die Professionalisierung der Arbeit 
auswirkt.
Schwierigkeiten haben die Vereine und Initiativen 
insbesondere beim Ansprechen und Informieren von 
Bewohnern/-innen, die über herkömmlichen Formen 
der Öffentlichkeitsarbeit (wie Flyer, Aushänge, 
Internet) kaum oder gar nicht erreicht werden 
können. So besteht vielfach der Wunsch, über direkte 
persönliche Kontakte, insbesondere über geeignete 
Schlüsselpersonen, mehr Menschen zu erreichen. 
Die Realisierung scheitert jedoch oft an verfügbaren 
personellen Ressourcen.
Mit dem Projekt „Nachbarn für Nachbarn“ hat die 
Leipziger Wohnungs- und Baugesellschaft versucht, 
ein Netz von Stadtteilmediatoren/-innen auszubilden 
��=� �{�� =��� '������ ���	
����	��
���	��� �!�"�\
��
vorzuhalten. Die Koordinierung wurde durch einen 
Bürgerverein übernommen. Aufgrund mangelnder 
Nachfrage und Schwierigkeiten bei der Verstetigung 
des Projektes nach Ende der Projektförderung ruht 
dieser Ansatz weitgehend wieder. 

Vernetzung der Vereine und Initiativen
Unter den Vereinen, Initiativen und professionellen 
Einrichtungen des Stadtteils gibt es zahlreiche 
Kontakte und Kooperationen. Dies belegt eine Viel-
zahl aktiver Netzwerke, Arbeitskreise und Aktions-
bündnisse zu ganz unterschiedlichen Themen. Diese 
Strukturen werden jedoch in der Regel durch profes-
sionelle Einrichtungen oder Beauftragte organisiert. 
Strukturen des zivilgesellschaftlichen Engagements 
sind darin eingebunden.  Es ist jedoch erforderlich, 
dabei auch kontinuierlich sich entwickelnde, neue 
Initiativen wahrzunehmen und diese nach Bedarf in 
vorhandene Strukturen einzubinden.

B Ziele

Oberziele
Der Leipziger Osten entwickelt sich zu einem 
Standort mit hoher Wohnzufriedenheit für ein breites 
Spektrum sozialer Gruppen.
Nachbarschaftliche Beziehungen sollen helfen, 
soziale Benachteiligungen für bestimmte Bewohner-
gruppen auszugleichen.

Teilziele
1 Die einzelnen Bewohner/-innen des Leipziger Ostens 
sollen sich in ihrem sozialen Umfeld wohlfühlen.
1.1 Die Vermieter/-innen sollen bei der Vermietung 
von Wohnungen anstreben, kleinräumig eine zuei-
nander passfähige Sozialstruktur der Bewohner/-
innen zu erreichen. 
1.2 Es sollen Angebote und Strukturen vorhanden 
und den Bewohnern/-innen bekannt sein, mit denen 
���	
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Haus bzw. in der Wohnanlage bearbeitet und abge-
baut werden können.
1.3 Das individuelle Sicherheitsgefühl der 
Bewohner/-innen und Besucher/-innen soll durch 
geeignete Maßnahmen unterstützt werden.

2 Nachbarschaftliche Kontakte sollen den sozialen 
Zusammenhalt fördern.
����`���$��
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netzwerke, insbesondere von Senioren/-innen, Fami-
lien mit Kindern und Erwerbslosen soll unterstützt 
werden.
2.2 Begegnung und Kommunikation zwischen 
Bewohnern/-innen und Bewohnergruppen sollen 
durch geeignete Räume sowie soziale, kulturelle und 
sportliche Angebote unterstützt werden.
2.3 Die Gestaltung des öffentlichen Raumes soll zum 
Aufenthalt und zur Kommunikation anregen. Dabei 
sollen die Anforderungen verschiedener sozialer 
Gruppen berücksichtigt werden.
2.4 Kulturelle Barrieren und Vorurteile sollen durch 
die Schaffung von Gelegenheiten zur Begegnung 
abgebaut werden. Dadurch soll ein Klima der gegen-
seitigen Achtung und Toleranz gefördert werden.

3 Das bürgerschaftliche Engagement und die Selbst-
organisation der Bewohner/-innen sollen zum Ausbau 
sozialer Benachteiligung und zur Verbesserung der 
Lebensqualität im Stadtteil beitragen.
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3.1 Durch den Ausbau sozialer Beziehungen sollen 
die wesentlichen Bedarfe der Bewohner/-innen nach 
nachbarschaftlicher Unterstützung erkannt werden.
3.2 Es sollen sich mehr Bewohner/-innen im Bereich 
nachbarschaftlicher Hilfe, bei der Gestaltung des 
Wohnumfeldes und des Stadtteils sowie in sozialen, 
kulturellen, sportlichen oder anderen gemeinwohlo-
rienterten Aktivitäten entsprechend dem Bedarf im 
Stadtteil engagieren.
3.3 Initiativen von Bewohnern/-innen und Strukturen 
der Selbstorganisation der Bewohner/-innen sollen 
unterstützt werden.
3.4 Die Vernetzung von Strukturen der Selbstorga-
nisation von Bewohnern/-innen sowie deren Vernet-
zung mit anderen Einrichtungen im Stadtteil soll 
gestärkt werden.

Indikatoren: 
�� Weniger als 10 % der Haushalte im Leipziger 

Osten ziehen pro Jahr in andere Leipziger 
Stadtteile um.

�� Die Zahl der Bewohner/-innen, die sich in Ver-
einen und Initiativen engagieren, erhöht sich bis 
2020 um 50 %.

C Handlungsstrategien und Maßnahmen
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 erkennen  und lösen
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�
 Sozialstruktur

Die soziale Struktur der Bewohner/-innen inner-
halb eines Hauses oder eines Wohnblockes ist ein 
zentraler Faktor für das Funktionieren nachbar-
schaftlicher Beziehungen und der Frage, ob ein/e 
Bewohner/-in sich im jeweiligen Gebiet wohl fühlt 
und dementsprechend länger wohnen bleibt, oder 
relativ bald wieder weg zieht. Auch für potenziell 
Hinzuziehende ist nach Aussagen von Vertretern/-
innen der Immobilienwirtschaft neben den Daten 
zur Wohnung selbst (wie Größe, Grundriss, Preis, 
Ausrichtung etc.) das unmittelbare soziale Umfeld 
ein entscheidender Faktor für das Annehmen oder 
Ablehnen von geeigneten Wohnungsangeboten.  Da 
der Leipziger Osten durch eine sehr hohe Heteroge-
nität der sozialen und ethnischen Struktur geprägt 

ist, ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass sich im 
jeweiligen konkreten Umfeld Spannungen und Kon-
"�\
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Es sollte daher über die Vermietung von Wohnungen 
das Ziel verfolgt werden, auf Haus- und Block-
ebene möglichst gut zueinander passende soziale 
Mischstrukturen zu unterstützen und vorhersehbare 
]����
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Dies darf jedoch nicht zu einer sozialen Segregation 
auf Quartiersebene führen. 
Die Leipziger Wohnungs- und Baugesellschaft (LWB) 
hat diese Strategie in früheren Jahren im eigenen 
Bestand bereits erfolgreich realisiert. Die Erfah-
rungen der LWB können auch für andere Vermieter/-
innen eine Anregung sein.

Maßnahmen/Projekte

Sensibilisierung/Beratung von Vermietern/-innen
Die Vermieter/-innen im Leipziger Osten sollen 
gezielt für die sozialsensible Vermietung von Wohn-
raum aufgeschlossen und beraten werden. Hierzu 
soll insbesondere der Austausch zwischen Bauge-
sellschaften, Hausverwaltungen und Einzeleigentü-
mern verstärkt und verstetigt werden. Dazu gehört 
���	�=��� <��!���
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schen bestimmten ethnischen Gruppen. Wichtig ist 
auch der Informationsaustausch über sich entwi-
ckelnde kleinräumige Sozialstrukturen im Stadtteil, 
damit diese Tendenzen durch die Vermieter/-innen 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten aktiv unterstützt 
oder berücksichtigt werden können. 

Weitere Maßnahmen
�� Aktive Verbreitung der Informationen über 

bestehende und gerade entstehende Hausge-
meinschaften, gemeinschaftliche Hausprojekte 
u.ä. Initiativen

�� Erstellung einer Neumietermappe mit grundle-
genden Informationen zur Benutzung der Woh-
nung (wie Hausordnung, Hinweise zum Heizen 
und Lüften und zur Abfalltrennung), Informa-
tionen zum Stadtteil, zu Beratungsstellen und 
Kommunikationspunkten sowie Engagement-
möglichkeiten; dabei Informationen teilweise 
mehrsprachig vorhalten
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 Unterstützungsbedarf
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einer möglichst niedrigen Eskalationsstufe geklärt 
oder minimiert werden. Die Bewohner/-innen sollen 
daher gut informiert sein, welche Unterstützungs-
möglichkeiten vorhanden sind, die man im Bedarfs-
fall nutzen kann.
<�� ~�����
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sollten aufbauend auf den im Projekt „Nachbarn 
für Nachbarn“ ausgebildeten Stadtteilmediatoren/-
innen bedarfsabhängig weitere Mediatoren/-innen 
ausgebildet und bekannt gemacht werden. 
Daneben sollte die Kenntnis der Bewohner/-innen 
über die professionellen Hilfestrukturen mit ihren 
��������	���$����
�����=�������	\��
���^����
���	�
verbessert werden.

Maßnahmen/Projekte

Herstellung und Verbreitung übersichtlicher Informa-
tionen zu Hilfestrukturen
Einrichtungen, Angebote und Ansprechpartner/-
innen in den Bereichen Ordnung, Sicherheit, Kon-
"�\
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einer für die Bürger/-innen übersichtlichen und 
leicht verständlichen Form aufbereitet und zugäng-
lich gemacht werden. Dies kann beispielsweise in 
Form von Postkarten, Hausaushängen oder zentralen 
Schaukästen geschehen. Es ist sicherzustellen, dass 
eine regelmäßige Aktualisierung und Wiederholung 
der Verbreitung der Informationen erfolgt.

Ausbau eines Pools von Stadtteilmediatoren/-innen 
Bewohner/-innen, die sich generell für die Mithilfe 
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erklären, sollten gezielt geschult und miteinander 
vernetzt werden. Dabei sind die im Projekt „Nach-
barn für Nachbarn“ bereits aufgebauten Strukturen 
aufzugreifen, zu reaktivieren und  bedarfsgerecht 
zu erweitern. Für den kontinuierlichen Einsatz von 
Stadtteilmediatoren/-innen ist eine Aufwandsent-
schädigung einzuplanen und bei einem geeigneten 
Träger eine Koordinierungsstelle einzurichten. (siehe 
���	� ��!��\
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schaftlicher Netzwerkstrukturen in ausgewählten 
Quartieren)

Weitere Maßnahmen
�� Präsenz der Polizei, des ASD oder anderer Hil-

festrukturen bei Veranstaltungen wie Stadt-
teilfesten, Foren o.a., bei denen eine persön-
liche Information interessierter Bürger/-innen 
erfolgen kann

2 Räume gestalten – Interaktion anregen

2.1 Gestaltung des öffentlichen Raums als   
 Lebensraum 

Der Zustand des öffentlichen und halböffentlichen 
Raums soll noch stärker als bisher dazu beitragen, 
sich im Stadtteil wohl zu fühlen und Räume für 
}�����������=��!�����\�
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Raum müssen abgebaut werden. Dazu gehören ins-
besondere Müllablagerungen und allgemeine Unsau-
berkeit auf öffentlichen oder öffentlich sichtbaren 
Flächen, aber auch die Bemühungen zur Eindäm-
mung einer offenen Szene des Drogenhandels und 
–konsums oder die Vermeidung der Belegung durch 
Alkohol trinkende Gruppen an sensiblen Orten. 
Die unterschiedlichen Ansprüche der verschiedenen 
sozialen Gruppen an den öffentlichen Raum müssen 
dabei differenziert betrachtet werden. Subjektive 
��	���	�����������>��	��	��
������=���!=������
der Frage, ob ein Ort als „besetzt“ oder „frei“ emp-
funden wird, spielen dabei eine große Rolle. Daher 
kommt der Erfassung der subjektiven Wahrnehmung 
aus der Perspektive der unterschiedlichen Gruppen 
eine große Bedeutung zu.

Maßnahmen/Projekte
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�
im öffentlichen Raum durch persönliche Befragung
`�����������	���>��	
^��������=�$��!�=��������=���
unterschiedlichen sozialen Gruppen an den öffent-
lichen Raum sollen in einer direkten mündlichen 
Straßenbefragung an vielen verschiedenen Orten 
des Leipziger Ostens erhoben werden. Dabei sollen 
Fragen der Sicherheit bzw. Unsicherheit, des Wohl-
fühlens oder Meidens bestimmter Orte, genutzter 
oder fehlender Kommunikationspunkte, aber auch 
Anforderungen an Spiel, Sport und Bewegung im 
öffentlichen Raum erfasst werden. 



61

N
ac

hb
ar

sc
ha

ft

STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

(siehe auch Fachbeitrag Gesundheit) 

Maßnahmenprogramm kleiner Sofortmaßnahmen zum 
[
�����!!��
Die über die Befragung gewonnenen Erkenntnisse 
sollen zeitnah in ein Maßnahmeprogramm mit 
\������� �����
����� >!�!�
�����	���� ���"�������
Dieses kann Veränderungen an der Gestaltung von 
Spiel- und Stadtplätzen, die Gestaltung von Brach-
"��	��X����
��
�����
�����	��X�=���]����=��!�����-
kaufszentren u.v.a. beinhalten. 

Weitere Maßnahmen
�� Gestaltung von halböffentlichen Wohnhöfen, ins-

besondere in Volkmarsdorf-Süd, für die Bedürf-
nisse unterschiedlicher Gruppen

�� aufsuchende Straßensozialarbeit zur Beratung 
und Betreuung von Personen, die regelmäßig im 
öffentlichen Raum alkoholische Getränke kon-
sumieren (siehe auch FB Gesundheit)

�� Initiierung und Koordination eines jährlichen 
ehrenamtlichen Frühjahrsputzes auf öffentli-
chen und privaten Flächen

�� Kontinuierliche Aktivitäten zur Müllberäumung 
von öffentlichen Flächen und Sicherung leerste-
hender Gebäude

2.2 Nutzung von Räumen und Einrichtungen

Neben der eher unverbindlichen Kommunikation im 
öffentlichen Raum sollen auch Angebote für Kommu-
nikation und Begegnung in geschlossenen Räumen 
zur Verfügung stehen. Diese müssen unkompliziert 
und kostengünstig nutzbar sein. Die Ausstattung, 
�"���� ��=� ���^��
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gehend durch Bewohnerinitiativen getragen werden.
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als Kommunikationsort für verschiedene soziale 
Gruppen dienen können, sollte durch aktive Unter-
stützung gewerblicher wie auch nichtgewerblicher 
Initiativen in dieser Richtung gemildert werden.

Maßnahmen/Projekte

Bereitstellung von Gemeinschaftsräumen in leer ste-
henden Wohnungen, Gewerbeeinheiten oder Sonderge-
bäuden
Durch die Wohnungswirtschaft soll geprüft werden, 

an welchen Stellen geeignete Räume bereitge-
stellt werden können, die für private Feiern und 
regelmäßige Freizeittreffen (wie Spielnachmittage, 
Gesprächsrunden, Gesprächskreise, Krabbelgruppen, 
Indoor-Sportaktivitäten u.a.) nutzbar sind. Bewoh-
nerinitiativen, die solche Räume suchen und nutzen 
möchten, sollten durch die entsprechenden Eigen-
tümer aktiv unterstützt werden. Für die Ermöglichung 
der Nutzung leer stehender Räume in komplett leer 
stehenden Häusern sind Nutzungsvereinbarungen 
mit den Eigentümern auszuhandeln. Daneben sind 
auch Raumpotenziale in öffentlichen Einrichtungen 
(insbesondere Freizeittreffs) stärker zu erschließen.
Für die Koordinierung und Unterstützung dieser 
Aktivitäten ist eine Managementstelle erforderlich, 
die Bewohnerinitiativen berät und aktiv auf ent-
sprechende Hausverwaltungen und Hauseigentümer 
zugehen kann. 

Weitere Maßnahmen
�� Gezielte Unterstützung von Projekten oder Akti-

onen, die temporär oder dauerhaft Räume und 
Teile des öffentlichen Raums als Kommunika-
tions- und Begegnungsort nutzen, anbieten und 
gestalten. (siehe auch Fachbeitrag Stadtteil-
kultur)

2.3 Anregung der Interaktion von 
 Bewohnern/-innen 

Neben der Bereitstellung kommunikationsfördernder 
Infrastruktur ist die gezielte Anregung der Begegnung 
und des Austausches der unterschiedlichen sozialen 
Gruppen anzustreben, um den sozialen Zusammen-
halt und die Selbsthilfepotenziale auch über die im 
Selbstlauf entstehenden Nachbarschaftsstrukturen 
hinaus zu stärken. Dazu gehören neben den Anlässen 
für die direkte persönliche Begegnung (wie Hoffeste 
oder kulturelle Events) auch die Vernetzung interes-
sierter Bewohner/-innen über digitale Kommunika-
tion oder Formen schriftlicher Kommunikation.

Maßnahmen/Projekte

Anregung von Haus- bzw. Blockfesten durch die 
Vermieter/-innen

Unterstützung von Initiativen, die kommunikationsför-
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dernde Gestaltungen an und in Gebäuden oder Instal-
lationen im öffentlichen Raum schaffen

Einrichtungen von Kommunikationstafeln („Schwarzes 
Brett“) oder individuell beschreib- und beklebbaren 
Litfaßsäulen in jedem Quartier siehe auch FK Stadt-
teilkultur)

Nutzung digitaler sozialer Netzwerke für die gegensei-
tige Information von Bewohner/-innen
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 nutzen

3.1 Ausbau nachbarschaftlicher Kontakte und   
 kleiner Netze

Die Intensität nachbarschaftlicher Kontakte und 
der Grad der sozialen Integration der Bewohner/-
innen im Leipziger Osten ist sehr unterschiedlich 
ausgeprägt. Durch Akteure aus dem Stadtteil wird 
berichtet, dass es in einigen Gruppen einen großen 
familiären Zusammenhalt gibt. Dies trifft aber bei 
weitem nicht auf alle Teile der Bevölkerung im 
Stadtteil zu. Es ist zu vermuten, dass vor allem 
Senioren/-innen und Alleinerziehende eine stärkere 
Unterstützung durch soziale Integration benötigen. 
Bisher fehlen jedoch genauere Kenntnisse über die 
konkreten Beziehungsstrukturen im Stadtteil, um 
den Handlungsbedarf genauer eingrenzen zu können. 
Daher ist eine Analyse beispielsweise in Form eines 
Forschungsprojekts zur Erhebung der nachbar-
schaftlichen Netzwerke erforderlich.

Maßnahmen/Projekte
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werkstrukturen in ausgewählten Quartieren
Durch eine aufsuchende persönliche Befragung von 
Bewohner/-innen  im Rahmen eines Forschungspro-
jektes sollen die vorhandenen persönlichen Bezie-
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cher Netzwerkstrukturen ist es dabei auch wichtig, 
Schlüsselpersonen  („lebende Tageszeitungen“) 
��� �=��
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Bewohner/-innen direkt anzusprechen, Informati-
onen weiterzugeben und Unterstützungsbedarfe zu 

erkennen.  Dadurch können auch Bewohner/-innen, 
die wenige oder keine sozialen Kontakte in ihrer 
Nachbarschaft haben, gezielt besser eingebunden 
werden. Diese Multiplikatoren sollen über eine 
Koordinierungsstelle vernetzt und beraten werden. 
Bei Bedarf sollten Schulungen durchgeführt werden. 
Intensives und kontinuierliches Engagement sollte 
über Aufwandsentschädigungen honoriert werden 
können. 
Für die Koordinierung und Unterstützung der Schlüs-
selpersonen ist eine Managementstelle Gemeinwe-
senarbeit erforderlich. 
Dieses Vorgehen schafft unmittelbare Synergie-
effekte zu dem Projekt „Familienhebammen“ im 
FKBGesundheit und lässt sich verbinden mit dem 
Projekt „aufsuchende Familienberatung“ im FB Bil-
dung.

Weitere Maßnahmen
�� Unterstützung der Bildung von Hausgemein-

schaften durch die Vermieter/-innen
�� Angebot von Stadtteil-Kennenlern-Touren für 

Neumieter/-innen (Bus/Fahrrad/zu Fuß)

3.2 Abbau von Barrieren, Förderung von Achtung  
 und Toleranz

Es bedarf großer Anstrengungen, um das Zusammen-
leben im Stadtteil nicht nur innerhalb bestimmter 
sozialer Gruppen, sondern auch zwischen unter-
schiedlichen Gruppen der Bevölkerung zu verbes-
sern. Vorhandene Barrieren und Ressentiments 
lassen sich nur schrittweise abbauen. Unmittelbare 
persönliche Kontakte können ein Hilfsmittel sein, 
damit sich vorurteilsbeladene Einstellungen nicht 
immer weiter steigern, sondern in der Realität über-
prüfen und aufgelöst werden. Hierzu sollen vermehrt 
Gelegenheiten geschaffen werden. Ein Hauptansatz-
punkt hierfür ist die Vernetzung von Schlüsselper-
sonen sozialer Gruppen. 
Um die Begegnung und Verständigung zwischen ver-
schiedenen sozialen Gruppen zu verbessern, sollen 
Kontaktnetzwerke zwischen Schlüsselpersonen 
verschiedener Gruppen aufgebaut werden. Daran 
anknüpfend könnten gemeinsam Veranstaltungen 
geplant werden, die ein Zusammenwirken größerer 
Gruppen ermöglichen  (z.B. Sportveranstaltungen, 
Spiele, Theater- oder Musikprojekte). Dieses Vor-
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gehen setzt den Aufbau nachbarschaftlicher Netz-
werkstrukturen voraus. (Siehe 3.1)

Weitere Maßnahmen
�� Unterstützung von interkulturellen Festen und  

Veranstaltungen
�� Unterstützung von Projekten, die den Kontakt 

zwischen unterschiedlichen sozialen und ethni-
schen Gruppen fördern

�� Interkulturelle Sensibilisierung von Einrich-
tungen, Akteuren und Schlüsselpersonen im 
Stadtteil

3.3 Entwicklung und Stärkung von 
 Nachbarschaftshilfe

Die bestehenden Formen informeller Nachbar-
schaftshilfe funktionieren sehr unterschiedlich 
in Abhängigkeit vom inneren Zusammenhalt der 
jeweiligen sozialen Gruppe. Es gibt jedoch viele 
Bewohner/-innen, die an solchen Netzwerken nur 
wenig oder gar nicht partizipieren. Durch die aktive 
Erfassung von Unterstützungsbedarf einerseits und 
Unterstützungspotenzial und –bereitschaft ande-
rerseits soll die Informationsbasis für die Vermitt-
lung nachbarschaftlicher Hilfe und Unterstützung 
geleistet werden. 

Maßnahmen/Projekte

Aufbau einer Börse für nachbarschaftliche Dienstleis-
tungen im Stadtteil
Unter Nutzung der Informationen aus dem Projekt 
Aufbau nachbarschaftlicher Netzwerkstrukturen und 
ggf. ergänzender Befragungen in anderen Teilge-
bieten des Leipziger Ostens sollen die Informationen 
zu den personenkonkreten Bedarfen nachbarschaft-
licher Unterstützung erfasst werden. Daneben sollen 
Bewohner/-innen für das Anbieten von Hilfsleis-
tungen sensibilisiert und aktiviert werden. Vorhan-
dene Angebote und Bedarfe sollen dann durch eine 
Koordinierungsstelle gezielt vermittelt werden. Für 
die Übernahme der Koordinierungsfunktion soll eine 
dafür geeignete Initiative oder Verein gefunden und 
unterstützt werden.

Weitere Maßnahmen
�� Unterstützung von ehrenamtlichen Initiativen 

der Hausaufgabenhilfe und Lernförderung
�� Unterstützung der Bildung persönlicher Paten-

schaften (z.B. Lernpatenschaften o.ä.)

4 Engagement unterstützen – Strukturen   
 stärken

4.1 Förderung von bürgerschaftlichem 
 Engagement

Der Leipziger Osten ist auch dadurch gekennzeichnet, 
dass sich weniger Bewohner/-innen ehrenamtlich 
in Vereinen und anderen gemeinnützigen Struk-
turen engagieren.  Bisherige Erfahrungen zeigen, 
dass es nicht ausreicht, eine Beratungsstelle mit 
festen Sprechzeiten einzurichten, die interessierte 
Bürger/-innen vermitteln kann. Es sind aktiv auf die 
Bewohner/-innen zugehende Formen der Informa-
tion und Ansprache erforderlich, um mehr Bürger/-
innen für die Übernahme ehrenamtlicher Aufgaben 
zu gewinnen. 

Maßnahmen/Projekte

Regelmäßige aktive Ansprache und Gewinnung von 
Bewohnern/-innen für konkrete ehrenamtliche Tätig-
keiten 
Bewährt hat sich die Form der Ehrenamts-Cafés, 
zu denen interessierte Bürger/-innen und Vertreter/-
innen von Vereinen zusammen eingeladen werden, 
um sich persönlich begegnen und informieren zu 
können. Dabei werden Hemmschwellen für die Kon-
taktaufnahme abgesenkt und die Beteiligten können 
gleichzeitig bei mehreren Vereinen prüfen, ob ihnen 
die in Frage stehenden Tätigkeiten und die gegebene 
personelle Konstellation zusagen. Diese Veranstal-
tungsform soll in Kooperation mit der Freiwilligen-
Agentur Leipzig e.V. regelmäßig an verschiedenen 
Orten im Leipziger Osten fortgesetzt werden.

Zusammenstellung und Verteilung von kompaktem 
Informationsmaterial zu Engagementmöglichkeiten im 
Stadtteil
Bürgern/-innen, die grundsätzlich aufgeschlossen 
für ein Engagement im Stadtteil sind, soll durch 
die Erstellung eines kompakten, übersichtlichen 
Informationsmaterials ein Überblick über konkrete 
mögliche Aktivitäten in bestehenden Vereinen und 
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Initiativen gegeben werden. Diese Übersicht soll 
insbesondere an Hinzuziehende, aber auch an andere 
Bewohner/-innen verteilt werden.

Weitere Maßnahmen
�� Integration von Beratung zu ehrenamtlichen 

Tätigkeiten im Arbeitsladen
�� Förderung von Selbsthilfeaktivitäten 
�� ¢
��
��������!���"�������
�������{��=����!	�-

grün (Vorgärten, Höfe) oder öffentliche Flächen 
(Baumscheiben, kleine Plätze) an Bewohner/-
innen

�� Etablierung angemessener Formern der Würdi-
gung ehrenamtlichen Engagements im Stadtteil

4.2 Unterstützung zivilgesellschaftlicher 
 Strukturen

Die Leistungsfähigkeit von Strukturen des zivilge-
sellschaftlichen Engagements hängt entscheidend 
von der personellen Kontinuität der Führungskräfte 
und deren Chancen zur Professionalisierung ab. 
Hierfür ist eine institutionelle Förderung unerläss-
lich, gerade in Stadtteilen mit besonderen sozialen 
Problemlagen. Die bisherige Förderpraxis der Stadt 
Leipzig spiegelt dies nicht wider. Die Aufgaben-
wahrnehmung für die Stärkung nachbarschaftlicher 
}����	�����X� =��� >
��\���� =��� <=��
��\�
�!�� =���
Bewohner/-innen mit ihrem Stadtteil und die aktive 
���"�����	�������=������
���������=����!	�����=�
Lebensverhältnisse im jeweiligen Stadtteil verdient 
eine grundsätzliche Gleichbehandlung mit anderen 
Aufgabenwahrnehmungen von Vereinen wie der 
Unterhaltung sozialer oder kultureller Angebote für 
bestimmte Zielgruppen oder spezielle Beratungsan-
gebote. Der Umfang der institutionellen Förderung 
sollte sich dabei an Leistungskriterien insbesondere 
in Bezug auf die Förderung des Zusammenlebens, die 
Entwicklung nachbarschaftlicher Hilfen und die Ent-
wicklung der Lebensqualität im Stadtteil beziehen.

Maßnahmen/Projekte

Strukturförderung von Stadtteilvereinen und Initia-
tiven 
Es wird vorgeschlagen, die Förderrichtlinie für Ver-
eine im Verantwortungsbereich des Hauptamtes mit 
der im Sozialamt zusammenzuführen. Ausgewählte 

Vereine sollen dabei die Chance auf eine institu-
tionelle Förderung erhalten, die den Aufbau einer 
hauptamtlichen Kernstruktur ermöglicht, die von 
Maßnahmen der Arbeitsförderung unabhängig ist. 
Unter dem Titel Bürgervereine sollten dabei neben 
den Vereinen, die diesen Begriff im Namen tragen 
auch solche Vereine und Initiativen unterstützungs-
berechtigt sein, die vergleichbare Leistungen im 
Sozialraum eines Stadtteils erbringen. Bei der Ver-
teilung dieser Förderung auf die Stadtteile in Leipzig 
sind soziale Indikatoren, die die Problemlage des 
Gebietes beschreiben, zu berücksichtigen.

Kopplung von Vereinsförderung und Stadtteilentwick-
lung
Die Erhöhung der Förderung von Vereinen und Initia-
tiven mit sozialräumlichem Wirkungskreis soll auch 
mit einer intensiveren Klärung von Zielen und Leis-
tungsindikatoren der Förderung verbunden werden, 
um eine langfristige Wirkung für den Stadtteil zu 
erreichen. Das bloße Vorhandensein entsprechender 
Vereine ist kein Fördergrund. Verbunden mit einer 
institutionellen Förderung sollten Leistungsverein-
barungen abgeschlossen werden, deren Inhalte sich 
����=�����������	���$��!�=��������=�����^��������
Teilgebietes ergeben. Dabei sind die Ziele und Hand-
lungsschwerpunkte des Integrierten Stadtteilent-
wicklungskonzeptes zu berücksichtigen.

_?\� Y�
�
���	�������������`���
 Netzwerkstrukturen

Die Initiativen und Strukturen des bürgerschaftli-
chen Engagements im Leipziger Osten sollen durch 
eine kontinuierliche Unterstützung der Vernetzung 
sowie der Organisation des Austausches aktueller 
Informationen, Erfahrungen und Ressourcen gestärkt 
werden. Hierfür ist eine externe Managementleis-
tung erforderlich. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
ausreichend Kontakte zu allen unterschiedlichen 
sozialen und ethnischen Gruppen und Initiativen 
	�����
���
� ��=� ���"��
�^��=���� ��� ��
� ��� ��{���X�
inwieweit es ausreicht, wie bisher nachbarschaftlich 
orientierte Vereine und Initiativen in den themenbe-
zogenen Netzwerkstrukturen zu integrieren oder ob 
hierfür eine zusätzliche Netzwerkstruktur erforder-
lich ist. 



65

N
ac

hb
ar

sc
ha

ft

STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Maßnahmen/Projekte

Verstetigung Quartiersmanagement und Koordination 
Migration/Integration
Die Initiierung, Koordinierung und Unterstützung 
vieler Maßnahmen dieses Stadtteilentwicklungskon-
zeptes ist nur möglich, wenn hierzu eine fachüber-
greifende Managementstelle existiert. Dazu hat sich 
bisher der Ansatz eines außerhalb der Stadtverwal-
tung eingerichteten Quartiersmanagements bewährt 
und sollte entsprechend weitergeführt werden. 
Wesentlich für eine Verstetigung der Netzwerkar-

��
� ��
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scher Arbeit mit Migranten/-innen und Migran-
tenorganisationen. Vor diesem Hintergrund ist die 
Fortführung der Beauftragung für gesellschaftlichen 
Zusammenhalt zu klären. Es sollte geprüft werden, 
inwieweit eine organisatorische Verknüpfung mit der 
bisherigen Beauftragung zum Quartiersmanagement 
erfolgen soll.

Weitere Maßnahmen
�� Prüfung des Bedarfs für eine Netzwerkstruktur 

der bewohnerorientierten Querschnittsvereine 
und Initiativen

�� Laufende Einbeziehung neuer informeller Initi-
ativen und Gruppen in die vorhandenen Netz-
werkstrukturen des Stadtteils, dabei auch 
stärkere Einbeziehung der verschiedenen Reli-
gionsgemeinschaften

�� Weiterentwicklung der Ressourcenpools für Ver-
eine und Initiativen

Verwendete Literatur/ Quellen:
�� Bruckner, Elke, Schmidt, Kerstin, Walther, 

Claudia (2003): „Sozialer Zusammenhalt –Kitt in 
Kommune, Nachbarschaft und Familie“, Exper-
tise im Auftrag der Kommission zur Erstellung 
des 7. Familienberichts der Bundesregierung, 
pdf-Dokument online veröffentlicht

�� Franke, Thomas; Böhme, Christa (2011): Eva-
luation. Programmumsetzung Soziale Stadt im 
Leipziger Osten, Deutsches Institut für Urba-
nistik, Berlin

�� Hamm, Bernd (1973): Betrifft, Nachbarschaft. 
Verständigung über Inhalt und Gebrauch eines 
vieldeutigen Begriffs, Düsseldorf

�� Rohr-Zänker, Ruth; Müller Wolfgang (2006): Die 
Rolle von Nachbarschaften für die zukünftige 
Entwicklung von Stadtquartieren. Expertise im 
Auftrag der Bundesforschungsanstalt für Lan-
deskunde und Raumordnung

�� Siebel, Walter (2009): Ist Nachbarschaft heute 
noch möglich? In: Bildband „Nachbarschaft“, Dr. 
Daniel Arnold (Hg.), München, Seite 7 ff

�� Sozialreport der Stadt Leipzig 2010 und 2011
�� Fördergebietskatalog der Stadt Leipzig 2011
�� Umfrage Migranten/-innen (2011) der AG Inte-

gration
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Anlage:

Gesamtstadt Neustadt-
Neuschönefeld

Volkmarsdorf Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

2007 18,2 37,5 43,3 23,4 27,8

2008 17,3 37,0 42,6 21,7 27,5

2009 17,4 37,3 42,1 21,4 27,2

2010 16,4 36,1 40,2 19,9 26,8

Durchschnitt der Jahre 2008-2010 17,0 36,8 41,6 21,0 27,2

Gesamtstadt Neustadt-
Neuschönefeld

Volkmarsdorf Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

2007 4,9 12,2 12,8 8,7 10,7

2008 4,9 12,4 11,6 8,8 9,4

2009 4,9 12,2 13,1 10,0 9,4

2010 4,9 11,6 12,3 10,0 10,0

Durchschnitt der Jahre 2008-2010 4,9 12,0 12,3 9,6 9,6

Gesamtstadt Neustadt-
Neuschönefeld

Volkmarsdorf Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

Ausländer 2007 5,6 19,6 18,0 8,2 7,4

Ausländer 2010 4,9 20,0 17,9 6,4 6,3

Ausländer 2011 5,2 20,4 19,0 6,8 5,9

Bewohner/-innen mit Migrationshinter-
grund 2010

8,0 29,1 26,4 11,8 10,2

Durchschnitt der Jahre 2008-2010 Gesamtstadt Neustadt-
Neuschönefeld

Volkmarsdorf Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

Straftaten insgesamt 112 176 160 142 97

Straftaten mit Körperverletzung 6,8 12,4 12,9 6,2 6,8

Statistische Daten zum Leipziger Osten // Leistungsempfänger/-innen (ALG I, ALG II, Sozialgeld)
Angaben in Prozent pro Einwohner/-in
Quellen: Leistungsempfänger/-innen: Bundesagentur für Arbeit, zitiert aus leipzig.de, Einwohner: Stadt Leipzig, aus leipzig.de

Ausländer und Bewohner/-innen mit Migrationshintergrund // Angaben in Prozent pro Einwohner/-in
Quelle: Stadt Leipzig, zitiert und berechnet aus leipzig.de

Anteil der jährlichen Wegzüge in andere Leipziger Ortsteile // Angaben in Prozent pro Einwohner/-in
Quelle: Stadt Leipzig, zitiert und berechnet aus leipzig.de

Anzahl der Straftaten // Angaben in Anzahl pro tausend Einwohner/-in
Quelle: Polizeidirektion Leipzig, zitiert und berechnet aus leipzig.de
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Mitwirkende an der Erarbeitung des Fachbeitrags

Steuerung 
Frau Menkouo (geb. Daufratshofer, HTWK)

Kerngruppe 
Herr Akraui (Pro Dialog), Herr Hufenreuther (BV Neu-
städter Markt), Frau Jonas-Kamil, Herr Eßbach (LWB), 
Herr Schirmer (QM), Herr Elsässer (QM), Herr Müller 
(ASD), Frau Diemer (ASW)

Beteiligte 
Fachgespräch mit Akteuren der Kinder- und Jugend-
arbeit
Frau Junge (Streetwork), Herr Lübke (Stadtpfad-
��	
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Marcus (Buchkinder e.V.)

Fachgespräch mit Mitarbeitern/-innen des ASD
Frau Schönleiter, Frau Schubert, Herr Schrewe, Herr 
Schiller

Fachgespräche mit Bürgervereinen und Migrantenver-
einen
BV Neustädter Markt, BV Volkmarsdorf, Integrativer 
BV Volkmarsdorf, 
BV Ostvorstadt, Migrantenvereine, Vertreter/-innen 
der Moscheen sowie Händler

Arbeitsstand 25.07.2012
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1.4 FACHBEITRAG GESUNDHEIT

A Ausgangssituation

Soziale Benachteiligung bedeutet ein 
Gesundheitsrisiko
Die Lebenserwartung und die Chancen für ein Leben 
in bestmöglicher Gesundheit von Männern und Frauen  
in Deutschland sind sehr stark vom sozialen Status, 
=���	���
��!��}��=���X����\!�������=�
���"��	���
Status,  abhängig (z.B. Mielck, RKI, 2009). Die Dif-
ferenz in der Lebenserwartung zwischen der ein-
kommensschwächsten und einkommensstärksten 
Gruppe beträgt bei Männern fast 11 Jahre, bei 
Frauen mehr als 8 Jahre (Lampert et al., 2007). 
Aber nicht nur der individuelle Sozialstatus, auch 
die sozialräumlichen Bedingungen haben einen ent-
��	��=��=������"��������=��� ��=���=������������=-
heitlichen Chancen. Eine Allgegenwärtigkeit von 
Vorbildern mit ungesunder Lebensweise und Ernäh-
rung, das Fehlen einer klar geregelten Tagesstruktur, 
Antriebs- und Perspektivlosigkeit oder Konsum von 
Alkohol und anderen Drogen wirkt sich negativ auf 
die individuelle Lebensführung und damit die indivi-
duellen gesundheitlichen Chancen aus. Hinzu kommt, 

dass Stadtteile mit einer höheren Konzentration 
von einkommensschwächeren Gruppen meist auch 
durch stadträumliche Nachteile (das Fehlen großer 
��������	�����=��� *�{�"��	��X� 	!�	� 
����
�
��
Verkehrstrassen) gekennzeichnet sind. Gesundheits-
förderung erfordert hier besondere Strategien der 
Aktivierung der Bewohner/-innen, der engen Verbin-
dung zur Sozialarbeit, der Vernetzung und des kom-
munalpolitischen Engagements.

[�
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wicklungsrückstände
Für den Leipziger Osten liegen systematisch erho-
bene Gesundheitsdaten, die einen Vergleich mit 
anderen Stadtteilen ermöglichen, nur für die 
Schuleingangsuntersuchungen des Gesundheits-
amtes vor. Diese widerspiegeln die oben allgemein 
beschriebenen sozialräumlichen Benachteiligungen 
auch für den Leipziger Osten. Während im Leipziger 
Durchschnitt Auffälligkeiten in der Sprachentwick-
lung von einzuschulenden Kindern bei etwa einem 
Drittel der Kinder festgestellt werden, betrifft die in 
den Stadtteilen Neustadt-Neuschönefeld und Volk-

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Gesundheit

 

Überprüfung 
sozial-kommunikative 
Angebote für Senioren

Erweiterung 
Streetworker-Projekt:
„Von der Straße ins Leben“

Modellprojekte 
Kita-Untersuchung

Potentieller Bildungsort für 
gesunde Ernährung

Ausbau des Kleeblatts zu 
einer allgemeinen 
Gesundheitsberatungsstelle

Karte: Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Gesundheit

Aufsuchende 
Familienberatung
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marsdorf jedes zweite Kind. Auch der Anteil von Kin-
=������
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% in diesen Gebieten deutlich über dem Stadtdurch-
schnitt von 22 % (Gesundheitsamt Leipzig, 2011). 
Einschränkend ist dabei zu berücksichtigen, dass 
bei Kindern mit Migrationshintergrund nicht in allen 
Fällen zwischen fehlender Deutschkenntnis und 
Problemen in der Sprachentwicklung unterschieden 
^��=��� \����� ~�!
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�
höheren Quote von Kindern mit Sprachentwicklungs-
problemen auszugehen.

Diese Entwicklungsauffälligkeiten und -rückstände 
der Vorschulkinder können sich, wenn die Kinder 
keine weitere Förderung oder Therapie erhalten, 
negativ auf die schulische Entwicklung der Kinder 
auswirken. Daher kommt der möglichst frühzeitigen 
gesundheitlichen Förderung und dem gesunden Auf-
wachsen von Kindern eine besondere Bedeutung zu.
 
Die Feststellung von Entwicklungsverzögerungen 
und -rückständen bei der Einschulungsuntersuchung 
in der Regel im 6. Lebensjahr ist aus der Pers-
pektive der kindlichen Entwicklung ein sehr später 
Zeitpunkt, um noch wirksame Förderungs- und The-
rapiemaßnahmen rechtzeitig vor dem Schuleintritt 
ergreifen zu können. 
Daher kommt auch der Kita-Untersuchung durch den 
Öffentlichen Gesundheitsdienst eine wichtige Rolle 
zu. Diese Untersuchung auf Seh- und Hörstörungen 
�!^��� �!
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in der Regel im 4. Lebensjahr statt, so dass eine 
größere Zeitpanne für eine effektive Förderung oder 
Therapie bis zum Schuleintritt gewährleistet ist. 

Allerdings:
�� ist die Teilnahme an dieser Untersuchung frei-

willig,
�� werden die Untersuchungsergebnisse nur nach 

Einwilligung der Eltern an die zuständigen 
Erzieherinnen weitergegeben

�� bedeutet die Teilnahme an der Untersuchung 
noch nicht, dass die Eltern die Empfehlungen 
der Kinder- und Jugendärzte des Gesundheits-
amtes auch umsetzten.

Daher ist davon auszugehen, dass insbesondere 
unterstützungsbedürftige Kinder bei den Untersu-
chungen in der Kita nicht vorgestellt werden bzw. 
ein konsequentes Reagieren auf die in den Untersu-

�	��������\���
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unterbleibt, wo es am nötigsten wäre.

Einen weiteren wichtigen Baustein der Kindergesund-
heit stellen die Früherkennungs- und Vorsorgeun-
tersuchungen (die sogenannten U-Untersuchungen) 
durch den niedergelassenen Kinderarzt dar. Diese 10 
Untersuchungen von der Geburt bis zum Vorschul-
alter ermöglichen ebenfalls die/eine Früherkennung 
und rechtzeitige Behandlung von Entwicklungsver-
zögerungen und bestimmten Erkrankungen. Auch bei 
der Teilnahme an den U-Untersuchungen zeigt sich, 
dass die Stadtteile Neustadt-Neuschönefeld und 
Volkmarsdorf im Durchschnitt nur bei knapp 50 % 
liegen, während es stadtweit fast 70 % der Kinder 
sind, die an allen 10 Untersuchungen teilgenommen 
haben.
Auch die Teilnehmerstruktur an verschiedenen Prä-
ventionsangeboten z. B. der Krankenkassen bestätigt 
diesen Trend. 

Zusammenfassend muss festgestellt werden, dass 
vor allem Kinder aus bildungsfernen Schichten 
geringere Chancen für ein gesundes Aufwachsen 
haben. Unterstützungsangebote wie Vorsorgeun-
tersuchungen, Präventionskurse oder Therapie-
maßnahmen werden von den Eltern in geringerem 
Umfang angenommen bzw. nachgefragt. 

Die verminderte soziale Teilhabe von Senioren/-innen 
ist ein Gesundheitsrisiko
Der Anteil von Senioren/-innen an der Gesamt-
bevölkerung liegt im Leipziger Osten unter dem 
städtischen Durchschnitt. Dennoch ist zu beachten, 
dass die allgemeinen Gesundheitsrisiken mit zuneh-
mendem Alter in Verbindung mit der besonderen 
sozialen Struktur des Stadtteils zu Problemlagen 
führen, die einer besonderen Beachtung bedürfen. 
Mangelnde soziale Teilhabe über einen langen Zeit-
raum kann mit zunehmendem Alter zur sozialen Iso-
lation und im Extremfall zu Verwahrlosung führen. 

Eine funktionale Gesundheit ist wesentliche Vor-
aussetzung für eine eigenständige Lebensführung 
im Alter. Altersbedingte Funktionseinbußen beein-
"������=���'�
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Risikofaktoren für Unfälle und Erkrankungen dar. 
Funktionale Beeinträchtigungen, insbesondere Mobi-
litätseinschränkungen oder Einschränkungen des 
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Hör- und Sehvermögens bedingen ein Hemmnis für 
die soziale Teilhabe.

Daneben muss auch das Risiko der Altersarmut 
stärker in den Blick genommen werden. Es ist in 
Zukunft von einer stärkeren Differenzierung der 
Einkommenssituation alter Menschen auszugehen. 
Im Lebenslauf vorangegangene Zeiten der Arbeits-
losigkeit oder dauerhafte Beschäftigung im Nied-
riglohnbereich auf der einen Seite und stetig stei-
gende Lebenshaltungskosten andererseits führen 
in zunehmendem Maße zu Einschränkungen. Anzu-
nehmen ist deshalb eine geringere Inanspruchnahme 
unterstützender Leistungen (z.B. Hauswirtschaftliche  
Leistungen, Fahrdienste), aber auch von Präventi-
onsmaßnahmen (z.B. Erhaltung der körperlichen 
Aktivität durch physiotherapeutische Maßnahmen) 
oder Angeboten der Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben. Da sich die allgemeinen gesundheitlichen 
Risiken die mit zunehmendem Alter einhergehen 
durch die psychosoziale Belastung aufgrund von 
Einkommensarmut verstärken können, ist auch die 
psychische Gesundheit von Senioren/-innen beson-
ders zu beachten.

Im Leipziger Osten existiert in den Ortsteilen Neu-
stadt-Neuschönefeld und Volkmarsdorf ein relativ 
dichtes Spektrum an sozialen-kommunikativen 
Angeboten für Senioren/-innen. Insbesondere im 
Ortsteil Anger-Crottendorf dagegen existieren nach 
der Schließung der Begegnungsstätte der Volksoli-
darität praktisch keine solchen Angebotsstrukturen 
mehr. Mit den bestehenden Angeboten wird auch nur 
ein kleiner Teil der im Stadtteil lebenden Bevölke-
rung erreicht. Es ist zu prüfen, ob die Dichte und 
Qualität (Anspruchsniveau) dem sich entwickelnden 
Bedarf entspricht bzw. welche Weiterentwicklungen 
erforderlich sind. 

Bedarfsgerechte Nutzung des Gesundheitssystems 
durch Migranten/-innen ermöglichen
Der für Leipzig stark überdurchschnittliche Anteil 
von Migranten/-innen im Leipziger Osten (Zahlen 
dazu im allgemeinen Teil des Konzeptes) erfordert, 
���	� ������ 
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Problemlagen von Migranten/-innen zu richten. 
Dabei ist auch zu beachten, dass gerade unter den 
Migranten/-innen der Anteil von Kindern besonders 
hoch ist. Die im Abschnitt „Chancengerechtigkeit von 

Kindern“ dargestellten Probleme und Strategien sind 
daher besonders auch für Kinder mit Migrationshin-
tergrund relevant.

Oft sind Migranten/-innen nicht ausreichend über 
ihre Leistungsansprüche in Bezug auf das Gesund-
heitssystem informiert. Sprachliche und kulturelle 
Barrieren können einen verminderten Zugang von 
Migranten/-innen zu den Hilfs- und Unterstützungs-
strukturen des Gesundheitssystems verursachen. 
Die Stadt Leipzig hat einen Gesundheitswegweiser 
für Migranten/-innen herausgegeben. Dieser weist 
Fachärzte und Beratungsangebote mit Fremdspra-
chenkompetenzen auf. Er offenbart aber zugleich 
=��� `����
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im Leipziger Osten relevanten Sprachen (arabisch, 
kurdisch, persisch, vietnamesisch). Auch die Ver-
fügbarkeit dieser vorhandenen Informationen für die 
Migranten/-innen ist zu prüfen.

Besondere Gesundheitsrisiken können aus der 
Migrationsgeschichte der jeweiligen Migranten/-
innen herrühren. Die Ursachen der Migration, die 
Umstände des Wechsels und die Anforderungen der 
Integration im neuen Lebensumfeld stellen oft ein 
Bündel von Stressfaktoren dar, die u.a. auch zu psy-
chischen Problemen führen können. Diese werden 
dann teils aus kulturell bedingten Gründen, teils 
aufgrund von sprachlich-kommunikativen Barrieren 
nicht in dem Maß erkannt und behandelt, wie es bei 
Deutschen der Fall wäre. Hinzukommt als Problem, 
dass insbesondere die psychologische Beratung und 
Behandlung ein umfassendes sprachliches und kul-
turelles Verständnis der Helfenden erfordert. Hierfür 
ist stadtweit kein ausreichendes kultursensibles 
Versorgungsangebot vorhanden.

Bewegung und sportliche Betätigung – Lagenachteile 
abmildern
Der Aufenthalt und die Bewegung im öffentlichen 
Raum ist ein wesentlicher Bestandteil gesunder 
Lebensweise für alle Altersgruppen. Daher ist es 
von Bedeutung, inwieweit sich die Bewohner/-innen 
im öffentlichen Raum wohlfühlen und ihn als ange-
nehm und anregend für den Aufenthalt, Bewegung 
��=���!�
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Der Leipziger Osten liegt relativ weit entfernt von 
den größeren Grünzügen der Stadt, insbesondere der 
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Pleiße-Elsteraue. Auch von der Parthenaue ist er 
durch die breiten Bahnanlagen im Norden des Stadt-
teil spürbar abgeschnitten. Östlich grenzen an den 
Leipziger Osten ausgedehnte Kleingartenanlagen an, 
die jedoch für eine öffentliche Nutzung bisher nur 
geringe Bedeutung besitzen. Der Stadtteil selbst ist 
geprägt durch dichte gründerzeitliche Bebauung, 
daneben aber auch einer größeren Zahl von kleinen 
Stadtplätzen sowie in den letzten zwei Jahrzenten 
��
�
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Daher kommt den neu geschaffenen oder erweiterten 
öffentlichen Grünanlagen, wie dem Rabet und dem 
Lene-Voigt-Park eine besondere Bedeutung zu.  Es 
ist näher zu untersuchen, inwieweit durch die beste-
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���	�������"��	�����=�=���*��
��
����
des öffentlichen Raums insgesamt die Ansprüche 
unterschiedlicher sozialer Gruppen ausreichend 
}��{�\���	
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Beeinträchtigungen für das Wohlfühlen im öffentli-
chen Raum werden von Bewohnern/-innen (insbe-
sondere von älteren) vor allem in Bezug auf das 
Sicherheitsgefühl geäußert. Dabei wird besonders 
auf den wahrnehmbaren Handel und Konsum von 
Drogen verwiesen.
Durch den Bau einer Drei-Felder-Halle für den Frei-
zeitsport am Rabet wird das bisher vorhandene 
`����
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spürbar verringert. Die Nutzung der derzeit vor-
handenen Freizeit- und Sporthallen erfolgt nur zum 
Teil durch Vereine aus dem Stadtteil, zum Teil durch 
andere auch stadtweit agierende Sportvereine. Der 
Neubau der Halle am Rabet eröffnet die Möglich-
keit, dass Einrichtungen aus dem Stadtteil künftig 
stärker zu den Nutzern/-innen der Hallen gehören 
können.

Fachübergreifende Aktivitäten der Suchtprävention 
fortführen
Da sich in der Mitte des letzten Jahrzehnts insbe-
sondere im Bereich der Eisenbahnstraße die deut-
liche Tendenz in Richtung einer offenen Szene von 
Dealern und Drogenkonsumenten entwickelt hatte, 
wurde 2008 durch die Stadt Leipzig das Aktions-
bündnis Leipziger Osten gegründet. Mitglieder sind 
Vertreter/-innen der Stadt, der Polizei und verschie-
dene Akteure aus dem Stadtteil. Es wurde ein Akti-
onsprogramm zur Verbesserung des Hilfesystems 
und der Erhöhung der Sicherheit im Leipziger Osten 

erarbeitet. Schwerpunkte sind 
�� die erhöhte Präsenz von Angeboten der Sucht-

krankenhilfe vor Ort, 
�� die Verstärkung des Einsatzes von Ordnungs-

kräften im Gebiet, 
�� die Vernetzung und Kommunikation aller Akteure. 
Dabei geht es insbesondere um die Schaffung der 
Balance zwischen gesundheits- und sozialpoliti-
schen Maßnahmen als Hilfe für Drogenabhängige 
sowie repressiven Maßnahmen, die sich gegen den 
Handel mit illegalen Drogen richten. 

2009 wurde im Leipziger Osten das Projekt „Mobile 
Alternative“ initiiert. Das Projekt leistet klassische 
Straßensozialarbeit für erwachsene Drogenabhän-
gige (Beratung, Vermittlung, Krisenintervention, 
Überlebenshilfe, ambulante Notversorgung, Sprit-
zentausch). 

Durch erhöhte Präsenz von Polizei und Ordnungsamt 
hat sich die Verweilzeit der Drogen konsumierenden 
Klientel im Kreuzungsbereich Hermann-Liebmann-/ 
Eisenbahnstraße reduziert. Die Präventionsarbeit 
zum Konsum suchterzeugender Substanzen bleibt 
aber eine fortlaufende Herausforderung.

Netzwerkarbeit der Akteure - vorhandene Strukturen ver-
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Durch das HTWK-Projekt „GO Gesund im Osten“ wurde 
2010/2011 die Vernetzung und Zusammenarbeit lokaler 
Akteure unter Einbeziehung stadtweit tätiger Institu-
tionen zu Themen der Gesundheit angeregt und die 
Durchführung regelmäßiger Netzwerktreffen organisiert. 
Nach Beendigung dieses Projektes konnte die Aktivität 
durch die Stadt Leipzig über die Koordinierungsstelle 
des Gesundheitsamtes für das Gesunde-Städte-Netz-
werk übernommen werden. Diese Netzwerkarbeit hat 
positive Effekte für das Aufgreifen von Gesundheits-
themen in der Arbeit der Stadtteilakteure bewirkt und 
sollte kontinuierlich weitergeführt werden. 

Ein durch die lokalen Akteure immer wieder genanntes 
Problem ist die Verfügbarkeit und Transparenz aktu-
eller Informationen zu konkreten stadtteilbezogenen 
und stadtweiten Angeboten. Durch das Gesundheitsamt 
wurde eine Datenzusammenstellung erarbeitet. Die 
fortlaufende Aktualisierung der Daten sowie die ziel-
gruppengerechte Aufbereitung und Vermittlung bleibt 
eine weiterzuführende Aufgabe.
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B Ziele

Übergreifendes Ziel
Die Lebensbedingungen im Leipziger Osten sollen 
die individuelle Gesundheit der Bewohner/-innen 
unterstützen. 
Grundlegend dafür ist, Gesundheitsförderung als 
Querschnittsaufgabe unterschiedlicher Akteure zu 
begreifen und in niedrigschwelligen, zielgruppen-
��������	��������	����=������	��
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hältnisprävention gemeinsam umzusetzen. 

Ziele zur Chancengerechtigkeit von Kindern
�� Die sozialen und örtlichen Bedingungen, in 

denen Kinder und Jugendliche aufwachsen, 
sollen deren Gesundheits- und Lebenschancen 
unterstützen.

�� Die Entwicklung und Aneignung von Lebens-
kompetenzen von Kindern und Jugendlichen 
wird durch geeignete Maßnahmen bestmöglich 
gefördert.

�� Früherkennungs- und Vorsorgeuntersuchungen 
der niedergelassenen Kinderärzte und des 
Öffentlichen Gesundheitsdienstes werden als 
wichtiges Instrument einer frühzeitigen Inter-
vention genutzt und durch viele Akteure im 
Stadtteil an die Eltern herangetragen. 

�� Die Ressourcen und Möglichkeiten der Eltern, 
die ersten Lebensjahre der Kinder gesundheits-
förderlich zu gestalten, werden gestärkt.

�� Die gesundheitsbezogene Erziehungskompetenz 
der Eltern wird durch niedrigschwellige und 
�������������������	�������	�������>
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gestärkt. 

�� Stadtteilakteure werden für das Querschnitts-
thema gesundheitliche Chancengerechtigkeit 
sensibilisiert.

�� Die bei den Kita- und Schuleingangsuntersu-
chungen derzeit festgestellten Befunde, ins-
besondere im Bereich Sprachentwicklung und 
Feinmotorik werden durch geeignete frühzeitige 
Maßnahmen gesenkt und dem gesamtstädti-
schen Durchschnitt angenähert.

Ziele zur Chancengerechtigkeit von Senioren/-innen
�� Senioren/-innen soll das Wohnen in der eigenen 

Wohnung und die Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben bis ins hohe Alter ermöglicht werden. 
Die Wohnungswirtschaft leistet hierzu die bau-
lich-technischen Voraussetzungen. Ergänzende 

Unterstützungsstrukturen werden bedarfsge-
recht entwickelt und unterstützt.

�� Die gesundheitsfördernde und präventive Wir-
kung nachbarschaftlicher Netzwerke und sozial-
kommunikativer Angebote wird gezielt gestärkt. 

Ziele zur Chancengerechtigkeit von Migranten/-innen
�� Die bedarfsgerechte Nutzung insbesondere prä-

ventiver Angebote des Gesundheitssystems wird 
durch die zielgruppengerechte Bereitstellung 
geeigneter Informationen ermöglicht. 

�� Sprachliche und kulturelle Barrieren im Gesund-
heitssystem werden abgebaut. Dazu sind ins-
besondere die bedarfsgerechte Einstellung von 
Fachkräften mit Migrationshintergrund sowie 
die Weiterentwicklung kultursensibler Ange-
botsstrukturen im Gesundheitssystem erforder-
lich. 

�� Ausgewählte Migranten/-innen werden befähigt, 
als Multiplikator und Kommunikator für ihre 
ethnischen Gruppen zu wirken. 

Zielgruppenübergreifende Ziele
�� Informationen zur gesunden Lebensweise und 

zu unterschiedlichen gesundheitsfördernden und 
präventiven Angeboten sollen zielgruppenspezi-
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schiedenste Multiplikatoren an die Zielgruppe 
weitergegeben werden.

�� Die Qualität des öffentlichen Raums soll auch 
bei veränderten stadtklimatischen Bedingungen 
zum Aufenthalt, zur Bewegung, zur Kommunika-
tion und generell zum Wohlfühlen im Stadtteil 
einladen.

�� Der Leipziger Osten verfügt über vielfältige 
Möglichkeiten für Bewegungsaktivitäten und 
über bedarfsgerechte Angebote für sportliche 
Betätigung.

�� Durch eine fortgesetzte Dogenpräventionsarbeit 
wird der Konsum von Drogen eingedämmt und 
den Betroffenen geholfen, eine Lebensperspek-
tive zu entwickeln.

Strukturelle Ziele
�� Die lokalen Akteure im Leipziger Osten greifen 

die Ziele der gesundheitlichen Chancengerech-
tigkeit in ihrer eigenen Arbeit im Rahmen ihrer 
��������	��� ���=�����������	\��
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hierzu erforderliche Zusammenarbeit und Ver-
netzung der Akteure wird gefestigt und ausge-
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baut.
�� Alle Akteure haben Zugang zu den für sie rele-

vanten Informationen zu gesundheitsbezogenen 
Angeboten und Kontaktdaten.

C Strategien und Handlungsschwerpunkte
Eine weitere Konkretisierung der Handlungsschwer-
punkte und Maßnahmen erfolgt in enger Abstim-
mung mit den Aktivitäten des Leipziger Gesunde 
Städte-Netzwerkes und des Projekts „Kommunale 
Koordinierungsstelle Gesundheit“.

1 Handlungsbereich Gesundheit in der Familie  
 – Chancengerechtigkeit von Kindern
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��
 Unterstützung

Die Vorsorgeuntersuchungen der niedergelassenen 
Kinderärzte und die Kita-Untersuchung durch den 
ÖGD sollen als Ausgangspunkt für die Früherken-
nung von Problemen in der kindlichen Entwicklung 
und Gesundheit stärker als bisher genutzt werden. 
Für die U-Untersuchungen schafft das Sächsische 
Kindergesundheits- und Kinderschutzgesetz in 
einem ersten Schritt den dafür notwendigen recht-
lichen Rahmen. Für die Bedeutung der Kita-Unter-
suchung des öffentlichen Gesundheitsdienstes muss 
bei Eltern und Kitas weiter geworben werden. Dies 
erfordert, die Aktivierung und aktive Mitwirkung der 
Eltern seitens der jeweiligen Kita zu stärken sowie 
eine stärker aufklärende, werbende Information des 
Gesundheitsamtes und eine nachwirkende Beratung 
der Eltern durchzuführen. 

Projekte:

Modellprojekt mit ausgewählten Kitas zur Aufwertung 
der Kita-Untersuchung
Das Projekt besteht aus einem Bündel von Aktivi-
täten, die dazu beitragen sollen, die Wirksamkeit 
der Kita-Untersuchungen zu erhöhen. Dazu gehört
�� die Unterstützung der Kitas bei der kindge-

rechten Vorbereitung des Themas Gesundheit 
und Vorbereitung auf die Kita-Untersuchung

�� die Entwicklung einer zielgruppengerechten, 
informierenden und werbenden Elterninforma-
tion über das Untersuchungsangebot

�� die Entwicklung leicht verständlicher Elternin-
formationen zu den einzelnen Befundkategorien 
mit konkreten Förderbeispielen durch die Eltern

�� das Kombinieren von Elterngesprächen im zeit-
lichen Zusammenhang mit der Untersuchung 
(auch ohne direkte Weitergabe persönlicher 
Informationen über die Kinder an die Kita)

�� die Erstellung und Weitergabe von Listen mit 
Unterstützungsangeboten im Stadtteil

Analyse der Barrieren zur Teilnahme an der Kita-
Untersuchung 
In einem Forschungsprojekt sollen die realen Abläufe 
und Hemmnisse beim Erreichen der Kinder und der 
Eltern sowie der Umgang mit den bei der Untersu-
chung  gegebenen Empfehlungen zu weiterführenden 
Therapiemaßnahmen durch die Eltern untersucht 
werden. Aufbauend auf den Erkenntnissen soll ein 
Pilotprojekt Verbesserung der Gesamtwirksamkeit 
=��� �����	����� \!�������
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auch die in der Sofortmaßnahme gemachten Erfah-
rungen ein.

Weitere Maßnahmen
�� Kontinuierliche Information über die Umsetzung 

des Sächsischen Kindergesundheits- und Kin-
derschutzgesetzes

�� Schaffung von ganzheitlichen, gesundheitsför-
dernden Angeboten in Kitas zu den Schwer-
punkten Ernährung, Bewegung und Sprachför-
derung

1.2 Etablierung niedrigschwelliger 
 gesundheitsfördernder Angebote für die   
 ganze Familie in den Settings Quartier, Kita  
 und Schule

Familienbildung
Als Ergänzung bestehender gesundheitsfördernder 
Angebote sollen solche Maßnahmen ergänzt oder 
ausgebaut werden, die speziell auf Familien und 
Alleinerziehende gerichtet sind, die mit klassischen 
Bildungs- und Beratungsangeboten nicht erreicht 
werden. Dabei sind Kooperationen zwischen Einrich-
tungen im Bereich der Gesundheitsförderung, der 
Elternbildung sowie den Kita/Familienzentren erfor-
derlich.
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Projekt: 

Nutzung und Transformation des AOK-Programms 
„Junge Familie“ für und auf die Bedingungen im Leip-
ziger Osten 
Für die Nutzbarmachung des Förderprogramms 
werden auf Stadtteilebene aktiv Kooperationsbe-
ziehungen zwischen Akteuren mit unterschiedli-
chen Kompetenzen organisiert. Besonderer Wert 
wird auf die Niedrigschwelligkeit der Angebote und 
die direkte, persönliche Gewinnung der Teilnehmer 
sowie Einbeziehung weiterer Krankenkassen in die 
Aktivitäten im LeO gelegt.

Beratung von Familien
Die direkte Beratung von Eltern muss insbeson-
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die Eltern bereits präsent sind. Dies betrifft ins-
besondere Kinderärzte, Krankenhäuser, Krippen u.ä. 
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scher, aufsuchender Beratung müssen zusätzliche 
Ressourcen akquiriert werden. Dazu sind die sich 
entwickelnden Programme zu beobachten und es 
muss bei Gelegenheit entsprechend reagiert werden.

Projekt:

Aufsuchende Beratung von jungen Familien und allein-
stehenden Müttern durch Familienhebammen
Das bisherige Angebot von Familienhebammen wir 
quantitativ so erweitert, dass einen regelhafte auf-
suchende Beratung von allen jungen Müttern im 
Leipziger Osten  möglich wird. Die Intensität und 
Dauer der Unterstützung wird dabei individuell vom 
jeweiligen Bedarf abhängig gemacht. Die Familien-
hebammen können dabei auch eine Lotsen und Mitt-
lerfunktion zu weiterführenden Unterstützungs- und 
Beratungsangeboten übernehmen.

Weitere Maßnahmen
�� Stärkung von Akteuren im Bereich der Familien- 

und Erziehungsberatung in ihrer Kompetenz in 
Bezug auf Drogen und andere Suchtmittel

�� Sensibilisierung und Schulung von Ärzten und 
Erziehern zu gesundheitsfördernder Beratung 
von jungen Eltern und zum Ausbau der Zusam-
menarbeit mit bestehenden Hilfeeinrichtungen.

Entwicklung von Ernährungskompetenz
Ein Thema, das dabei besondere Aufmerksamkeit 
verdient, ist die gesunde Ernährung, insbesondere 
von jungen Eltern und Kindern. Über das gemein-
same Zubereiten und Essen können mehrere Aspekte 
miteinander verknüpft werden: Aufbau sozialer Kon-
takte, Entwicklung von alltagspraktischen Kompe-
tenzen, Vermittlung von Informationen zur gesunden 
Ernährung und darüber hinaus. Es wird angestrebt, 
für den Leipziger Osten einen Ort zu schaffen, wo 
ernährungsbezogene Beratung mit dem realen 
Zubereiten und Verspeisen von Gerichten verknüpft 
werden kann. Damit kann ein nicht nur auf den 
Stadtteil sondern gesamtstädtisch ausstrahlendes 
Kompetenzzentrum geschaffen werden. 

Projekt:

Entwicklung eines Bildungsortes für gesunde Ernäh-
rung
Durch Bündelung von Ressourcen und Kompetenzen 
soll an einem geeigneten Ort im Leipziger Osten ein 
Bildungs- und Aktionszentrum für gesunde Ernäh-
rung aufgebaut werden. Dabei sollen die praktische 
Zubereitung und das gemeinsame Essen im Mittel-
punkt stehen. Durch die Integration verschiedener 
Einrichtungen soll das generationsübergreifende 
Lernen gefördert werden. Das Zentrum soll stadt-
weit nutzbar sein und ausstrahlen. 

1.3 Stärkung der Handlungskompetenz der 
 Bildungseinrichtungen in Bezug auf die   
 Gesundheitsförderung

Kooperation mit externen Partnern
Die Bildungseinrichtungen (Kitas, Schulen, Horte) 
übernehmen eine Schlüsselrolle bei der notwendigen 
Ergänzung der Erziehungsfunktion und -kompetenz 
der Eltern, insbesondere dort, wo diese von den 
jeweiligen Eltern nicht ausreichend wahrgenommen 
wird oder wahrgenommen werden kann. Damit die 
Erzieher/-innen und Pädagogen/-innen diese Rolle 
und ihre eigenen Vorbildfunktion besser wahrnehmen 
können, sollten hierfür gezielt fachliche Unterstüt-
zung, Weiterbildung sowie entlastende Ergänzungs-
angebote organisiert werden. Dies sollte – wenn 
gewünscht – auch Maßnahmen der Erzieher- bzw. 
Lehrergesundheit mit einschließen.
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Eine Voraussetzung für das stärkere Aufgreifen 
gesundheitsbezogener Themen in die tägliche Arbeit 
ist die Kenntnis über geeignete Kooperationspartner. 

Projekt:

Aufbau einrichtungsbezogener Kompetenznetzwerke 
und Bildungskonzepte
Interessierte Kindertagesstätten und Schulen sollen 
dabei beraten und unterstützt werden, die für ihre 
Bedingungen passenden Kontakte für die gesund-
heitsfördernde Bildungsarbeit in ihrer Einrichtung 
aufzubauen bzw. zu ergänzen und entsprechende 
gesundheitsfördernde Angebote zu organisieren. 
Diese Angebote sollten konzeptionell geplant und 
langfristig wiederkehrend sein. Audits wie „Gesunde 
Kita“ bzw. „Gesunde Schule“ (Sächsischen Landes-
vereinigung für Gesundheitsförderung e. V.) sollen 
dabei mit genutzt werden.

Weitere Maßnahmen
�� Verstärkung der Transparenz und Nutzung vor-

handener Förderprogramme (z. B. der Kran-
kenkassen) und Unterstützungsangeboten wie 
Lebenskompetenztrainingsprogramm für Kinder 
und Jugendliche (z. B. „Freunde“, „eigenständig 
werden“, „Klasse 2000“, „Lions quest“)

�� Vermittlung von Bildungsangeboten zur Gesund-
heitsförderung für Multiplikatoren 

2 Handlungsbereich Chancengerechtigkeit für  
 Senioren/-innen und soziale Integration

2.1 Aktivierung und soziale Teilhabe

Um eine aktive Teilhabe von Senioren/-innen am 
gesellschaftlichen Leben zu verbessern, muss 
geprüft werden, wie die vorhandenen sozial-kom-
munikativen Angebote bedarfsgerecht weiterentwi-
ckelt werden können. Dabei sollte darauf geachtet 
werden, dass sowohl niedrigschwellige Angebote im 
Stadtteil vorhanden sind, die auch kleinräumig ein 
breite Einbeziehung von Senioren/-innen ermögli-
chen, als auch anspruchsvollere Angebote, die die 
Kreativität sowie die körperliche und geistige Akti-
vität auch im höheren Alter fordern und fördern. 
Idealerweise sollten diese Angebote so kombiniert 
sein, dass niedrigschwelligere Angebote auch als 

Einstieg für anspruchsvollere Angebote funktio-
nieren. Die Palette der im Stadtteil vorhandenen 
Angebote sollte vor diesem Hintergrund geprüft und 
konkreter Handlungsbedarf zur Weiterentwicklung 
formuliert werden. Einen besonderen Schwerpunkt 
sollte dabei der Ausbau informeller nachbarschaft-
licher Netzwerke spielen (siehe FB Nachbarschaft).
Weiterhin soll geprüft werden, inwieweit Mobili-
tätseinschränkungen von Senioren/-innen ein rele-
vanter Hinderungsgrund für die Wahrnehmung sozi-
aler und kultureller Angebote im Stadtteil sind und 
!
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besteht.

Projekt:

Überprüfung der Angebotspalette im Bereich der 
sozial-kommunikativen Angebote für Senioren/-innen
Über eine aktivierende Befragung von Senioren/-
innen in Zusammenarbeit mit den Einrichtungen der 
Seniorenarbeit im Stadtteil soll der konkrete vor-
handene und sich entwickelnde Bedarf für sozial-
kommunikative Angebote für Senioren/-innen 
ermittelt werden.Diese sollen mit der realen Ange-
botssituation verglichen werden, die im Rahmen 
einer Kultur- und Sozialraumanalyse (siehe FB 
Stadtteilkultur) erhoben wird. Aus den Ergebnissen 
werden Schlussfolgerungen für die Weiterentwick-
lung der Angebote abgeleitet. Dabei sind neben 
niedrigschwelligen Angeboten auch bedarfsgerechte 
anspruchsvolle Angebote zu berücksichtigen. Ebenso 
ist zu berücksichtigen, dass zunehmend im Stadtteil 
lebende Migranten/-innen das Seniorenalter errei-
chen und entsprechende kultursensible Angebote 
geschaffen werden sollten. Auch die räumliche Ver-
teilung von Angeboten im Verhältnis zum Bedarf ist 
zu untersuchen.  

Weitere Maßnahmen
�� Unterstützung des Aufbaus kleiner selbstorga-

nisierter sozialer Gruppen und Netzwerke auf 
persönlicher Ebene (siehe Projekt im FB Nach-
barschaft)

�� Nach Prüfung: Etablierung spezieller Mobili-
tätsangebote für Senioren/-innen (Sammeltaxi 
o.ä.)
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2.2 Gesundheit im Alter

Ein bisher wenig beachteter Bereich ist der der 
seelischen Gesundheit speziell im Alter. Es wird 
empfohlen, dieses Thema stärker ins Bewusstsein 
der lokalen Akteure bringen und sensibel auf beste-
hende Bedarfe zu reagieren. Dazu ist es sinnvoll, die 
lokalen Akteure für den Umgang mit psychischen 
Problemen, insbesondere Altersdepression weiter-
zubilden.

Maßnahme:
�� Anregung und Unterstützung der Nutzung vor-

handener Schulungs- und Beratungsangebote 
durch die Akteure im Stadtteil
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Einerseits steigt die Zahl der Angebotsoptionen aus 
dem Fundus der Gesundheitsversorgung bis hin zur 
Unübersichtlichkeit. Andererseits wird die damit 
verbundene Problematik, die entsprechenden Ziel-
gruppen mit den informellen Wahlmöglichkeiten zu 
Themen wie gesundheitliche Aufklärung, gesund-
heitsbezogene Gemeinwesenarbeit, Gesundheitsbil-
dung, Gesundheitserziehung, Prävention, Gesund-
heitsversorgung, Patientenberatung, Risikofaktoren 
u. a. zu erreichen, noch unterschätzt.
Immer mehr ältere Bürger/-innen – nicht nur die 
mit chronischen Erkrankungen – bedürfen zukünftig 
der medizinischen Versorgung, sozialen Betreuung 
��=� �"����� ���=���������
��� ���� ������
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zu Schwerpunkten im Krankheitsgeschehen ergeben 
sich beispielsweise aus den Hinweisen zur  Sekun-
därprävention diabetesbedingter Erkrankungen und 
den Teilnahmen an Vorsorgeuntersuchungen und 
Schulungsprogrammen. 

Im Rahmen einer breit angelegten Vernetzung neben 
=������\!���������~�������	��
�
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sionell/ehrenamtlich Tätigen in den sozialen Berei-
chen sind weitere Institutionen und Einrichtungen 
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sorgungsdienste im Leipziger Osten zur Mitarbeit 
angesprochen, die angebotenen Leistungen für die 
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machen. Da verschiedene Kompetenzbereiche mit-

einander verzahnt werden sollen, müssen zu erwar-
tende Schwierigkeiten in der Zusammenarbeit der 
Beteiligten langfristig ausgeräumt werden. 

Projekt:
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Osten
Durch die Organisation der Vernetzung und Zusam-
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soll die Übersichtlichkeit und die bedarfsgerechte 
Nutzung der Angebote verbessert werden. Für die 
sich ableitenden Kernaufgaben sind Kompetenzen 
zu Strategieentwicklung, zu Projektmanagement 
und zur Prozessoptimierung entscheidend für eine 
erfolgreiche Umsetzung.

Weitere Maßnahmen
�� Integration von Beratungsangeboten zu den The-
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(siehe auch Projekte 3.1)
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 Migranten/-innen

3.1 Abbau von Barrieren, Weiterentwicklung 
 kultursensibler Angebote

Auch eingedenk der Zielstellung, dass für die Inte-
gration von Migranten/-innen das Erlernen der 
deutschen Sprache eine Grundvoraussetzung ist 
und dementsprechend gefordert und gefördert 
werden muss, gibt es besondere Situationen, die 
Rücksichtnahme auf die augenblickliche Situation 
und die Handlungsmöglichkeiten von Migranten/-
innen erfordern. Hierzu zählt in besonderer Weise 
die Behandlung psychischer Probleme, da diese bei 
Verständigungsschwierigkeiten kaum adäquat zur 
Sprache gebracht und bearbeitet werden können. 
Insbesondere hierfür, aber auch für andere Fälle der 
medizinischen Versorgung und Beratung sind mut-
tersprachlich passende Fachleute und kompetente 
Sprachmittler erforderlich. Die im Gesundheitsweg-
weiser für Migranten/-innen veröffentlichten Infor-
mationen zeigen, dass es Handlungsbedarf sowohl 
dahingehend gibt, weitere in der Stadt vorhandene 
Sprachkompetenzen von Ärzten und Beratern zu 
ermitteln und zu kommunizieren, aber auch Aus-
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bildung und Einstellung entsprechender Kapazitäten 
zu fördern. Dabei sollten auch Personen mit nicht 
anerkannten Abschlüssen bei Vorhandensein der 
��
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chance im Gesundheitsbereich erhalten. Gleichzeitig 
sollen die Betroffenen bei Ihrem Bemühen um Aner-
kennung ihres Abschlusses und Aufnahme einer 
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�^�� 
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stützt werden.

Projekte:

Aufbau eines Sprachmittlerpools für Gesundheits-
themen
(siehe auch Sprachmittlerpool im FB Bildung)
Aufbauend auf den vorhandenen Projekten und 
Strukturen (z.B. Kultur- und Sprachmittlerausbil-
dung der Euro-Schulen, GeKomm-Projekt von Caktus 
e.V., Kultur- und Sprachmittler in Kitas) sollen die 
vorhandenen personellen Kompetenzen zusammen-
gefasst und die Nutzungsmöglichkeiten insbeson-
dere auch für den Gesundheitsbereich transparent 
gemacht werden. Für den Einsatz der Sprachmittler 
und die Vermittlungsleistung ist eine dauerhafte 
Finanzierung sicherzustellen. 

Ausbau des Kleeblatt zu einer allgemeinen Gesund-
heitsberatungsstelle für den Leipziger Osten
Durch die Integration zusätzlicher öffentlicher Bera-
tungsangebote verbunden mit einer weiteren Öffnung 
und Ausbau der Transparenz, soll die Außenstelle 
des Gesundheitsamtes in der Hermann-Liebmann-
Straße schrittweise den Charakter einer allge-
meinen Gesundheitsberatungsstelle erhalten. Dabei 
sind insbesondere auch Angebote für Migranten/-
innen zu planen, beispielsweise die Integration einer 
Fachstelle für seelische Gesundheit. Bei der Einbe-
ziehung zusätzlicher Angebote sollten auch beste-
hende Beratungsangebote freier Träger berücksich-
tigt werden.

Weitere Maßnahmen 
�� Fortschreibung des Gesundheitswegweisers für 

Migranten/-innen, Ergänzung um andere medi-
zinische Berufsgruppen wie Hebammen, Physio-
therapeuten

�� Erhöhung der interkulturellen Kompetenz der 
Mitarbeiter/-innen in Gesundheitseinrichtungen, 
z.B. Durchführung von Diversity-Training

�� Sensibilisierung der Träger von kampagnenori-
entierter Öffentlichkeitsarbeit im Gesundheits-
bereich (Stadt, Land, Krankenkassen) für die 
Notwendigkeit mehrsprachiger Information
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Ist die Übermittlung von Informationen und Ange-
boten schon generell eine Aufgabe mit vielen Her-
ausforderungen, vergrößert sich die Schwierigkeit 
oft, wenn Migranten/-innen erreicht werden sollen, 
die nicht sicher deutsch sprechen und zusätz-
lich andere Kommunikationsgewohnheiten haben, 
als herkömmliche deutsche Medien zu nutzen. Am 
besten lassen sich Informationen über den direkten 
persönlichen Kontakt übermitteln. Dies setzt aber 
Personen  voraus, die solche persönlichen Kontakte 
haben oder herstellen können und sich in der jewei-
ligen Sprache auch verständigen können. Aus diesem 
Grund sollten die Strukturen informeller Kontakte 
für die laufende Informations- und Beratungsarbeit 
im Bereich der Gesundheitsförderung gezielt ausge-
baut werden. Personen, die in diesem Sinne als Mul-
tiplikatoren wirken können, sollten hierfür geschult 
und unterstützt werden. Dabei kann auf Personen 
und Erfahrungen aus dem Projekt „GO – Gesund im 
Osten“ aufgebaut werden.

Daneben sollten die im Leipziger Osten ansässigen 
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Migranten/-innen im Gesundheitsbereich erkennen 
und bei Bedarf beraten oder Informationen und Kon-
takte vermitteln können. Es ist zu prüfen, inwieweit 
hierzu Beratungs- und Weiterbildungsbedarf für die 
betreffenden Einrichtungen besteht.

Projekt:

Weiterentwicklung einer Struktur von Multiplikatoren 
als Gesundheitslotsen
Für das Projekt sollen geeignete Personen mit 
unterschiedlichen ethnischen Hintergründen und 
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����	��=���	��� 
���"��	��� �!�
�¥
��� ��^!�����
werden, die jeweils natürliche Kontakte zu einer 
Anzahl von Migranten/-innen im Stadtteil haben. 
Diese sollen, soweit erforderlich, zu bestimmten 
Themen der Gesundheitsvorsorge geschult werden 
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und wesentliche Beratungs- und Dienstleistungsan-
gebote des Gesundheitssystems kennen lernen. Über 
eine Projektsteuerung soll neben der Weiterbildung 
auch der Erfahrungsaustausch unter den Gesund-
heitslotsen gefördert werden.
In das Projekt sollten Personen, die bereits in den 
Projekten GO und IKUSH mitgewirkt haben, einbe-
zogen werden.

Weitere Maßnahme:
�� Gewinnung von Migranten/-innen für ehrenamt-

liche gesundheitsfördernde Aktivitäten, z.B. als 
Übungsleiter in Sportvereinen

4 Zielgruppenübergreifende Themen

4.1 Förderung von Bewegung und Sport
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gungsorientierte und sportliche Nutzung
Neben den Sporthallen ist vor allem auch der 
öffentliche Raum grundsätzlich für vielfältige bewe-
gungsorientierte und sportliche Aktivitäten geeignet. 
Mit der Gestaltung des Freizeitpark Rabet und des 
Lene-Voigt-Parks wurden Anlagen geschaffen, die 
für unterschiedliche Nutzergruppen zur Verfügung 
stehen. Aber auch jenseits der großen Parkanlagen 
ist die Nutzbarkeit des öffentlichen Raums für die 
unterschiedlichen Gruppen (Kinder, Jugendliche, 
Erwachsene in unterschiedlichen Altersgruppen) für 
Bewegungsaktivitäten von Bedeutung. Dabei geht es 
beispielsweise um beschattete Fußwege, die Ver-
fügbarkeit von Sitzbänken, öffentlichen Toiletten, 
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räumen, Flächen und Materialien zum Skaten u. a.), 
Es existiert derzeit keine Analyse über diesbezüg-
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erhoben werden, um eine bedarfsgerechte Weiter-
entwicklung der Qualität des öffentlichen Raums 
zu ermöglichen. Bei der Gestaltung des öffentli-
chen Raumes sind perspektivisch auch Anforde-
rungen durch den sich vollziehenden Klimawandel 
zu beachten (insbesondere stärkere Hitzeperioden).

Projekt:
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gung zur Eignung des öffentlichen Raums im Leipziger 
Osten für die bewegungsorientierte bzw. sportliche 
Nutzung
Um die konkreten Bedarfe und die Eignung des 
öffentlichen Raumes für den Aufenthalt und die 
Bewegung im öffentlichen Raum konkreter zu ermit-
teln, soll eine direkte mündliche Befragung von 
Bewohner/-innen im Leipziger Osten durchgeführt 
werden. Dabei sollen Modelle oder Karten der ein-
zelnen Ortsteile als Unterstützungsinstrumente 
eingesetzt werden. Die unterschiedlichen Anforde-
rungen unterschiedlicher sozialer Gruppen (Kinder 
und Jugendliche unterschiedlicher Altersgruppen, 
Erwachsene, Senioren/-innen, Menschen mit Behin-
derungen) sind dabei jeweils gesondert zu erfassen. 
Aus der Analyse sind Sofortmaßnahmen und län-
gerfristig zu realisierende Investitionsmaßnahmen 
abzuleiten.

Weitere Maßnahme:
�� Anlage von generationsübergreifenden Gemein-

schaftsgärten auf unverpachteten Kleingarten-
parzellen

Nutzbarkeit von Sporthallen für Einrichtungen im 
Stadtteil
Für die Förderung von Bewegung und Sport sind 
neben dem Schulsport und dem Vereinssport auch  
offene, niedrigschwellige Angebote erforderlich. Ins-
besondere einkommensschwächere und bildungs-
fernere soziale Gruppen werden durch klassische 
Vereinsstrukturen wenig erreicht. Daneben ist es 
für alle sozialen Gruppen wünschenswert, neben 
den leistungsorientierten auch vielfältige andere 
Sportangebote bereit zu halten, mit denen sich 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene ausprobieren, 
Neigungen entdecken und den Weg zu regelmäßiger 
��!�
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dert die Bereitstellung geeigneter Infrastruktur und 
offene Angebotsformen. Die bestehenden Angebots-
strukturen sind vor diesem Hintergrund zu prüfen 
und weiter zu entwickeln.
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Projekt:

Analyse der Sportangebote im Stadtteil 
Bei der Untersuchung soll eine qualitative Ermittlung 
der unterschiedlichen Angebote durchgeführt werden. 
Dabei sollen die unterschiedlichen Zugangshürden 
zur Nutzung und die unterschiedliche Leistungsori-
entierung der Angebote dargestellt werden. Daneben 
soll der Bedarf unterschiedlicher Zielgruppen und 
Einrichtungen im Stadtteil an Nutzungszeiten für 
Sporthallen herausgearbeitet werden. Die Möglich-
keiten der Nutzung von Sporthallen außerhalb des 
Vereins- und Schulsports sind zu klären. In diesem 
Zusammenhang ist auch der Bedarf von Kitas und 
Einrichtungen der Jugendhilfe zu prüfen.

Weitere Maßnahmen
�� Sensibilisierung von Sportvereinen für die 

Ermöglichung niedrigschwelliger sportlicher 
Aktivitäten ohne feste Vereinsmitgliedschaft

�� gezielte Ansprache von Teilnehmern von Reha- 
und Präventionssportmaßnahmen zur anschlie-
ßenden Nutzung sportlicher Angebote im Stadt-
teil 

 

4.2  Stärkung der Suchtprävention

Die Stadt Leipzig nimmt entsprechend der modernen 
>
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lung der Suchtprävention nach Zielgruppen vor. Das 
heißt, dass alle Interventionen, die vor der vollen 
Manifestation einer Erkrankung einsetzen, als Prä-
vention verstanden werden. Sie werden in folgende 
Kategorien unterteilt:
�� universelle Prävention (alle Maßnahmen, die 

sich an die Allgemeinbevölkerung oder Teil-
gruppen der Bevölkerung wenden, um künftige 
Probleme zu verhindern)

�� selektive Prävention (zielt auf Individuen ab, 
deren Risiko, Substanzen zu missbrauchen, bzw. 
abhängig zu werden, über dem Durchschnitt 
liegt, z.B. Kinder von alkoholkranken Eltern)

�� indizierte Prävention (Maßnahmen, die sich an 
Personen richten, die bereits ein manifestes 
Risikoverhalten etabliert haben und einem 
erhöhten Risiko zur Entwicklung einer Abhän-
gigkeit in der Zukunft ausgesetzt sind, bei 
denen die diagnostischen Kriterien der Abhän-

gigkeit aber noch nicht gegeben sind, z.B. junge 
Erwachsenen, die am Wochenende wiederholt 
exzessiv Alkohol trinken („binge drinking“). Auf 
diese Zielgruppen sollen sich im Leipziger Osten 
die weiteren Maßnahmen beziehen.

In den vergangenen Jahren konnten mit dem Pro-
jekt IKUSH erfolgreich viele Migranten/-innen 
beraten werden. Durch die Beendigung des Projektes 
im Sommer 2012 entstand in diesem Bereich eine 
Angebotslücke.

Projekte:

Weiterführung des Aktionsbündnis Sicherheit 
Das Aktionsbündnis soll als gemeinsames Projekt 
von Stadt, Polizei und lokalen Akteuren fortgeführt 
ud weiterentwickelt werden. Die Kernakteure sollen 
perspektivisch die Planung und Durchführung der 
Aktivitäten gemeinsam tragen.

Erweiterung des Projektes „Von der Straße ins Lebens“ 
auf den Leipziger Osten
Das im Leipziger Westen gestartete Streetwork-Pro-
jekt „Von der Straße ins Leben“ soll einen zusätz-
lichen Handlungsschwerpunkt im Leipziger Osten 
erhalten. Damit können Menschen, die im öffentli-
chen Raum Alkohol konsumieren, aktiv angespro-
chen, beraten und in sozial produktive Arbeiten ein-
gebunden werden.

Weitere Maßnahmen
�� Sicherstellung einer aktiven Suchtpräventions-

arbeit im Stadtteil 
�� Sicherung einer transkulturellen Suchtpräventi-

onsarbeit (z.B. Projekt IKUSH)
�� Unterstützung von Mittelschulen bei der Fort-

schreibung und Umsetzung ihrer Suchtpräven-
tionskonzepte
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5. Entwicklung und Verstetigung 
 einrichtungsübergreifender Strukturen der   
 Information, Zusammenarbeit und 
 Qualitätsentwicklung

5.1 Weiterentwicklung der Netzwerkarbeit

Aspekte der Gesundheitsförderung können in unter-
schiedlichem Kontext in der Arbeit vieler verschie-
dener Einrichtungen im Stadtteil eine Rolle spielen. 
Um diese Potenziale für die Gesundheitsförderung zu 
nutzen und Synergieeffekte durch die Zusammenar-
beit verschiedener Akteure zu erzielen, ist die Ver-
stetigung und Weiterentwicklung der Beziehungen 
und der Zusammenarbeit der Akteure wichtig.

Projekt:

Verstetigung und Weiterentwicklung des Netzwerks 
Gesundheit im Leipziger Osten
Die begonnene Vernetzung lokaler Akteure zur 
Themen der Gesundheit soll über regelmäßige Netz-
werktreffen weitergeführt werden. Der Austausch 
über aktuelle Aktivitäten ist eine Voraussetzung 
für eine lebendige Weiterentwicklung der Koope-
rationsbeziehungen. Abhängig von den zu bearbei-
tenden Themen sollen dabei gezielt jeweils zusätz-
liche Akteure angesprochen und einbezogen werden. 
Die Querbezüge zu anderen Netzwerkstrukturen im 
Stadtteil sind sicherzustellen. Das Gesundheitsnetz-
werk im Leipziger Osten ist in die Aktivitäten des 
Leipziger Gesunde Städte-Netzwerkes einzubeziehen.

5.2 Zielgruppengerechte Information

Die Vermittlung der richtigen Informationen zur 
richtigen Zeit an die richtigen Personen ist eine 
der schwierigsten, aber immer wiederkehrenden 
Anforderungen, seien es Beratungsangebote, Veran-
staltungen oder Verhaltenstipps. Die Schwierigkeit 
besteht weniger im Zusammenstellen und Verviel-
fältigen von Informationen, sondern im Finden der 
richtigen Aufbereitung und der richtigen Kommuni-
kationswege. Eine Voraussetzung für zielgruppen-
gerechte Information ist eine breite Verfügbarkeit 
von Grundinformationen bei allen Multiplikatoren. 
Hierzu sollte eine Datenbasis geschaffen werden, 
die fortlaufend aktualisiert und ausgebaut wird und 

die geeignet ist, dass daraus zielgruppen- und the-
�����������	��\
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anlassbezogen-angepasster Form aufbereitet und 
weitergeleitet werden können. 

Projekte:

Aufbau einer zentralen internetgestützten Angebots-
datenbank
Die Daten von Einrichtungen mit Relevanz für den 
Leipziger Osten sollen in einer Datenbank erfasst 
und in geeigneter Form öffentlich gemacht werden. 
Diese Datensammlung sollte nicht auf den Gesund-
heitsbereich beschränkt sein, sondern alle im Stadt-
teil relevanten sozialen und kulturellen und Bil-
dungsangebote erfassen. Es ist zu prüfen, ob dies 
ein Anlass für eine stadtweite Lösung sein kann. 
`���`�
���"����������!�!���������
�����X�=���������
Einrichtungen ihre Daten selbst und an einer Stelle 
in der Stadt eingeben und aktualisieren müssen. 
Die Ausgabeseiten können je nach Anwendungszu-
sammenhang sehr unterschiedlich sein. Dabei sind 
sowohl inhaltlich (z.B. Gesundheit oder Bildung) 
^������	��������	�#��}��'���������|�
��?���������	��
Ausgabeportale denkbar. 
Zwischenlösungen zur Veröffentlichung bereits vor-
handener Datensammlungen sind unabhängig davon 
anzustreben.

Programmierung einer App Leipziger Osten, Bündelung 
von Informationen 
Um aktuelle und relevante Daten schnell und direkt 
an viele Bürger/-innen zu senden, sollte eine App 
Leipziger Osten entwickelt werden, die auf einem 
Handy importierbar ist. Die Informationen müssen 
durch einen Informationsmanager bereitgestellt 
werden.
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Mitwirkende an der Erarbeitung des Fachbeitrags

Steuerung 
Herr Elsässer (QM)

Kerngruppe 
Frau Dr. Schubert, Herr Dr. Spalteholz (Gesund-
heitsamt), 
Frau Prof. Grande, Frau Menkouo (HTWK), Frau 
Böning (Ergotherapie), 
���������
�#�"�����
�^��\?

Beteiligte 
Fachgespräch Gesundheitsvorsorge: 
Herr Dr. Lahl (Gesundheitsamt)
Fachgespräch Gesunde Ernährung: 
Frau Fahnert (Leipziger Kinder- und Jugendförde-
rung e.V.), Frau Lasarzik 
(Verbraucherzentrale Sachsen e.V.)
Fachgespräch Seelische Gesundheit: 
Frau Hübner (Gesundheitsamt), Frau Neubert (Naomi 
e.V.), Frau Gabriel (Aktionsbündnis 
Sicherheit) 

Arbeitsstand 05.04.2012
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A. Grundlegende inhaltliche Ausgangspunkte

A 1. Übergreifende Aspekte 

Kultur-, Jugend- und Sozialarbeit werden in Leipzig 
fachlich getrennt voneinander bearbeitet und entwi-
ckelt, es liegen für alle drei Bereiche entsprechende 
Fachplanungen vor, die regelmäßig fortgeschrieben 
werden. Die Fachplanungen:
�� Kulturentwicklungsplan der Stadt Leipzig und 

Fortschreibung Entwicklungskonzept Sozio-
kultur und Entwicklungskonzept Kulturelle Bil-
dung (in Erarbeitung)

�� Altenhilfeplan
�� Jugendhilfeplan 
�� Fachplan Kinder- und Jugendförderung 
bilden neben dem Integrierten Stadtentwicklungs-
konzept (SEKo) die Grundlage für ausgewogene  

Entwicklungschancen der verschiedenen Stadträume 
aber auch für die Entwicklung kleinteiliger Kon-
zepte. Insbesondere auf Stadtteil-/Quartiersebene 
sind die Übergänge zwischen den Arbeitsbereichen 
=������
���X������=����=�>!������
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können deshalb weder bei der Analyse noch bei 
der Entwicklung von Konzepten getrennt betrachtet 
werden. Hinzu kommen Schnittmengen zu verschie-
denen anderen Bereichen, insbesondere zum The-
menfeld Bildung, aber auch zu Integration/Migration, 
Sport usw.

„Eine lebendige Soziokultur schafft nicht nur die 
unverzichtbare Basis für das Entstehen und die Wei-
terentwicklung eines breiten kulturellen Interesses 
���=���}����\�����X�����
����"���
����	���������=����
Bereiche der Gesellschaft wie Bildung, Freizeit und 
Soziales positiv.“21 

1.5 FACHBEITRAG STADTTEILKULTUR

___________________________________
21  Kulturentwicklungsplanung der Stadt Leipzig 2008-2015 S. 4

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Stadtteilkultur

 

Schwerpunkträume im 
soz.-kult. Bereich, Standort 
lokaler Akteure

Modellgebiet 
„Räume erschließen“

Standortvorschlag 
Infostelen

Karte: Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Stadtteilkultur

LF
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Stadtteil-/Soziokultur „ist die am engsten an das 
Gemeinwesen und bürgerschaftliche Engagement 
��
��=�������
������
���>�������
��!������`����
��
und Potenziale wahr, greift sie auf und wendet sich 
bewusst allen Bürgern/-innen zu.“22 Ein besonderes 
Merkmal sind Alltags- und Wohnortnähe und gleich-
berechtigte Zugangs- und Mitwirkungsmöglichkeiten 
bzw. Teilhabe an Kultur für alle Bürger/-innen der 
Stadt unabhängig von Alter, Geschlecht, sozialem 
>
�
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���	���
Kriterium ist ein offener Zugang zu kulturellen 
Angeboten, die interdisziplinär, zielgruppen- und 
spartenübergreifend gedacht werden. Kulturarbeit 
im Stadtteil sollte sich an der Gestaltung der all-
täglichen Lebensprozesse der Menschen orientieren, 
Benachteiligte integrieren, partizipativ und aktivie-
rungsorientiert sein. Voraussetzung dafür ist eine 
����� ���"��	
���� �!�� ���
���X� �����=�X� }��=������
und Sozialarbeit.23 

Kultur im Stadtteil „hat eine starke Ausrichtung auf 
die Alltagskultur und auf lokale Geschichten, sowie 
auf den interkulturellen Austausch. Soziokulturelle 
Arbeit liefert Impulse für eine sozialräumlich orien-
tierte Arbeit mit Jugendlichen und stellt gleichzeitig 
einen Handlungsbereich dar, der eine zusätzliche 
*���=������{��\!����¥��
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prozesse darstellen kann und Hilfe beim Erlangen 
eigener Souveränität sein kann.“24

Eine sozialräumlich ausgerichtete (kulturelle) 
Kinder- und Jugendarbeit kann im Rahmen der Pro-
��������� �!�� $���
!
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auf unterschiedliche Bedürfnisse und Problemlagen 
regional reagieren. Sie hat vor allem familienergän-
zende Funktion und versteht sich als Feld sozialen 
Lernens, das jungen Menschen die eigenverantwort-
liche Entwicklung ihrer Persönlichkeit und das Hin-
einwachsen in die Gesellschaft erleichtert. Kinder- 
und Jugendarbeit vermittelt gesellschaftliche Werte, 
�������
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dungsprozesse, die als Selbstentwicklungs-Prozesse 
zu verstehen sind. Somit kommt der Jugendarbeit 
ein konkreter außerschulischer Bildungsauftrag zu.

Bildung allgemein und kulturelle Bildung im beson-
deren geschieht überall und jederzeit in Institutionen 
und vielfältigen sozialen Kontexten: in der Familie, 
in der Kindertagesstätte, in der Schule, im Beruf, im 
(sozio-) kulturellen Zentrum, im Verein, bei offenen 
Angeboten freier Träger, von der Volkshochschule 
über Kultureinrichtungen der Stadt (Museen, The-
ater) bis hin zum Sportverein , vom vorschulischen 
Bereich bis in den Ruhestand. 

„Kulturelle Bildung ist ein lebensbegleitender Pro-
zess, der alle Altersgruppen einschließt.“ Sie „befä-
higt jeden einzelnen Menschen, Kunst und Kultur 
von Grund auf kennen und verstehen zu lernen, zu 
gestalten und aktiv am Leben teilzuhaben. Neben der 
Rezeption steht dabei vor allem die aktive Beteili-
gung im Mittelpunkt, die zur Entwicklung eigener 
Kreativität, des eigenen subjektiven Ausdrucksver-
mögens“ und somit zum Erwerb von Schlüsselkom-
petenzen führt.

Kulturelle Bildung bedeutet aber auch Bildung 
zur kulturellen Teilhabe. Kulturelle Teilhabe meint 
Partizipation am kulturellen und künstlerischen 
Geschehen der Stadt Leipzig mit ihren vielfältigen 
und facettenreichen Angeboten. Von besonderer 
Bedeutung wird zunehmend der Bildungsauftrag 
dieses Handlungsfeldes. Notwendig ist, dass in alle 
Arbeitsfelder der Jugendförderung und der Sozio-
kultur Angebote der kulturellen Bildung implemen-
tiert werden.
Jugendkultureinrichtungen bieten Möglichkeiten 
kreativer und künstlerischer Freizeitbeschäftigung 
in angeleiteter bzw. betreuter Form sowie Frei- und 
Entwicklungsräume für jugendkulturelle Eigeninitia-
tive. Kinder und Jugendliche werden durch Angebote 
von Jugendkultureinrichtungen in ihren persönli-
chen und sozialen Kompetenzen gestärkt sowie zur 
selbstständigen und kreativen Auseinandersetzung 
mit jugend-, kultur- und gesellschaftspolitischen 
Themen angeregt und befähigt. In unterschiedlichen, 
��
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werden kulturelle, künstlerische bzw. schöpferische 
Fähigkeiten und Techniken vermittelt. 

___________________________________
22 Kulturentwicklungsplanung der Stadt Leipzig 2008-2015 S. 4
23 Vgl. Kulturentwicklungsplanung - Entwicklungskonzept Soziokultur 2011-2015
24 SWOT-Analyse der Kreativwirtschaft in Leipzig des Projektes Creative Cities 2010
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A 2.  Ausgangssituation im Leipziger Osten

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept (SEKo) 
schätzt die Handlungspriorität in den Ortsteilen 
Neustadt-Neuschönefeld, Volkmarsdorf und Anger-
Crottendorf über fast alle Fachbeiträge sehr hoch 
ein, wobei u.a. die Aufgaben der sozialen Integration, 
Stärkung der Soziokultur und der Bildungsstandorte 
weiter an Bedeutung gewinnen werden. Eine beson-
dere Priorität wird der Arbeit mit Migrantinnen und 
Migranten eingeräumt.25

Vor 10 Jahren wiesen die Stadtteile entlang der 
Eisenbahnstraße eine wenig entwickelte kultu-
relle und soziale Infrastruktur auf, insbesondere 
für Bevölkerungsgruppen mit geringer Mobilität wie 
Kinder, Senioren/-innen und sozial Benachteiligte. 
`��� <=��
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unmittelbaren Wohnumfeld war als eher gering zu 
bezeichnen. Bürgerschaftliches Engagement und 
Gemeinwesenarbeit war bis auf den Bereich Neu-
städter Markt kaum ausgeprägt.

Zwischenzeitlich wurden im Leipziger Osten eine 
Vielzahl von Einzelprojekten meist gemeinsam mit 
den Bewohnern/-innen realisiert, die anfänglich 
durch verschiedene Förderprogramme und später 
durch die Stadt Leipzig selbst unterstützt werden 
konnten. Einige der Projekte haben sich zu einer 
Tradition in den einzelnen Ortsteilen bzw. für den 
Leipziger Osten entwickelt. Beispiele hierfür sind 
=��� ��� ���
�
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Stadtteilkulturfestival OSTLichter, die Veranstal-
tungsreihe „Kunst und Kultur zur Vollmondnacht“ 
und das „Kunstfest“ mit Kunstwoche am Neustädter 
Markt, welches von einem stadtweiten Publikum 
�����!�����^��=��`����
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tischen Stadtteilrundgänge des Jugendkulturzent-
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sind ein wichtiges Beispiel für die Partizipation von 
Jugendlichen.

In den letzten 10 Jahren sind Strukturen neu ent-
�
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wurden gegründet z. B. Kultur & Initiative Leipziger 
Osten e.V., SEMI e.V. und verschiedene interkultu-
rell arbeitende Vereine. Initiativen und Einrichtungen 
haben sich im Leipziger Osten angesiedelt, z. B. im 
Vereinshaus Dresdner Straße, in den Wächterhäusern 
sowie an verschiedenen Stellen im Täubchenweg. 
Es besteht ein arbeitsfähiges Netzwerk sozialer 
und kultureller Vereine und Einrichtungen, dessen 
Akteure sich u.a. in der Arbeitsgruppe Kultur, Jugend 
und Soziales regelmäßig abstimmen und gegenseitig 
informieren. Die regelmäßige und verlässliche Mit-
wirkung aller Akteure ist dabei noch ausbaufähig. 

Heute ist die Angebotsstruktur in den einzelnen 
Ortsteilen unterschiedlich ausgeprägt. Für die 
Bewohner/-innen des Stadtteils wurde mit den 
verschiedenen Angeboten die Möglichkeit zur Teil-
habe am kulturellen und gesellschaftlichen Leben 
wesentlich verbessert. Allerdings werden einige 
Zielgruppen noch nicht in dem Maße erreicht, wie es 
notwendig und angemessen wäre. Dies ist auf nicht 
vorhandene Ressourcen bzw. teilweise fehlende 
Zielgruppengenauigkeit der vorhandenen Angebote 
zurückzuführen.

So existieren z. B. für Seniorinnen und Senioren nur 
sehr begrenzt Begegnungsmöglichkeiten. 
Seit der Schließung der Begegnungsstätte 
Schirmerstraße gibt es keine separate 
Senioren-Begegnungsstätte im Leipziger Osten. Die 
notwendige Entwicklung intergenerativer Angebote 
ist gegenwärtig nur punktuell zu beobachten. Spezi-
elle Angebote für diese Zielgruppe werden durch die 
Vereine Mühlstraße 14 e. V. und Bürgerverein Volk-
marsdorf e. V. organisiert und durchgeführt. Doch 
wird das bestehende Angebot vor dem Hintergrund 
=�����!��!�
�����
���=��!������	��������=��������
nicht ausreichen.

Die vorgehaltenen Leistungen und Maßnahmen aus 
dem Bereich der Kinder- und Jugendförderung weisen 
eine hohe Kontinuität bezüglich des Bestandes und der 
Förderung aus. Die Infrastruktur für offene Jugend-
arbeit und Jugendkulturarbeit ist gut ausgebaut.

___________________________________
25  Vgl. SEKo, Teil C, S. C-14
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Der Anteil der 6- bis unter 12-Jährigen liegt im 
Leipziger Osten über dem Durchschnitt von Leipzig. 
Grundsätzlich erfahren alle Kinder über die Teil-
nahme am Schulunterricht kulturelle Bildung. Dar-
über hinaus stehen Ganztagsangebote in den Grund- 
und Mittelschulen bereit, über deren Akzeptanz es 
jedoch keine Auswertung gibt. Der Bedeutung der 
informellen Bildungsprozesse, die außerhalb von 
�!�����	����� <��
�
�
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nicht in Form von ausreichenden Angeboten für 
diese Altersgruppe Rechnung getragen.

Wie kaum ein anderer Lernbereich fördert kultu-
relle Bildung bereits bei Kleinkindern die Entwick-
lung ihrer Persönlichkeit. Im Kontext lebenslangen 
Lernens müssen deshalb Bedingungen geschaffen 
werden, um durch kulturelle Bildung, beginnend 
mit dem Kleinkindalter, Kinder in ihrer Persönlich-
keit zu stärken und Bildungsbenachteiligung früh-
zeitig abzubauen. Die wenigen im Gebiet des Leip-
ziger Ostens existierenden Angebote der kulturellen 
Familienbildung und der aktivierenden Elternarbeit, 
die die Entwicklungs- und Bildungschancen von 
Kindern deutlich verbessern, werden bisher nicht 
hinreichend angenommen. Der Grad der Verzahnung 
und Vernetzung von Kindertagesstätten, außerschu-
lischen Bildungsangeboten, Familienbildungsange-
boten und Freizeitmaßnahmen im sozialräumlichen 
Kontext ist ausbaufähig.

Generell muss das Thema kulturelle Bildung wegen 
der positiven Effekte insbesondere für die Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen im Leipziger 
Osten mehr in den Mittelpunkt der Arbeit gerückt 
und als übergreifende Aufgabe verstanden werden.

Im Leipziger Osten besteht ein dichtes Netz an 
zivilgesellschaftlichen Organisationen, Vereinen und 
Initiativen, die sich auch in den Bereichen Antidis-
kriminierung, interkulturelle Bildung, Antirassismus 
und Integration engagieren. Ihre Arbeit ist für die 
demokratische Vielfalt unabdingbar und wird von 
der Stadt Leipzig unterstützt. Wesentlich ist dabei, 
dass sich diese Akteure mit ihrer Arbeit, vor allem 
im Bereich der interkulturellen Bildung, auch an 
Personen ohne Migrationshintergrund richten und 
somit ein Miteinander von ausländischen und deut-
schen Kindern und Jugendlichen gefördert wird, in 
dem Unterschiede von Werten, Normen und Lebens-

weisen veranschaulicht und vermittelt werden.

Die besondere kulturelle Vielfalt des Leipziger 
Ostens ist nicht in der Vielfalt des vorhandenen kul-
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der Kulturen, mit der die hier lebenden Menschen 
das Gemeinwesen bereichern. Das ist ein wesentli-
ches Alleinstellungsmerkmal, welches den Leipziger 
Osten von anderen Stadtgebieten unterscheidet. 
Dieses weiter zunehmende Potenzial sollte zukünftig 
bei der Entwicklung von Angeboten im sozialen und 
kulturellen Bereich stärker berücksichtigt werden, 
um so eine Integration im „normalen Lebensvollzug“ 
zu ermöglichen.

Den meisten Projekten und Angeboten fehlen seit 
vielen Jahren entsprechende räumliche und perso-
nelle Rahmenbedingungen. Neue Ansätze und Pro-
jekte konnten deshalb teilweise nicht realisiert 
werden. Seit dem Jahr 2000 wird regelmäßig in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen, Workshops, Konzepten 
und Bürgeranfragen das Fehlen eines kulturellen/
sozialen Stadtteilzentrums mit einem größeren Ver-
anstaltungssaal (soziokulturelles Zentrum, Haus der 
Begegnung, Bürgerhaus, Lokales Zentrum etc.) als 
multifunktionaler Ort für selbstorganisierte Ange-
bote, kulturelle und künstlerische Veranstaltungen 
und Kurse, Begegnung, Beratung usw. bemängelt. 
Das Vereinshaus in der Dresdner Straße und auch 
der Freizeittreff Rabet erfüllen diese Funktion nicht.  

Als Motor für die kulturelle Entwicklung des Viertels 
bieten die vorhandenen baulichen und strukturellen 
Freiräume im Leipziger Osten, insbesondere die 
Möglichkeit alternativer Nutzung von unsanierten 
Häusern, zunehmend die Chance der Ansiedlung 
neuer kreativer Projekte im kulturellen und kultur-
wirtschaftlichen Bereich. 

Der Leipziger Osten erfüllt verschiedene Voraus-
setzungen, die ihn zu einem starken Standort für 
die Kultur- und Kreativwirtschaft machen können: 
kostengünstige Räumlichkeiten, geringe Lebens-
haltungskosten und eine vielfältige und heterogene 
Kulturszene, die den Willen und die Fähigkeiten 
hat, selbstorganisierte Ressourcen zu entwickeln. 
Unsanierte, leer stehende Gründerzeitbauten mit 
selbstorganisierten Hausprojekten, genossenschaft-
���	� ���^��
�
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Akteuren die Gelegenheit, den lokalen und regio-
nalen Wirtschaftsmarkt zu erschließen und gleich-
zeitig ihre unternehmerischen und wirtschaftlichen 
Risiken gering zu halten. Zentrale Orte hierfür sind 
Volkmarsdorf Nord und der Neustädter Markt, wo 
zurzeit mehrere kulturelle und kreative Initiativen 
etabliert bzw. im Entstehen sind.
Die Erarbeitung des Fachbeitrages Stadtteilkultur 
basiert auf der gemeinsamen Einschätzung der 
Entwicklung durch verschiedene Stadtteilakteure 
und der für das Thema relevanten Ämter unter 
Einbeziehung fachlicher Konzepte und externer 
Gesprächspartner/-innen. Es kann keine belast-
bare Bewertung der vorhandenen Strukturen vorge-
nommen werden, da eine dafür notwendige kom-
plexe Analyse und Bewertung der sozialen und 
kulturellen Angebote bzw. der Angebote im Bereich 
kultureller Bildung im Leipziger Osten erst noch 
erstellt werden muss. - Die Vielzahl der kulturellen 
Angebote und Aktivitäten wurde in den vergangenen 
Jahren immer wieder in verschiedenen Zusammen-
hängen erfasst, es existiert aber keine umfassende, 
allgemein zugängliche Übersicht, wie beispielsweise 
ein Informationsportal o.ä.

Grundsätzlich soll bei der Konzeptentwicklung die 
heute vorhandene räumliche Verortung der verschie-
denen Angebote und Einrichtungen und deren inhalt-
liche Ausrichtung berücksichtigt werden. Betrachtet 
man einzelne Gebiete entsprechend ihrer Entwick-
lung, Potenziale usw. separat, so ist für den sozialen 
und kulturellen Bereich eine Dreiteilung des Förder-
gebietes festzustellen:
�� Reudnitz/Täubchenweg (mit Vereinshaus und 

Stadtteilbibliothek): kultureller/künstlerischer 
Freiraum „Szene“ – Ansiedlungen, Zuzug von 
jungen Menschen, etablierte und teilweise stadt-
weit angenommene Angebote im Lene-Voigt-
Park – Entwicklung begleiten und unterstützen

�� Ortsteile rund um die Eisenbahnstraße bis Tor-
gauer Straße: Bereich der sich durch das Enga-
gement der Vereine gut entwickelt hat, Unter-
stützungsbedarf ist weiterhin hoch – zentrale 
Angebote müssen entwickelt bzw. ansiedelt 
werden, z. B. (sozio-) kulturelles Zentrum für 
den gesamten Ost/NO-Raum

�� Dreieck Torgauer- /Eisenbahnstraße (bis 
S-Bahn-Brücke): Bülowviertel als Anker für die 
weitere Entwicklung.

B. Ziele und Handlungsschwerpunkte für die Stadtteil-
kulturarbeit vor Ort

Oberziel 1:  Verbesserung der Rahmenbedingungen 
für das soziale und kulturelle Leben im Stadtteil

Für die Verbesserung der Rahmenbedingungen für 
das soziale und kulturelle Leben im Stadtteil  sind 
folgende Teilziele zu verfolgen: 

����� _���������
�������	�
�����=���
��
�	��=��
 Angebote - Grundlegende Analyse und 
 Bewertung
1.2  Vorhandene Räume effektiv nutzen und für  
 das Gemeinwesen erschließen
1.3  Stabilisierung der vorhandenen Strukturen  
� ��=�_�������������=���~��������
�
 kulturellen und sozialen Angeboten

�?��� ��
����
�����
��'�
�	�
���������

�
�
 Einschätzung der bestehenden Angebote   
 schaffen - Grundlegende Analyse und 
 Bewertung

Umfassende systematische Aussagen über die der-
zeitigen sozialen und kulturellen Angebote in den 
Stadtteilen sind Voraussetzung und Ausgangspunkt 
für die detaillierte und bedarfsgerechte Weiterent-
wicklung der Einrichtungen und Angebote sowie für 
die Festlegung von Schwerpunkten für die kom-
menden Jahre. Deshalb soll eine komplexe Analyse 
und Bewertung der Angebote und Maßnahmen im 
Rahmen einer Kultur- und Sozialraum-Analyse vor-
genommen werden. Diese Analyse soll bis 2013 vor-
liegen und bildet die Grundlage für konzeptionelle 
und strukturelle Weiterentwicklungen und Schwer-
punktsetzungen für die nächsten Jahre. Der Fach-
beitrag Kultur des STEK LeO kann danach konkreti-
siert und angepasst werden.
Neben den Angeboten und Einrichtungen im Kon-
zeptgebiet STEK LeO sollen auch die Wirkungen der 
Einrichtungen in den angrenzenden Ortsteilen für 
den zu betrachtenden Sozialraum untersucht und 
festgestellt werden.

Schlüsselmaßnahme Kultur- und Sozialraum-Analyse
�� Bestandsaufnahme, Analyse und Bewertung der 

formalen, informellen und nonformalen Bil-
dungsangebote der Einrichtungen im Förderge-
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biet und in angrenzenden Gebieten als Grund-
lage für eine detaillierte und bedarfsgerechte 
Weiterentwicklung.

�� Sie soll systematische Aussagen zu Fehlstellen 
liefern und in diesem Sinne die Grundlage für 
konzeptionelle und strukturelle Weiterentwick-
lungen sowie Schwerpunktsetzungen für die 
nächsten Jahre bilden. (vgl. Maßnahmesteck-
brief)

1.2  Vorhandene Räume effektiv nutzen und für   
 das Gemeinwesen erschließen

Das bestehende Angebot an Räumlichkeiten muss 
entsprechend der Nachfrage optimiert und Mög-
lichkeiten zur besseren Auslastung der Räume 
geschaffen werden. Die bestehenden räumlichen 
Potenziale des Gebietes sollten für die Akteure 
gebündelt verfügbar sein. Die Auslastung und Anzahl 
der Räume, die durch unterschiedliche Gruppen 
����
�
�^��=�����=���
�
������=X��!��
��������\��
�
erhöht werden. 

Maßnahmen
�� Im Ergebnis der Schlüsselmaßnahme „Kultur- 

und Sozialraum-Analyse“ soll für dieses Ziel 
eine Aufstellung über verfügbare und nutzbare 
Räume und andere Ressourcen („Ressourcen-
pool“) entstehen. Darüber hinaus sollte diese 
regelmäßig aktualisiert und angepasst und so 
aufbereitet werden, dass sie den Akteuren vor 
Ort jederzeit aktuell verfügbar ist. Zugangsmög-
lichkeiten über Intranet bzw. teilweise Internet 
sollten geprüft werden. 

�� Möglichkeiten und Anforderungen an ein über-
greifendes „Raummanagement“ sollen (als 
Ergebnis der Kultur- und Sozialraum-Analyse) 
strategisch abgewogen und geprüft werden.

Darüber hinaus sollten Räume, die anderweitig 
bereits vorhanden sind, aber bisher nur sporadisch 
oder gar nicht für Angebote im Sozialraum genutzt 
werden, für das Gemeinwesen erschlossen und 
nutzbar gemacht werden. Dies beinhaltet auch die 
Entwicklung passfähiger Konzepte. 

Maßnahmen
�� Nutzung der neu entstehenden Sporthalle am 

Stadtteilpark Rabet für kulturelle Veranstal-
tungen und gemeinwesenorientierte Angebote.

�� Ermöglichung und Erleichterung der Organi-
sation von (Fremd-) Veranstaltungen in den 
Räumen des Freizeittreffs Rabet durch Verän-
derung der Rahmenbedingungen bei der Raum-
vergabe.

�� Nutzung von Kirchen als Orte für Kulturver-
anstaltungen und damit Öffnung von Kirchge-
meinden für das Gemeinwesen. Der Schwerpunkt 
sollte hierbei vorerst bei der Heilig-Kreuz-
Kirche liegen.

�� Stärkere Etablierung der Stadtteilbibliotheken 
als Orte für Kultur und Bildung. Dazu sollen 
Konzepte zur übergreifenden Nutzung der Bib-
liotheken und zur Vertiefung und Weiterentwick-
����� =��� 
��!������� ��!����������� ��
^��\��
�
werden: 

�� Stadtteilbibliothek Reudnitz als Familienbiblio-
thek (mit Nutzung der Potenziale des Stadtteil-
zentrums Reudnitz und des Vereinshauses Leip-
ziger Osten)

�� Stadtteilbibliothek Volkmarsdorf als interkultu-
relle Bibliothek (z.B. interkulturelle Bildungsar-
beit mit Schulklassen und von der Bildungs-
agentur geförderter fremdsprachiger Unterricht 
in den Räumen der Bibliothek)

�� <=��
���������� �!�� �������	�������!�����X� =���
sich besonders für die Entwicklung von selb-
storganisierten kreativen und kulturellen Initi-
ativen eignen

�� Die Aufmerksamkeit auf vorhandene RaumPo-

�������� ��� *�
��=��� ��=� ���� ����"��	��� ���
Leipziger Osten soll durch Veranstaltungen 
wie z.B. einen „Tag der vergessenen Immobilie“ 
oder die gezielte Nutzung der Plattform www.
����"���	�����������=���!^��������^��
�������-
nahmen erhöht werden.

�� Gezieltes Suchen und Vorbereiten eines 
Gebäudes für Musik-Probenräume. (Diese Maß-
nahme kann in das als Schlüsselmaßnahme 
beschriebene „Zentrum für Bildung und Kultur“ 
integriert werden, jedoch ist auch eine einzelne 
Umsetzung möglich.)

In unmittelbarer räumlicher Nähe vorhandene 
Strukturen und Angebote sollen stärker aufeinander 
bezogen und abgestimmt werden. Dies schließt die 
kleinräumige enge Kooperation untereinander sowie 
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die gemeinsame Weiterentwicklung, aber auch den 
Ausbau der Strukturen und Angebote in räumlicher 
Nähe ein. 

Schlüsselmaßnahme „Kultur-Bund“ - Weiterentwick-
lung kleinräumiger Angebotsstrukturen
�� Modellhafte Entwicklung von Räumen und 

Plätzen, die bereits durch kulturelle, soziale 
und/oder gemeinwesenorientierte Angebote, 
Projekte und Einrichtungen genutzt werden, zu 
„Kulturzentren“ bzw. Zentren im Gemeinwesen. 
Dabei sollen kleinräumige Angebotsstrukturen 
konzeptionell aufeinander abgestimmt und noch 
stärker vernetzt werden.

�� Im Bereich rund um den Neustädter Markt sollen 
folgende Potenziale einbezogen und entwickelt 
werden: Bürgerverein Neustädter Markt e. V., 
Heilig-Kreuz-Kirche, „Pöge Haus“, Buchkinder-
Laden, Grundschule/Hort, Kunstgarten, Statt-
Garten, Bürgergarten und weitere mögliche 
Partner wie z.B. Moscheeverein u.a. 

�� Im Bereich Rabet soll die Weiterentwicklung fol-
gender Potenziale geprüft werden: bestehender 
OFT, neue Turnhalle, Stadtteilpark mit Möglich-
keiten für Begegnung, Spiel und Sport, obere 
Etage Markthalle, ggf. „Kleeblatt“ und weitere 
mögliche Partner. (vgl. Maßnahmesteckbrief)

Die im Fördergebiet bisher noch fehlenden Funk-
tionen sollen durch eine Erweiterung der Einrich-
tungspalette mit der Schaffung eines zentralen 
übergreifenden Angebotes (i.S. soziokultureller 
Arbeit) ausgeglichen werden. Dazu wird die Etab-
lierung eines Zentrums für Bildung und Kultur vor-
geschlagen, in dem die verschiedenen Arbeitsfelder 
der Stadtteil- und Soziokultur sowie weitere The-
mengebiete räumlich in Verbindung gebracht bzw. 
zusammengeführt werden sollen (u.a. Querverweis 
FB Bildung). 

Schlüsselmaßnahme Etablierung eines Zentrums für 
Bildung und Kultur
Entwicklung und Erprobung eines Konzeptes für ein 
Stadtteilzentrum, das unterschiedliche Funktionen 
und Angebote für verschiedene Zielgruppen wie 
selbstorganisierte Angebote, kulturelle und künst-
lerische Veranstaltungen und Kurse, Vereinsarbeit, 
Begegnung, Beratung usw. unter einem Dach vereint. 
(Querverweis FB Bildung). Ein größerer multifunktio-

naler Veranstaltungssaal und ein Bürgercafé sollten 
integriert sein
�� Das Zentrum sollte sich an den Prämissen 

dieses Fachbeitrags ausrichten (u.a. intergene-
rative Arbeit, z.B. als Mehr-Generationen-Haus). 

�� `�����^��
�����X�_���������������=�����������-
gerung einer bestehenden Einrichtung soll dabei 
vorrangig vor der Neu-Etablierung eines Zent-
rums betrachtet werden.

�� Die räumliche Verortung im Gebiet ist zu prüfen.
(vgl. Maßnahmesteckbrief)

1.3  Stabilisierung der vorhandenen Strukturen   
� ��	�"�������

����	

��
��

����������

��
���
 und sozialen Angeboten

Bestehende Einrichtungen, die mit ihrem jewei-
������ ��!��� ����� �$�\�����\
�!��� �{�� =��� '���������
|�
��� ���{����X� �!����� ��� �	���� }��
��=� ����������
und personell gesichert werden. Die Einrichtungen 
sollen ihre Angebotspalette und Arbeitsweise konti-
��������	����������������=�=�������������������=���
Bedarf anpassen Dabei handelt es sich um folgende 
Einrichtungen: 
�� Soziokulturelles Stadtteilzentrum Mühlstraße 

14 (Soziokultur)
�� OFT RABET (offene Jugendfreizeiteinrichtung)
�� Kinder- und Jugendkulturzentrum O.S.K.A.R. 

(Kultur, Kunst, kulturelle Bildung), Filmschule 
Leipzig e.V. und Buchkinder Leipzig e.V. (kultu-
relle Bildung)

�� Stadtteilbibliotheken (Bildung mit Potenzial 
Kultur)

Dabei sollen örtliche Veränderungen oder Verlage-
rungen, wenn sie z.B. zur Verbesserung der Leis-
tungen und Arbeitsbedingungen führen, überprüft 
werden. 

Weiterhin sollen die Rahmenbedingungen für die 
Unterstützung kleinerer Projekte und Initiativen so 
gestaltet werden, dass ihre Aktivitäten zur positiven 
Entwicklung des Gebietes beitragen. 

Maßnahmen
�� Sicherung des Bestandes an Einrichtungen mit 

„Ankerfunktion“
�� Die bestehenden Einrichtungen sollen ihre Ange-
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botspalette und Arbeitsweise kontinuierlich ver-

���������=����������������=�=����������������
an den Bedarf anpassen. Auch kulturelle und 
soziale Angebote außerhalb von bestehenden 
������	
������ �!��
��� ���
��\
� ��=� ����������
�
werden. Entsprechender Handlungsbedarf leitet 
sich u.a. aus der Kultur- und Sozialraum-Ana-
lyse ab. 

�� Darüber hinaus sollen geeignete Strukturen 
zur Bewältigung individueller Problemlagen 
der Bewohner/-innen gestärkt bzw. geschaffen 
werden.

�� Unterstützungsstrukturen für kleinere Projekte/
Veranstaltungen und Initiativen sowie für kleine 
<����
�
�!�����!��
���
��
�	��
�����=�����������
�
werden, z.B. Verfügungsfonds. Einen wichtigen 
Betrag leisten aber auch „ermöglichende“ Ver-
anstaltungsreihen, die einen organisatorischen 
Rahmen setzen und inhaltlichen Gestaltungs-
spielraum für Akteure vor Ort eröffnen. Dazu 
gehören u.a. das Kulturfestival OSTLichter oder 
die Veranstaltungsreihe „Kunst und Kultur zur 
Vollmondnacht“. Weitere unkomplizierte Förder- 
��=��������������������	\��
����!������=��
��-
ziert werden. 

���
��
��=���� ��=� _������������� =��� $\
����� ���=�
wichtige Bausteine für die Weiterentwicklung von 
Konzepten und Strukturen. 

Maßnahme: 
�� Passgenaue Weiterbildungs- und Trainingsange-

bote für Akteure entwickeln, u.a. für die Sensi-

�������������=�_������������������
��\��
��������
Fragestellungen

Oberziel 2: Verbesserung der Teilhabe am sozialen und 
kulturellen Leben 

Kulturelle Teilhabe fördert in jedem Alter soziale 
Kompetenzen, die einen kreativen Umgang mit den 
Anforderungen unseres Alltags und lebenslanges 
Lernen ermöglichen.

Als Unterziele sind hierzu sind Punkte von Bedeu-
tung: 
2.1 Ziel- und Altersgruppen sollen unabhängig  
 von der sozialen und ethnischen Herkunft   

 angesprochen und einbezogen werden (Teil-
 habe ermöglichen)
2.2 Partizipation soll ermöglicht und 
 unterstützt werden, Informationen sollen   
 bereitgestellt werden
2.3 Kulturelle und kreative Initiativen und 
 Projekte sollen gestärkt werden

2.1  Ziel- und Altersgruppen sollen unabhängig  
 von der sozialen und ethnischen Herkunft   
 angesprochen und einbezogen werden 
 (Teilhabe ermöglichen)

Das übergreifende Ziel der Sicherung der Teilhabe 
und Integration aller Bevölkerungsgruppen in das 
Gemeinschaftsleben schließt Menschen aller Alters-
gruppen sowie der verschiedenen sozialen und eth-
nischen Herkunft ein. Angebote und Aktionen in den 
Stadtteilen müssen in diesem Sinne integrativ aus-
gerichtet sein. 

}��!�=����>�	^�����\
�� �!�����
��� =���_��������-
rung und Entwicklung von zielgruppen- und gene-
rationenübergreifenden Konzepten liegen, um den 
Austausch und die Begegnung der Generationen und 
der Kulturen zu fördern. Dabei sollen sich die ange-
strebten Zielgruppen gleichermaßen angesprochen 
fühlen. 

Neben partizipativen soziokulturellen Angeboten 
müssen auch rezeptive Angebote verschiedener kul-
tureller Sparten mit stadtweiter Ausstrahlung ent-
wickelt werden. Veranstaltungsreihen und Projekte 
wie die OSTLichter oder „Kunst am Markt“ zeigen, 
dass Partizipation und Rezeption zusammen gedacht 
werden sollten. 
Maßnahmen 
�� Überprüfung und Bewertung bestehender inhalt-

licher Angebote im Rahmen der Kultur- und 
Sozialraum-Analyse (vgl. 1.1)

�� Fortführung des Stadtteil-Kulturfestivals „OST-
Lichter“, dabei jährliche konzeptionelle Überprü-
fung und Anpassung an den Bedarf, Sicherung 
=�������!���������=�����������������!������

�� Sicherung und dauerhafte Weiterführung der 
Aktivitäten im Rahmen von „Kunst am Markt“ 
am Neustädter Markt

�� Etablieren von neuen niederschwelligen Begeg-
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nungsangeboten, z.B. Kommunikation + Netz-
^��\��
��
�����=���>
�����>
�����"!	���\
�

�� Bekannt machen mit und Vorstellung von kul-
turellen Traditionen der verschiedenen Kulturen 
bei der einheimischen Bevölkerung 

�� Öffnung bestehender Kultur- und Freizeitein-
richtungen für verschiedene Altersgruppen und 
weitere als die bisher angesprochenen Ziel-
gruppen, Etablieren von intergenerativen Ange-
boten in Jugend-Freizeiteinrichtungen 

Neben der zielgruppenübergreifenden Arbeit müssen 
���	� �������������������	�� $���
!
�� ��
^��\��
�

�^������������
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���=�����������
��$���-
bote, Begegnungsmöglichkeiten und Beteiligungs-
formen müssen so ausgelegt sein, dass sie den 
Zugang zu den Zielgruppen ermöglichen. Dabei ist 
es für einzelne Zielgruppen notwendig, den Zugang 
auch weiterhin niederschwellig zu halten. 

Der Aspekt der Familienfreundlichkeit soll sowohl 
bei der Weiterentwicklung und Neuetablierung von 
Angeboten als auch bei der strukturellen Betrach-
tung der Quartiere in den Blick genommen werden, 
um die Attraktivität des Leipziger Ostens für Fami-
lien zu stärken und damit die Lebensqualität zu ver-
bessern. Unter anderem sollten zielführende Stra-
tegien zum Erreichen, Einbeziehen und Beteiligen 
von Eltern entwickelt und konsequent angewandt 
werden. Dazu zählen auch Angebote der Familien-
bildung.

Besonderer Bedarf wird bei der Entwicklung von 
Freizeitangeboten für Familien mit Kindern im Vor-
schulalter, bei Freizeitangeboten außerhalb von 
Horten und Kindertagesstätten sowie bei der Wei-
terentwicklung von Seniorenangeboten gesehen. 
Menschen mit Migrationshintergrund sollten dabei 
jeweils mitgedacht werden. 

Freizeitangebote außerhalb von Horten und Kin-
dertagesstätten müssen für die Zielgruppe der 
unter 11-Jährigen ausgebaut werden. Da durch die 
Zunahme der Schüler/innen in Grundschulen bei 
den gegenwärtigen Angeboten in den Freizeitein-
richtungen ein Fehlbedarf für diese Altersgruppe 
auftreten wird, sollten sich Einrichtungen verstärkt 
dieser Zielgruppe annehmen. 

Für Senioren/-innen ist die Entwicklung einer wohn-
ortnahen, nachfrageorientierten Angebotsstruktur 
wichtig.  Dazu sollen die bestehenden intergenera-
tiven Angebote und Angebote im Seniorennetzwerk 
Leipziger Osten, im Bereich Gesundheitsprävention 
sowie Besuchsdienste gesichert werden.

Neben der Ausrichtung auf verschiedene Zielgruppen 
sollte auch die Stärkung individueller Potenziale und 
Schlüsselkompetenzen eine wichtige Rolle spielen. 
Dafür müssen geeignete Angebote und Strukturen 
geschaffen und genutzt werden. 

Maßnahmen
�� Ausbau von Familienangeboten für unter 6-Jäh-

rige und ihre Eltern in Freizeiteinrichtungen 
und/oder Kitas sowie von Angeboten zur früh-
kindlichen Erziehung außerhalb von Kitas

�� Ausbau von Freizeitangeboten für unter 11-Jäh-
rige. Einrichtungen und Träger sollen gezielt 
wohnortnahe Angebote außerhalb der Angebote 
von Horten und Ganztagsangeboten entwickeln.

�� Analyse und Bewertung der bestehenden Hort- 
und Ganztagsangebote sowie der Angebote zur 
kulturellen Bildung im Leipziger Osten (erfolgt 
in der Schlüsselmaßnahme Kultur- und Sozial-
raum-Analyse)

�� Vereine und Akteure im Stadtteil sollen für die 
Arbeit mit älteren und alten Menschen sensi-
bilisiert und durch Vernetzung mit stadtweiten 
$���
!
���=������
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�
werden. Die im Altenhilfeplan 2012 Leipzig 
beschlossenen Maßnahmen 9.2 und 9.3 berück-
sichtigen besonders den Leipziger Osten: 9.2: 
„Zur kontinuierlichen Einbeziehung Älterer in die 
Stadtgesellschaft werden Konzepte zur Erhöhung 
der Teilhabe an Bildungs- und Beratungsange-
boten für diese Zielgruppe sowie zur Vernetzung 
von Anbietern erarbeitet und erprobt.“ 9.3 „Die 
Stadt Leipzig unterstützt Projekte im kulturellen 
Bereich, die sozialintegrative, generationen-
übergreifende sowie multikulturelle Arbeitsan-
sätze beinhalten. Die aktive Teilhabe der Seni-
orinnen und Senioren/-innen bei der Gestaltung 
der Angebote steht dabei im Vordergrund.“ 
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2.2  Partizipation soll ermöglicht und unterstützt  
 werden, Informationen sollen bereitgestellt   
 werden

Neue Projekte und Maßnahmen im Bereich Stadt-
teilkultur sollen partizipativ auf die Mitwirkung der 
verschiedenen Zielgruppen ausgerichtet sein und 
bestehende daraufhin überprüft werden.

Partizipationsmöglichkeiten in Projekten und Ein-
richtungen regen u.a. auch die demokratische Bil-
dung der Zielgruppen an. Um passgenaue Maß-
nahmen zu entwickeln, sollten Angebote, Projekte 
und Aktionen von Trägern gemeinsam / partizipativ 
mit den Zielgruppen entwickelt werden. Dauerhaft 
etablierte Beteiligungsstrukturen können diesen 
Prozess sichern.

Die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen sollte 
verstärkt an das Thema bürgerschaftliches und frei-
williges Engagement herangeführt werden. 

Maßnahmen
�� Verfügbarmachen von Veranstaltungsankündi-

gungen in analoger wie digitaler Form, dazu 
Aufstellung und Betreuung von Litfaßsäulen für 
Informationen und Meinungen aus dem Stadtteil 
an zentralen Orten, z.B. Aldi am Rabet, Rewe 
*�
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��X� ���"��=� `���=���� >
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usw., evtl. Entwicklung einer eigenen Smart-
phone-App

�� Partizipationsstrukturen für die Zielgruppen bei 
Trägern installieren und weiterentwickeln, z.B. 
Clubrat, Nutzerversammlung, Beirat u.ä.

�� Beratung und Coaching von Initiativen und Pro-
jekten sowie Entwicklung diverser Weiterbil-
dungsangebote 

�� professionelle Begleitung und Heranführen der 
Bewohner/-innen an eigenes Engagement, z.B. 
durch Organisation von Veranstaltungen durch 
die Zielgruppe (statt für sie); Gemeinsame 
Entwicklung von Veranstaltungskonzepten mit 
Freiwilligen, insbesondere Jugendlichen, die ein 
hohes Maß an Eigenengagement und Eigenver-
antwortung fordern

2.3  Kulturelle und kreative Initiativen und 
 Projekte sollen gestärkt werden

Die Selbstorganisation und das freiwillige Engage-
ment von Initiativen, die sich für das Gemeinwohl 
engagieren, sollen gestärkt werden. Im Sinne des 
individuellen lebenslangen Lernens sollten diese 
Gruppen bei der Entwicklung und Durchführung von 
eigenen kulturellen und sozialen Veranstaltungen 
und Projekten professionell begleitet, gefördert und 
����������
�^��=���

Kleinere kreative Initiativen und Projekte mit Poten-
zial für die Stadtteilentwicklung sollen unterstützt 
und aktiv bei der Weiterentwicklung und Professio-
nalisierung begleitet werden.

Wächterhäuser und andere alternative und tempo-
räre Formen individuellen Wirkens und Wohnens 
mit niedrigem Ausstattungslevel und dabei hohem 
Maß an individuellem Gestaltungsraum nehmen eine 
wichtige Rolle bei der Gewinnung neuer Bewohner/
innen für den Stadtteil ein und sollten gestärkt und 
räumlich ausgebaut werden. 

Maßnahmen
�� Aufbau einer Unterstützungs- und Beratungs-

struktur für Selbstorganisation und freiwilliges 
Engagement, u.a. von Jugendlichen. Entstehende 
kleinräumige Strukturen der Selbstorganisa-
tion sowie die Etablierung konkreter Angebote, 
wie die Gründung eines Bürgercafés o.ä. sollten 
unterstützt werden. 

�� Begleitung und Unterstützung der „kulturellen 
Szene“ bei Projekten und Maßnahmen, die sie 
selbst umsetzen wollen, z.B. für eine eigene 
Webseite o.ä.
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Oberziel 3: Verfolgen gemeinsamer Interessen von 
Akteuren und Einrichtungen im Fördergebiet, Existenz 
von stabilen Netzwerken, in denen Ziele und Vorge-
hensweisen entwickelt und vereinbart werden. 

Unter diesem Oberziel sind folgende Teilaspekte 
zusammengefasst:
3.1 Selbsttragende, thematische Netzwerke   
 sollen stabilisiert und erweitert sowie 
 Austauschmöglichkeiten zwischen den 
 verschiedenen Netzwerken geschaffen   
 werden
3.2 Die aktive bilaterale Zusammenarbeit vor   
 Ort soll unterstützt und gemeinsame 
 Projekte und Aktionen entwickelt bzw. 
� ����������
�^��=��
3.3 Ressourcen sollen gebündelt werden
3.4 Neue Modelle der Kooperation sollen 
 entwickelt werden

3.1  Selbsttragende, thematische Netzwerke   
 sollen stabilisiert und erweitert sowie 
 Austauschmöglichkeiten zwischen den 
 verschiedenen Netzwerken geschaffen   
 werden

Im Leipziger Osten bestehen bereits verschiedene 
Netzwerke, deren inhaltliche Ausrichtungen, Aktivi-
täten und Funktionalitäten unterschiedlich ausge-
prägt sind. Sie bilden eine wichtige Grundlage des 
Austausches und der Kooperation unterschiedlicher 
Partner zu relevanten Themen im Stadtteil. 

Um diese Netzwerke langfristig in ihrer Existenz 
zu sichern, müssen den Akteuren die dafür nötigen 
Rahmenbedingungen (zeitlich, räumlich, personell 
��=� ���������?� ���� ����{����� �
�	��� ��=� ��� ��
-
sprechenden Ziel- bzw. Leistungsvereinbarungen 
der Träger verankert sein. Außerdem bedarf es der 
Akquise weiterer Netzwerkpartner (Vereine, Einrich-
tungen etc.) sowie leistungsfähiger Netzwerkknoten. 

Die überwiegende Mehrzahl der Träger und Einrich-
tungen sollte sich in die bestehenden Netzwerke 
einbringen und diese aktiv für den gemeinsamen 
$��
����	� �!^��� =��� �$�
�	������ ��=� �"���� �!��
Kooperationsbeziehungen nutzen. 

Auch die kulturelle „Szene“ im Gebiet sollte unter-
einander vernetzt sein. Zur Stärkung und Unterstüt-
zung sowie zum weiteren Ausbau dieses Netzwerkes 
muss es geeignete Strukturen geben. Dabei ist auch 
der Austausch mit Initiativen und Netzwerken in 
anderen Teilen Leipzigs in den Blick zu nehmen. 

Funktionierende Netzwerke können u.a. daran 
gemessen werden, dass die Akteure und Multiplika-
toren vor Ort über bestehende Angebote und Struk-
turen im Gemeinwesen informiert sind und eigene 
Nutzer/-innen bei Bedarf darauf verweisen können. 
Dies beinhaltet auch, dass den relevanten Akteuren 
die Inhalte und Termine von Angeboten, Projekten 
und Events bekannt sein sollen und dass die Öffent-
lichkeit/das „Publikum“ darüber informiert wird.

]��=������������=���
��
�	��=�����
�^��\��^��
���
zu steigern, soll der fachliche Austausch zwischen 
den verschiedenen Netzwerken koordiniert und die 
interne und externe Information und Kommunikation 
verbessert werden.

Schlüsselmaßnahme Kulturraum-Manager/-in:
�� Aufbau einer Koordinierungs- und Bera-

tungsstelle „KulturNetzwerk Leipziger Osten“, 
bestehend aus einer Geschäftsstelle (Kultur-
Netzwerk-Management) und einer (digitalen) 
Informations- und Kommunikationsplattform

�� Es soll eine Online-Plattform mit unterschied-
lichen Zugriffsrechten für Akteure und Öffent-
lichkeit erarbeitet werden (an Bestehendes 
andocken?). Darin auch: Ressortübergreifendes 
Infoportal für kulturelle, soziale und andere 
Aktivitäten; Termine für Netzwerk-Treffen 
öffentlich verfügbar, Zusammenfassung der ver-
fügbaren Räume

�� Der/die Kulturraum-Manager_in soll u.a. für den 
übergeordneten Austausch der Akteure unter-
einander und für das Raummanagement ver-
antwortlich sein. Außerdem sollen interkultu-
rell bedeutsame Veranstaltungen im Leipziger 
Osten entwickelt (Bsp. KulturParade/Karneval 
der Kulturen) oder/und stadtweite Projekte und 
Veranstaltungen in den Leipziger Osten geholt 
werden. (vgl. Maßnahmesteckbrief)
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Weitere Maßnahmen
�� Absicherung der für eine erfolgreiche Netzwerk-

tätigkeit nötigen Rahmenbedingungen (zeitlich, 
�������	X� ����!����� ��=� ���������?� =���	� ���-
ankerung in den Ziel-/ Leistungsvereinbarungen 
der einzelnen Träger

�� Fortlaufende Akquise neuer Netzwerkteilnehmer 
�� ���
���{	�������=���	��
���	��>�������������=���

Arbeitsgruppe Kultur, Jugend, Soziales
�� Verstetigung von Stammtischen als Austausch-

plattform für Kreative sowie weiterführende 
Vernetzung und Mitwirkung der Kreativen im 
Netzwerk Leipziger Osten

3.2  Die aktive bilaterale Zusammenarbeit vor Ort
 soll unterstützt und gemeinsame Projekte 
� ��	�������
��
������
���!��?���������

��� �
 werden

Konkrete Kooperationen zwischen den einzelnen 
Einrichtungen im Fördergebiet sind ein Qualitäts-
merkmal für Angebote, Projekte und Aktionen. So 
können Synergien hergestellt, unterschiedliche 
Erfahrungen und Kompetenzen eingebracht, sowie 
bestehende Angebote weiterentwickelt werden. 
In diesem Sinne sollen vielfältige lebendige und 
belastbare Kooperationsbeziehungen sowie persön-
liche Kontakte zwischen Einrichtungen/Institutionen 
und Vereinen unabhängig von ihrer Trägerschaft 
bestehen und neu entstehen.

Der Aufbau von weiteren Kooperationen ist themen- 
und bereichsübergreifend notwendig, um den stadt-

�����������	��� �!������
������� ��=� �������!�=�-
rungen im Leipziger Osten gerecht zu werden.

<��
��!�=���� ���=� ����������
�� �!!����
�!���� �^�-
schen (sozio-) kulturellen und sozialen Einrich-
tungen/Institutionen einerseits sowie Schulen/
Horten und Kitas andererseits anzustreben und zu 
unterstützen. Neben den Angeboten und Projekten, 
die bereits in Schulen bzw. Horten realisiert werden, 
ist durch Kooperation mit Trägern und Vereinen aus 
dem Freizeitbereich entstehender und vorhandener  
Bedarf zu decken und eine größere Vielfalt zu errei-
chen. 
Ein Beispiel für erfolgreiche Kooperationen ist das 
Stadtteilkulturfestival „OSTLichter“. Durch gemein-

schaftliches Wirken von Vereinen und Einrichtungen 
im Leipziger Osten entwickelte sich ein Festival, 
welches sich durch seinen multikulturellen und 
intergenerativen Charakter auszeichnet und sich zu 
einer festen Größe im Kulturleben des Stadtteils und 
darüber hinaus entwickelt hat.

Maßnahmen
�� Prüfen von Ansatzpunkten für Kooperationen 

zwischen Einrichtungen im Leipziger Osten und 
der Leipziger Hochkultur sowie weiterer Kultur-
einrichtungen und Vereine

�� Einrichtungsübergreifende Kooperationen für 
altersgruppenübergreifende Angebote (im Sinne 
von Ziel 2.1) prüfen, z.B. Kita-Seniorenheim usw.

3.3  Ressourcen sollen gebündelt werden

Unter Berücksichtigung der räumlichen Nähe von 
(sozio)kulturellen, sozialen und weiteren Einrich-
tungen sollen Angebote und Projekte wesentlich 
stärker gegenseitig genutzt, ergänzt und auf beson-
=���� ������ ����������
� ^��=���� ������
������� ��
�
hierbei, insbesondere bei der Anbahnung von Kon-
takten und der Erarbeitung von Lösungswegen und 
Sicherstellung der strukturellen Beratung zu leisten. 

Die Ergebnisse von vor Ort durchgeführten Projekten 
sollten so aufbereitet werden, dass sie unkompli-
ziert übertragbar sind und weitergenutzt werden 
können. Nach Möglichkeit sollten die in Projekten 
entwickelten Konzepte, Arbeitsansätze und Struk-
turen dauerhaft an Bestehendes weitergegeben/
übergeben werden. Die dafür benötigten Ressourcen 
sollten bereits bei der Konzeption von Projekten 
berücksichtigt werden.

Vor Entwicklung von neuen Projekten und Maß-
nahmen sollte es darum gehen, die wirkungsvollen 
bereits bestehenden Maßnahmen zu nutzen, zu 
sichern und auszubauen. 

Maßnahmen
�� Intensivierung der Zusammenarbeit und Einbin-

dung der Freiwilligenagentur im Netzwerk Leip-
ziger Osten als Partner für alle Vereine

�� Gewinnung von aktiven ehrenamtlichen 
Mitarbeitern/-innen, z.B. in der Seniorenarbeit 
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3.4  Neue Modelle der Kooperation sollen 
 entwickelt werden

Es wird die enge sozialräumliche Kooperation zwi-
schen Leistungsangeboten für verschiedene Alters- 
und Nutzergruppen angestrebt, um bisher noch nicht 
ausgeschöpfte Ressourcen zu nutzen und vorhan-
dene Räume für weitere Zielgruppen zu öffnen. Dazu 
sollten innerhalb der Stadtverwaltung neue Ansätze 
der Kooperation modellhaft erprobt werden. Hierfür 
kommen insbesondere das Amt für Jugend, Familie 
und Bildung, das Kulturamt, das Sozialamt sowie 
das Referat Migration/Integration in Betracht. 

Maßnahmen 
�� Prüfung und Erprobung von sozialräumlichen 

Kooperationsmodellen zwischen Leistungsange-
boten der Kinder- und Jugendförderung sowie 
solchen für andere Altersgruppen mit dem Ziel, 
eine Einrichtung mit zielgruppenübergreifenden 
Angeboten zu etablieren, z.B. am Standort Rabet. 
Die Erweiterung des Angebotes und die Öffnung 
für weitere Zielgruppen setzen die Klärung von 
Verantwortlichkeiten, Kompetenzen und ein 
Zusammenwirken der Ämter voraus. Es soll ein 
neues Betreiberkonzept erarbeitet und lang-
fristige Verträge in einer freien Trägerstruktur 
angestrebt werden

�� Anwendung von neuen Kooperationsmodellen 
der Stadtverwaltung z.B. bei der Schaffung / 
Etablierung eines Kultur- und Bildungszentrums 
oder bei der Unterstützung von fachübergrei-
fenden Projekten und Vorhaben

C. Weitere mögliche Maßnahmen

�� Installationen von Kunst im öffentlichen Raum/
Lichtskulpturen werden als eine weitere, jedoch 
nachrangige Möglichkeit der Weiterentwicklung/
Aufwertung im kulturellen Bereich gesehen. 

�� Visuelle Aufwertung und Sichtbarmachen der 
bestehenden (Veranstaltungs-) Orte im Gebiet, 
z.B. über die Installation eines Leitsystems/Leit-
pfades. Damit können weitere Interessierte von 
außen angesprochen sowie das Image positiv 
entwickelt werden.

Neben dem Sachverstand der an der AG beteiligten 
Personen sind in die Erarbeitung folgende Konzepte 
�����"!������
�� Report der Strategiewerkstatt Leipziger Osten
�� SEKo Leipzig
�� Stadt Leipzig, Entwicklungskonzept Soziokultur 

2011-2015
�� Entwurf des Fachplans Jugendhilfe, Stand 

November 2011
�� Entwurf des 3. Altenhilfeplans der Stadt Leipzig
�� Schulentwicklungsplanung
�� Integriertes Handlungskonzept Leipziger Osten 

für die EFRE-Periode 2007-2012
�� Aktionsplan Stärken vor Ort
�� SWOT-Analyse der Kreativwirtschaft in Leipzig 

des Projektes Creative Cities 2010
�� Erfassung zur kulturellen Bildung des Projektes 

Lernen vor Ort von 2011

Mitwirkende an der Erarbeitung des Fachbeitrags 

Steuerung 
Herr Schirmer (QM)

Kerngruppe 
Frau Heising (O.S.K.A.R.), Herr Hinz (BV Neustädter 
Markt), Frau Hörning (Mühlstraße e.V.), Frau Laux 
(Büro Gauly & Heck),  Frau Marcus (Buchkinder e.V.), 
Frau Werner (Kulturamt), Frau Haensch (AJFB), Herr 
Berger (Sozialamt) 

Beteiligte 
Herr Habermann (AJFB), erweiterte Arbeitsgruppe 
Kultur/Jugend/Soziales, Vertreter/-innen Kultur- 
und Kreativszene im Gebiet

Arbeitsstand 17.06.2012
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Herausforderungen

Im Rahmen des Stadtumbaus wurden im Leip-
ziger Ostens in den letzten 15 Jahren eine Vielzahl 
großer und kleiner Maßnahmen zur Entwicklung 
attraktiver Freiräume, zur Aufwertung öffentlicher 
Räume und zur Herstellung von Wegeverbindungen 
für Fußgänger und Radfahrer erfolgreich umgesetzt. 
Großprojekte wie das Grüne Rietzschkeband, der 
Stadtteilpark Rabet, der Lene-Voigt-Park oder die 
Aufwertung der Eisenbahnstraße haben im Zusam-
menspiel mit kleinräumigen Maßnahmen wie tem-
�!������ }���{������� �!�� }���	"��	��� ��� ������
deutlichen Aufwertung des Wohnumfeldes und zur 
Aufwertung des Stadtraums geführt. Zudem wurden 
wichtige Grünverbindungen und Wegebeziehungen 
innerhalb des Leipziger Ostens geschaffen.

Trotz dieser Erfolge ist die städtebauliche und 
funktionale Anbindung des Leipziger Ostens an die 
Innenstadt sowie an die im Norden, Osten und Süden 
angrenzenden Quartiere und Freiräume noch immer 
stark verbesserungswürdig. In zahlreichen strate-

gischen Planungsdokumenten, wie dem Konzepti-
onellen Stadtteilplan Leipziger Osten (2001), der 
Studie „Den Osten an die Innenstadt anbinden“(2007), 
oder der Strategiewerkstatt Leipziger Osten (2011) 
wurde dieser Handlungsbedarf thematisiert. Erste 
geeignete Maßnahmen konnten in der Vergangenheit 
bereits umgesetzt werden. Es bedarf zukünftig wei-
terer Anstrengungen, um den Leipziger Osten noch 
besser mit den angrenzenden Quartieren und Frei-
räumen zu verbinden und die Lücken innerhalb des 
��������=�����"��	����
���������	��������

�� Es gilt, die für die Entwicklung des Stadtge-
bietes wichtige räumliche, verkehrliche und 
funktionale Anbindungen des Leipziger Ostens 
an die Innenstadt weiter zu verbessern. Dabei 
spielt der schnelle und sichere Zugang zur 
Innenstadt für Radfahrer und Fußgänger eine 
wichtige Rolle.

�� `���*�{�"��	������'���������|�
������=�����
�
von den nördlich gelegenen Landschaftsräumen 
abgeschnitten. Es bedarf der Herstellung 
neuer Grünverbindungen nach außen sowie des 

1.6 FACHBEITRAG STADTRAUM

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Aufwertung Stadtraum durch öffentliche Investitionen

Verbesserte Nord-Süd-
Anbindung

Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise

Karte: Aufwertung Stadtraum durch öffentliche Investitionen

Straßenraumaufwertung

Projekt Rietzschkeband

Maßnahmen nach 2000
Maßnahmen vor 2000
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Lückenschlusses innerhalb des Grünsystems im 
Quartier.

�� Der Leipziger Osten hat das Potenzial, als Binde-
glied zwischen den im Süden, Westen und Norden 
gelegenen Wissenschaftsräumen (Uni Campus, 
UFZ, Deutsche Nationalbibliothek/ Fraunhofer 
Institut), entwickelt zu werden. Die schlechte 
Erreichbarkeit des Stadtgebietes aus Nord- und 
Südrichtung wirkt sich jedoch ungünstig auf die 
Vermarktung als Wohnstandort für neue Ziel-
gruppen aus (z.B. Beschäftigte an den wissen-
schaftlichen Instituten). Durch gezielte Aufwer-
tungsmaßnahmen im bestehenden Straßennetz 
und durch Schaffung  neuer Fuß- und Radwege 
kann zur Attraktivierung des Wohnstandortes 
beigetragen werden. 

�� Die Eingangs- und Übergangsbereiche der 
Quartiere im Leipziger Osten sind oft mangel-
haft gestaltet oder als solche gar nicht wahr-
nehmbar. Durch die Akzentuierung wichtiger 
städtebaulicher Eingangs- und Übergangsbe-
reiche könnte die Vielfalt und Identität der ein-
zelnen Quartiere besser vermittelt werden.

Oberziel

Die Attraktivität des Leipziger Ostens als Wohn- und 
Arbeitsstandort soll durch eine verbesserte städte-
bauliche und funktionale Anbindung an die Innen-
stadt und an bedeutende Wissenschaftsräume im 
Norden und Süden gesteigert werden. Die Verbesse-
rung der Wegebeziehungen innerhalb des Leipziger 
Ostens und an den Landschaftsraum im Osten soll 
ebenso zur Zielerreichung beitragen.

Teilziele

Zur Erreichung des Oberziels wurden folgende Teil-
������=������
�
A. Verbesserte Anbindung des Leipziger   
 Ostens an die Innenstadt
B. Stärkung der Binnenwirkung und Verbindung
 mit angrenzenden Landschaftsräumen 
C. Aufwertung der Nord-Süd-Achse 
D. Akzentuierung der Eingangsbereiche in den  
 Leipziger Osten und der Übergangsbereiche  
 der einzelnen Quartiere 

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Stadtraum

Aufwertung/Verbesserung 
der Nord-Süd-Achse 

Akzentuierung der 
Eingangsbereiche

*�{�"��	������}��
��=

Karte: Handlungsschwerpunkte Fachbeitrag Stadtraum

Stärkung Binnenwirkung 
und Verbindung angr. 
Landschaftsräume
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Handlungsstrategien und Maßnahmen

Teilziel A
Verbesserte Anbindung an die Innenstadt
Die städtebauliche und funktionale Anbindung des 
Leipziger Ostens an die Innenstadt soll verbes-
sert werden. Durch verschiedene Aufwertungsmaß-
nahmen im Straßenraum und (Zwischen-) Nutzungs-
konzepte für brachliegende Flächen sollen vor allem 
Zugangsbarrieren für Fußgänger und Radfahrer 
beseitigt werden. 

Aufwertung Rosa-Luxemburg-Straße
Seit Jahren besteht ein besonderer Handlungs-
bedarf bei der Aufwertung des Straßenraums der 
Rosa-Luxemburg-Straße sowie der Entwicklung 
=��� }���	"��	��� ��=� =��� ���=��	���
������� =���
Raumkanten. Die Rosa-Luxemburg-Straße soll für 
Radfahrer und Fußgänger attraktiver und sicherer 
gestaltet werden. Um eine Entwicklung der Brach-
"��	���������
������X������������
��������$��
����	�
mit den Grundstückseigentümern zu Marktperspek-
tiven und Entwicklungsstrategien geführt werden.

Rad- & Fußachse Innenstadt-Rabet
Die Anbindung des Leipziger Ostens an die Innen-
stadt ist vor allem für den Fuß- und Radverkehr 
zu verbessern. Die bestehende Achse Littstraße - 
Kreuzstraße – Comeniusstraße stellt eine direkte 
Verbindung von der Innenstadt zum Stadtteilpark 
Rabet dar. Durch Akzentuierung und Neugestaltung 
des Eingangsbereiches/Umfeldes der Littstraße 
und durch Beschilderung soll diese wichtige Wege-
verbindung für den Rad- und Fußverkehr weiter 
gestärkt werden. 

Gestaltung Täubchenweg - Zweinaundorfer Straße
Der Täubchenweg, der in die Zweinaundorfer Straße 
übergeht, ist eine wichtige Verkehrsachse zur Anbin-
dung des Leipziger Ostens an das innerstädtische 
Zentrum. Einige Bereiche dieser Verkehrstrasse sind 
stark erneuerungsbedürftig. Bei einer Sanierung des 
Straßenbelags sollte die Markierung von Radfahr-
streifen mit realisiert werden. 

Radverkehr Dresdner Straße
Auch in der Dresdner Straße sollte zur vereinfachten 
Anbindung an die Innenstadt die durchgängige Mar-
kierung eines Radfahrstreifens realisiert werden. 

Weitere Projekte zur Verbesserung der Anbindung 
des Leipziger Ostens an die Innenstadt (u.a):
�� Ausweisung einer Fahrradtrasse in der Ludwig-

straße als Alternative zur Eisenbahnstraße
�� Aufwertung der Kohlgartenstraße durch Erneu-

erung der Straßendecke, Markierung von Rad-
fahrstreifen sowie Wiederherstellung der Vor-
gärten

�� Um die städtebauliche Anbindung des Bülow-
viertels zu verbessern, sollte bei einer even-

������� ������
��
���� =��� }���	"��	�� ���=-
lich des Torgauer Platzes eine Wegeverbindung 
�^���	���=���$�������	�"��	������!�\����=!���
(nördlich der Mariannenstraße) und dem Bülow-
viertel berücksichtigt werden

Teilziel B
Stärkung der Binnenwirkung und Verbindung mit 
angrenzenden Landschaftsräumen
Die bestehenden und potenziellen Grünräume und 
Wegesysteme im Gebiet sollen miteinander ver-
knüpft und an die angrenzenden Landschaftsräume 
im Osten (Urbaner Wald an der Zweinaundorfer 
Straße / Stünzer Park / Kleingärten) und Nordosten 
(Volksgarten) angebunden werden. Dies führt zur 
weiteren Attraktivierung des Wohnumfeldes für die 
Bewohner/-innen des Leipziger Ostens sowie zur 
Verbesserung des Mikroklimas.  

Anger-Crottendorfer Bahnschneise
Bis ins Jahr 2001 war der Leipziger Osten voll-
ständig von räumlichen Barrieren (Bahngleise und 
Promenadenring) umgeben, die das Gebiet förmlich 
von den anderen Stadtteilen abriegelten. Die Herstel-
lung von Verbindungen zu angrenzenden Stadtteilen 
und Landschaftsräumen wurde daher als wichtiges 
�����=���\{��
�����>
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verschiedene Großprojekte, wie der Lene-Voigt-Park, 
konnten erfolgreich umgesetzt werden. Mit dem wei-
teren Umbau der Anger-Crottendorfer Bahnschneise 
soll dieser Grünzug in Richtung Osten verlängert und 
mit den dort angrenzenden Landschaftsräumen ver-
bunden werden. Mit neuen Verbindungswegen in die 
angrenzenden, dicht bebauten Wohngebiete soll der 
Zugang der Bewohner/-innen zu diesem Grün- und 
Verbindungsraum erleichtert werden.
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mit Verbindungsfunktion vorhanden sind, ist die 
Umnutzung des ehemaligen Bahngeländes zwischen 
der Hermann-Liebmann-Straße, der Mariannenstraße 
��=�=���}���������
��������������$�������	�"��	��
����!���������^��=�	����	���*�{�"��	���!�����	���

Gestaltung Krönerplatz
Durch das Projekt Grünes Rietzschkeband ist die 
Vernetzung separater Grünräume zu einem locker 
verbundenen Grünzug innerhalb des Stadtgebietes 
gelungen. Die Gestaltung des Krönerplatzes bildet 
die letzte Maßnahme, um das Grüne Rietzschkeband 
fertig zu stellen. Durch Gestaltung des Platzes soll 
der Übergang des Rietschkebandes in die östlich 
gelegene Kleingartenanlage mit Anbindung an den 
Stünzer Park hergestellt werden. Gleichzeitig erfolgt 
damit die räumliche Aufwertung des Umfeldes der 
ehemaligen Hermann-Liebmann-Schule (18. Mittel-
schule), deren Wiedernutzung geplant ist. 

Grüne Gasse
Weitere Maßnahmen wie z.B. die Neugestaltung der 
*�{����*�����	�
���=�������X�=���*�{�����=�����"�-
chen innerhalb des Leipziger Ostens enger mitein-
ander zu vernetzen bzw. vorherrschende Lücken im 
Grünverbund zu schließen.

Parkbogen Ost  (Sellerhäuser Bogen)
Die entlang  der Gleisanlagen liegenden Wohnge-
biete, Kleingartenanlagen, Naherholungsgebiete und 
Baudenkmäler im Leipziger Osten sollen mit der 
Innenstadt verbunden werden. Der sogenannte Park-
bogen Ost, dessen Herzstück die Ende 2012 brach-
fallenden Gleisanlagen sind, soll somit als Grün- und 
Wegesystem attraktive, neue Zugänge zum Leipziger 
Osten schaffen und  die Stadtteile Schönefeld, Sel-
lerhausen, Anger-Crottendorf und Stötteritz ver-
knüpfen. Des Weiteren soll die Anbindung des Leip-
ziger Ostens an bestehende Wegeachsen, Orte der 
Beschäftigung  und umliegende Landschaftsräume 
erfolgen und ein qualitätsvoller Erholungsraum 
gestaltet werden, der in der Gesamtstadt wahrge-
nommen wird. Zur Erarbeitung eines übergeordneten 
Konzeptes (Weiterführung des Sellerhäuser Bogen 
bis zur Innenstadt) und zur Festlegung möglicher 
Teilprojekte soll hierzu eine Machbarkeitsstudie 
durchgeführt werden. 

Weitere Projekte:
�� Verbesserung der Radfahrbeziehungen an Kno-

tenpunkten
�� Öffnung der Kleingartenanlagen (Süd-Ost) 

„Kleingartenpark Südost“
�� *��
��
���� �!�� ����"��	��� ��� �����
���	���

Gebäuden (z.B. E.-Pinkert-Schule, 16. Mittel-
schule) 

�� Weiterführung des Beratungsangebotes „Frei-
räume für Bürgerträume“ zur temporären Nut-
zung und Gestaltung von Baulücken und Brach-
"��	��

�� *���������¢
����{���������$��"�������^��
�����
Straßenbäume 

�� Neue Funktion und Gestaltung des Parkplatzes 
im westlichen Eingangsbereich der Dornberger-
straße

Teilziel C 
Verbesserung der Nord-Süd-Achse 
Die Verkehrswege in Nord- bzw. Süd-Richtung sind 
im Leipziger Osten noch wenig markant und sollten 
für eine leichtere Erschließung des Gebietes auf-
gewertet werden. Die Anbindung des Leipziger 
Ostens an die südlich und nördlich gelegenen Wis-
senschaftsräume ist durch die bauliche Aufwertung 
der vorhandenen Verkehrsachsen zu stärken. Dies 
soll zum einen zur Belebung des Leipziger Ostens 
führen, zum anderen soll der Stadtraum für neue 
Zielgruppen (z.B. Beschäftigte) erreichbarer und als 
potenzieller Wohnstandort attraktiver werden.
Die wichtigsten Nord-Süd-Verbindungen für den 
motorisierten Verkehr im Leipziger Osten sind die 
Hermann-Liebmann-Straße – Wurzner Straße – 
Breite Straße; die Torgauer Straße - Wurzner Straße 
– Breite Straße und die Ludwig-Erhard-Straße.

Aufwertung der Nord-Süd-Achse
Die Anbindung des Leipziger Ostens an die Wissen-
schaftsräume im Norden (UFZ) und Süden (Univer-
sität/BioCity) ist durch die Aufwertung der Torgauer 
und Wurzner Straße sowie Teilbereiche der Her-
mann-Liebmann-Straße zu verbessern. Ein Schwer-
punkt liegt dabei auf der Wurzner Straße, deren 
Fahrbahn sich in einem stark sanierungsbedürftigen 
���
��=�
���=�
�����\
�!�����`����
�����=���}����-
chen Radverkehr und Parken und herrschen auch in 
der Torgauer Straße und der Breite Straße vor. 
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Aufwertung Ludwig-Erhard-Straße
Die Ludwig-Erhard-Straße ist eine innerstädti-
sche Bundesstraße (B2) mit überregionaler Anbin-
=�����`���	�	!	������\�	�����\!����X������"��
��
}���	"��	������=���\
���]����=���=���\���������-
kanten macht der Straßenraum einen verwahrlosten 
Eindruck und strahlt negativ auf die angrenzenden 
Wohngebiete aus. Grüne Zwischennutzungen auf 
=��� }���	"��	��� \���
��� =��� >
���������� �����
����X�\����=������
��>
��\
�����
�����=�=���������-
zenden Wohngebiete von dem Straßenverkehr besser 
abschirmen.

Nord-Süd-Fuß - & Radweg
Da die beschriebenen Verkehrsachsen auf Grund 
�	�������������_�����	��
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���^������!�"�\
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��-
zial zwischen motorisiertem und nichtmotorisiertem 
Verkehr aufweisen, ist über eine separate Nord-Süd-
Verbindung für Radfahrer & Fußgänger nachzudenken. 
Kleinteilige Verbesserungen wie z.B. die Aufwertung 
des Kohlwegs wurden schon erreicht und erleichtern 
die autounabhängige Mobilität im Stadtteil. Weitere 
Wegeführungen und -markierungen sollten geprüft 
werden.

Weitere Projekte:
�� Bau eines Verbindungsweges zwischen 

Zweinaundorfer und Theodor-Neubauer-Straße
�� Aufwertung der städtebaulichen Situation 

im  Kreuzungsbereich Dresdner Straße, Breite 
Straße,  Wurzner Straße, Aufwertung des Ver-
bindungsweges zur Geyerstraße

�� Verbesserung der Querungsmöglichkeit der 
Dresdner Straße (am Stephaniplatz) zur Vernet-
zung von  Rabet und Lene-Voigt-Park  

Teilziel D 
Akzentuierung der Eingangsbereiche in den Leipziger 
Osten 
Die Eingangsbereiche und Übergangsbereiche in den 
Leipziger Osten sind stärker zu akzentuieren, funk-
tional zu verbessern und attraktiver zu gestalten.
Dabei erfolgt eine Differenzierung in städtebaulich 
markante Eingangsbereiche, die einer baulichen 
Aufwertung bedürfen und in Raumsituationen, die 
durch nicht bauliche, künstlerische Maßnahmen zur 
Orientierung auf Quartiersebene beitragen sollen. 

Gestaltung Umfeld Wintergartenhochhaus 
Das Umfeld des Wintergartenhochhauses bildet ein 
markantes Eingangstor für den Leipziger Osten. Durch 
aufgelöste Raumkanten und fehlende gestalterische 
Qualität weist dieser Eingangsbereich erhebliche 
städtebauliche Missstände auf, weshalb im Jahr 
2010 ein städtebaulicher Wettbewerb durchgeführt 
wurde. Die Entwicklung des Areals durch einen pri-
vaten Investor steht aus. Eine zeitnahe Realisierung 
ist wünschenswert.

Aufwertung Friedrich-List-Platz
Der Friedrich-List-Platz bildet ein weiteres wich-

�������������
!������'���������|�
�������
���=�
�
sich derzeit in einem akzeptablen Zustand, den-
noch ist die Aufenthaltsqualität gering, da der Platz 
von stark befahrenen Straßen umgeben ist. Durch 
gestalterische Maßnahmen soll der Platz attraktiver 
gemacht werden. 

Lene-Voigt-Park - Gerichtsweg
Am westlichen Eingangsbereich des Lene-Voigt 
Parks liegen noch einige Flächen brach, die sich im 
}���
�� =��� }�	�� $*� 
���=���� `������ ����	��� �!���
eine neue Nutzung wie z.B. Wohnen und soziale Inf-
rastruktur (Kindertagesstätte) zugeführt werden. Bei 
der Erstellung des B-Plans (Nr. 90.1.2) sollte darauf 
geachtet werden, dass der Eingangsbereich in den 
Lene-Voigt-Park weiterhin attraktiv und wahr-
nehmbar bleibt und dass die Straßenraumgestaltung 
entlang des Gerichtsweges verbessert  wird.

Weitere Projekte:
�� Erarbeitung eines gebietsübergreifenden Kon-

zeptes zur Akzentuierung der Eingangstore und 
Übergangsbereiche, dabei Fokussierung auf 
nicht-bauliche, künstlerische Interventionen 
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Einzelmaßnahmen Teil-
ziel

Bemerkungen/ Feder-
führung

Potent.  Finanzierungs-
quelle

Einzelmaßnahmen kurzfristig

Gestaltung Täubchenweg–Zweinaundorfer 
Straße
Täubchenweg – Zweinaundorfer Straße, Auf-
wertung und Markierung von Radfahrstreifen

A VTA

“Rad- & Fußachse” Kreuzstraße
Aufwertung der Kreuzstraße für Rad- & 
Fußverkehr als direkte Verbindung von der 
Innenstadt zum Rabet

A VTA & ASW VTA 
Haushaltsmittel

Radverkehr Dresdner Straße
Markierung eines Radfahrstreifens und Fort-
führung eines Radweges

A VTA

Fahrradtrasse Ludwigstraße
Ausweisung einer Fahrradtrasse in der 
Ludwigstraße als Alternative zur Eisenbahn-
straße

A VTA

�����
��������
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������	���������}�	�"��	�������^��=-
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Nord

B SPA
}������
���=�
����	����
Aufstellung

������$�������	�"�-
chenpool

Straßenbäume
*���������¢
����{���������$��"��������!��
Straßenbäumen 

B ASG Patenbäume, Baum-
starke Stadt (Sponso-
ring)

�
�������
�`

��������
Weiterführung des Beratungsangebotes “Frei-
räume für Bürgerträume”

B ASW Abhängig von Mittel-
bereitstellung (mögl. 
Städtebauförderung)

Öffnung von Kleingartenanlagen 
Kontinuierliche Querungsmöglichkeit des 
„Kleingartenpark Südost“

B ASG Mittelbeantragung über 
ASG/ASW

2. BA Anger-Cottendorfer Bahnschneise 
Ausbau der Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise, 2. Bauabschnitt in Richtung Osten

B ASG ZNVL
Erster Zuwendungs-
bescheid bewilligt

Wegeverbindung Zweinaundorfer/ Theodor-
Neubauer-Straße
Bau eines Verbindungsweges zwischen der 
Zweinaundorfer- und der Theodor-Neubauer-
Straße

C Abhängig vom B-Plan. 
SPA muss mit den 
Eigentümern in Kontakt 
treten

Städtebauförderung
Fachförderung

Umfeld Wintergartenhochhaus
Städtebauliche Neuordnung und funktionale 
Erweiterung des Umfeldes am Wintergarten-
hochhaus *

D LWB privat
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Einzelmaßnahmen Teil-
ziel

Bemerkungen/ Feder-
führung

Potent.  Finanzierungs-
quelle

Einzelmaßnahmen mittelfristig

Quartiersanbindung an Grünzug
Stichwege von der Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise in die angrenzenden Quartiere

B

Grüne Gasse
Aufwertungsmaßnahmen im Bereich der 
Grünen Gasse unter Einbezug des Schulhofs 
bei Wiedernutzung der RIWA

B ASG

�
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öffentlichen Gebäuden

B ASG, Fachämter Städtebauförderung

Machbarkeitstudie Sellerhäuser Bogen: 
Nachnutzung der stillgelegten Gleise östlich 
und nördlich des Leipziger Ostens in einen 
Rad-/ Fußweg sowie einen qualitätsvollen 
Naherholungsraum 

B SPA/ VTA/ ASW Abhängig von Förder-
kulisse;
Städtebauförderung?

Gestaltung Krönerplatz
Aufwertungsmaßnahmen am Krönerplatz zur 
weiteren Vervollständigung des Grünen Rietz-
schkebands 

B Ist abhängig von der 
Entwicklung des Schul-
standortes Zuständig-
keit: ASW,AJFB

Städtebauförderung
Fachförderung
Haushalt

Verbindungsweg Dresdner-/ Geyerstraße
Aufwertung des Kreuzungsbereichs Dresdner/ 
Breite/ Wurzner Straße; Verbindungsweg zur 
Geyerstraße

C Möglicherweise öffent-
liche Widmung erwirken

Querung der Dresdner Straße
Verbesserte Nord-Süd-Achse innerhalb des 
Leipziger Ostens durch Querung der Dresdner 
Straße zur Vernetzung von Rabet und Lene-
Voigt-Park 

C

Verbindung der Wissenschaftsräume
Verbindung des Leipziger Ostens an die Wis-
senschaftsräume im Norden (UFZ) und Süden 
(Universität / BioCity) durch Aufwertung der 
Torgauer/ Wurzner/ Breite Straße, Hermann-
Liebmann-Straße

C Maßnahme kann in 
Teilbereichen durchge-
führt werden. Kurz-, bis 
langfristig 
VTA

Die Stadt Leipzig wird 
Fördermittel nach Ent-
"��	
*�
���
������

Westeingang Dornbergerstraße
Neue Funktion und Gestaltung des Park-
platzes im westlichen Eingangsbereich der 
Dornbergerstraße

B ASW

Gestalterische Akzentuierung von Übergangs-
bereichen
Gebietsübergreifendes Konzept zur Markie-
rung von Eingangs- und Übergangsbereichen 
(Quartiere)

D ASW / Quartiersma-
nagement
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Einzelmaßnahmen Teil-
ziel

Bemerkungen/ Feder-
führung

Potent.  Finanzierungs-
quelle

Gestaltung Friedrich-List-Platz
Aufwertung des Friedrich-List-Platzes

D Zuständigkeit: Zunächst 
SPA, später: ASG, ASW

Städtebauförderung
Fachförderung
Haushalt

Lene-Voigt Park/ Gerichtsweg
Städtebauliche Aufwertung und Gestaltung 
des Eingangsbereichs am westlichen Rand 
des Lene-Voigt Parks

D SPA, ASW Städtebauförderung
Haushalt
Fachförderung (Kinder-
garten)

Einzelmaßnahmen  langfristig 

Aufwertung Rosa-Luxemburg-Straße
Aufwertung des Straßenraums durch Zwi-
��	����
�����=���}���	"��	�����=�*��
��-
tungselemente im Straßenraum*

A Hohe Priorität. Erneuter 
Versuch, mit Eigen-
tümern in Kontakt zu 
treten // ASW

GVFG 
Eigentümer

Städtebauliche Anbindung Bülowviertel
Verbindungsweg zwischen der Ausgleichs-
"��	����=�}{�!^����
������=���	�=���~!�������
Platzes

A SPA

Kohlgartenstraße
Verbesserung der Straßendecke, Markierung 
von Radfahrsreifen und
Rekonstruktion der Vorgärten

B VTA // Bei derzeit 
diskutiertem Gymnasi-
umsneubau südl. des 
List-Platzes ist eine 
Aufwertung prioritär

VTA (Straße)
Eigentümer (Vorgärten)

Radfahrverbindungen
Verbesserung der Radfahrbeziehungen an 
Knotenpunkten

B VTA

Aufwertung der Nord-Süd-Achse
Verbesserung der Anbindung an nördlich und 
südlich gelegene Quartiere durch Aufwertung 
des Straßenraums in der Hermann-Liebmann-
Str./ Breite- und Riebeckstraße

C VTA

Aufwertung Ludwig-Erhard-Straße
Bessere räumliche Fassung der Ludwig-
Erhard-Straße durch Zwischennutzung der 
}���	"��	���ª

C ASW Städtebauförderung
Fachförderung
Haushalt

Projektvorschläge der Kerngruppe „Städtebauliche Anbindung des Leipziger Ostens“

*die Projektumsetzung kann im angegebenen Zeitraum erfolgen, liegt jedoch nicht in städtischer Hand
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Mitwirkende an der Erarbeitung des Fachbeitrags
Steuerung 
Herr Gauly (bgh.)

Kerngruppe 
Herr Haas (ASG), Frau Kilias (ASG), Frau Keil (SPA), 
Herr Schwarzlose (SPA), Herr Seufert (ASW), Herr 
Heinemann (VTA), Frau Försterling (Forum LeO), Frau 
Thöne (bgh.)

Beteiligte 
Herr Lotan (Parkbogen Ost), Frau Winter (SPA)

Arbeitsstand 25.07.2012
 



105

St
ad

tr
au

m

STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO



106

Herausforderungen

Die klimagerechte und energetische Stadtentwick-
lung ist eine Herausforderung für die Stadt Leipzig 
insgesamt. Die Festlegung klimarelevanter Strate-
gien erfolgt für die Gesamtstadt Leipzig und wird 
dann auf der kleinräumigen Ebene des Stadtteils 

�^��=���_���
���������������
�
Bei der Entwicklung des Leipziger Ostens wurden 
bislang klimarelevante Aspekte meist sektoral und 
kaum integriert betrachtet. Der Großteil der bis-
herigen Maßnahmen zielte auf Verbesserung des 
Wohnumfeldes (z.B. Grünes Rietzschkeband, Stadt-
teilpark Rabet) und Förderung umweltfreundlicher 
Mobilitätsformen (Ausbau des Fuß- und Radwege-
netzes) ab, wodurch jedoch auch Beiträge zur Ver-

besserung des kleinräumigen Stadtklimas geleistet 
wurden.
Wichtige Herausforderungen bestehen weiterhin im 
Umgang mit dem Klimawandel, insbesondere der 
Reduzierung von Treibhausgasen – CO2-Minderung 
(Mitigation) und bei der Entwicklung von Anpas-
sungsstrategien des Leipziger Ostens an die Folgen 
des Klimawandels (Adaption). Die Ergebnisse der 
>
�=
\����
�"������� =��� >
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� '������� ���� =���
Jahr 2010 zeigen u.a. auf, dass die zentrumsnahen 
Quartiere im Leipziger Osten bereits heute deutliche 
Tendenzen der Überwärmung aufweisen. 

Besondere Herausforderungen für eine klimage-
rechte, energetische Stadtteilentwicklung im Leip-
ziger Osten sind u.a.:

1.6 FACHBEITRAG KLIMA & ENERGIEEFFIZIENZ 

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

���=�������	^�����\
�����	
��
���������������������������

���
������=�������	^�����\
�����	
��
���������������������������

Prüfauftrag Parkbogen Ost

Prüfauftrag

Prüfauftrag ÖPNV-Anbindung

Bau & Erweiterung Radabstellanlagen $��^��
����
��
�	��=���}���	����=�*�{�"��	��

�!
������"��	���
Solarthermie/Photovoltaik

Nahwärme/Inselsysteme 
PrüfauftragErhalt bestehender Luftleitbahnen

Begrünung Innenhöfe/Verbesserung Wohnumfeld

Dach- und Fassadenbegrünung

Überwärmte Bereiche mit hohem Handlungsbedarf

Mögliche Mobilitätspunkte

Mobilität Freiraum/Grünordnungsplanung Erneuerbare Energien
1 1

3

2

4

6

5

7
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�� der große Bestand an unsanierter bzw. nicht 
energetisch sanierter Gebäudesubstanz,

�� die besondere soziale Situation mit einem hohen 
Anteil an einkommensschwachen Bewohnern/-
innen,

�� deutliche Tendenzen der Überwärmung in zent-
rumsnahen Quartieren des Leipziger Ostens.

Zur Sicherstellung einer klimagerechten, energeti-
schen Stadtteilentwicklung bedarf es der Entwick-
lung einer integrierten Strategie auf Stadtteil-/
Quartiersebene sowie der Festlegung passgenauer 
Projekte, insbesondere im Bereich der energetischen 
Haushalts- und Eigentümerberatung. 
Mit der Erarbeitung dieses Fachbeitrags konnte ein 
erster wichtiger Einstieg in das Thema geleistet 
werden. Eine weiterführende Vertiefung ist not-
wendig.

Oberziel

Aufbauend auf dem Integrierten Stadtentwicklungs-
konzept (SEKo) soll im Leipziger Osten durch gezielte 
Umsetzung der Grundprinzipien einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung (d. h. eine kompakte, durchgrünte, 
"��	��������=�� ��=� ���\
�!��������	
�� >
�=

���-
entwicklung nach innen) ein besonderer Beitrag zur 
klimagerechten, nachhaltigen Quartiersentwicklung 
geleistet werden. 
Dabei sollen Handlungsstrategien zum Klimaschutz 
und zur Klimaanpassung für Modellquartiere und 
prioritäre Themenfelder entwickelt und erste Bei-
spiele modellhaft realisiert werden. 

Teilziele

Zur Erreichung des Oberziels wurden Teilziele für 
�!����=��~	�������=���=������
���=���
����=�����-
schwerpunkten und strategischen Leitlinien unter-
mauert:
A Beratung und Kommunikation,
�� �(����

�
���

��

'���
�����	�
 Klimaanpassung bei Gebäuden,
C Mobilität,
D Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur,
E Energieerzeugung/Erneuerbare 
 Energien und

F Freiraum- und 
 Grünordnungsplanung/Gesundheitsvorsorge.

Ein übergeordneter Handlungsbedarf wird bei den 
nachfolgenden Punkten gesehen:

�� Erstellen verlässlicher Analysen (Vulnerabilität 
von Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur, 
Wärmeinseln, Potenzialanalyse von Abwasser, 
Abwärme, erneuerbare Energien, Luftaustausch 
etc.)

�� Erarbeitung von quartiersbezogenen Konzepten 
zur klimagerechten und energetischen Stadt-
teilentwicklung und Ausweisung energetischer 
Sanierungsgebiete

�� Berücksichtigung von Klimaanpassung und Kli-
maschutz in den Planungsverfahren

�� Erstellen einer KlimaCheckListe zur Prüfung von 
Vorhaben in den Bereichen Gebäude, Freiraum/
Grünordnung/Gesundheit, Mobilität und Infra-
struktur zum verbindlichen Einsatz

�� Reaktivierung innerstädtischer Brach- und 
*�^��
�"��	��X� =�
��� }��{�\���	
������ =���
Auswirkungen auf das Stadtklima insbesondere 
in stark überwärmten Stadtbereichen

�� Verstärken von Beratungsangeboten - beson-
derer Fokus auf einkommensschwache Haus-
halte und deren Vermieter/-innen (Wohnung, 
Gebäude, Wohnumfeld)

�� �{�\	��
��� �!�� ����	����������� �{�� *�{�"�-
chen, Car-Sharing, Elektromobilität

�� Entwicklung und Anwendung aktiver Beratungs-
angebote für Grundstückseigentümer zur Initiie-
����������
���<����
�
�!�����{����������������
��
Gebäudesanierung

A Beratung und Kommunikation

Eine zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit und viel-
fältige Beratungsangebote (insbesondere für ein-
kommensschwache Mieterhaushalte und deren 
Vermieter/-innen) sollen dazu beitragen, Bürger/-
innen, Eigentümer und Unternehmen im Leipziger 
Osten aktiv für Maßnahmen der CO2-Reduzierung 
und der Anpassung an den Klimawandel zu sensi-
bilisieren und zum aktiven Handeln zu mobilisieren.
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Handlungsschwerpunkt
��
��
�((
��(
������
� �

���������
!��
� ����''
��
und verknüpfen
Grundlage für die Beteiligung von Bürgern/-innen 
an den Klimaschutzanstrengungen sind eine anspre-
chende und effektive Öffentlichkeitsarbeit sowie 
vielfältige Beratungsangebote. Über verschiedenste 
Veranstaltungen und Kooperationen sollen die 
Einwohner/-innen und die Akteure im Stadtteil in 
die Lage versetzt werden, ihren Beitrag zum Klima-
schutz zu leisten. Im Leipziger Osten sollen neben 
Hauseigentümern und Gebäudenutzern/-innen ins-
besondere einkommensschwache Haushalte beraten 
werden.
Hierzu bedarf es eines umfassenden Konzeptes zur 
Information und Beratung zu Fragen der Energieef-
���������=����������^��������!^����������������-
sung und Klimaschutz für verschiedene Zielgruppen. 
�� Bei der Zielgruppe der Gebäudeeigentümer 

muss zudem über die Beratung hinausgegangen 
werden. Eine Prozessbegleitung und Moderation 
steigert den Erfolg der Beratung und bindet 
Investoren. Dieser Prozess sollte in enger 
Zusammenarbeit verschiedener Fachexperten 
(Klimaschutz, Gebäudesanierung) erfolgen, um 
im Einzelfall das bestmögliche Ergebnis im 
Sinne der klimagerechten Stadtteilentwicklung 
zu erzielen und somit teilweise widerstreitende 
Ansprüche optimal zu vereinen. Besonders 
erforderlich ist eine übergreifende Moderation 
bei energetischen Maßnahmen mit hohem Infor-
mations-, Kommunikations- und Abstimmungs-
bedarf wie z.B. bei der (gemeinsamen) Errich-
tung von Anlagen zur Gewinnung erneuerbarer 
Energien oder für eine warmmietenneutrale 
komplexe Sanierung).

Neben energetischen Themen wird auch die Bera-
tung und Kommunikation zu folgenden Themen als 
wichtig erachtet: Mobilität, Klimaanpassung von 
Gebäuden, Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur 
sowie Freiraum- und Grünordnungsplanung und 
Gesundheitsvorsorge.

Maßnahmen
Einrichtung einer zentralen Beratungsstelle (regionale 
Energieagentur) im Leipziger Osten
Sowohl im EEA (European Energy Award) als auch 
im Energie- und Klimaschutzkonzept der Stadt 
Leipzig ist als zentrale Beratungsstelle die Ein-

richtung einer regionalen Energieagentur geplant. 
Im Leipziger Osten könnte eine quartiersbezogene 
Beratungsstelle als Keimzelle einer solchen Ener-
gieberatungsagentur alle aufgeführten Beratungs-
aufgaben bündeln und umsetzen. Zudem wäre es 
denkbar, dass eine zentrale Beratungsstelle alle 
relevanten Förderprogramme und Finanzierungs-
strategien auslotet und entsprechend kommuniziert. 

��
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-
agentur
<�� ������ ���
��� >�	��

� �!����� 	������ ��������	�X�
aufsuchende Beratungsangebote aufgebaut bzw. 
vorhandene Angebote weiterentwickelt werden. 
Diese können in einer neu zu etablierenden regi-
onalen Energieagentur mit Sitz im Leipziger Osten 
�������
�����}���
�����
������{��������������������=�
Anpassung an den Klimawandel zusammengeführt 
werden.

Zusammenführung und Weiterentwicklung von 
��
��
�((
��(
������
�� �

���������
!��
�� '�
�
Eigentümer/-innen, Mieter/-innen und Unternehmen 
u.a.:
�� Haushaltsberatung für einkommensschwache 

Haushalte (Nutzerverhalten, Energie sparen, 
Energieschuldenprävention) und deren 
Vermieter/-innen (geringinvestive bis komplexe 
Sanierungsmaßnahmen, Klimabonus für Gebäu-
demaßnahmen als Zielstellung) 

�� Eigentümerberatung, Prozessbegleitung und 
Moderation zu den Schwerpunkten 

�� Energetische Sanierung und Neubau
�� Gewinnung regenerativer Energien 
�� Zusammenarbeit mit Schulen, Kitas sowie 

Alteneinrichtungen, dabei u.a. Beratung zu ener-
����������
������	��
��X� ���$��^��\������ ��=�
Risiken des Klimawandels sowie Anpassungs-
strategien

Erarbeitung von Beratungsmaterialien/-instrumenten
�� ����
��
�����������������������	���]�
�������
�� ��{���� ������������ ���=��������	\��
��X� ��
-

wicklung passgenauer Finanzierungsberatung 
(Finanz-Lotsen) bei Bauvorhaben

Durchführung eines KlimaChecks
Energetische und stadtklimatisch relevante Aspekte 
sollen in Leipzig bei Vorhaben der Stadtteilentwick-
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lung künftig stärker berücksichtigt werden. Hierzu 
soll ein KlimaCheck durchgeführt werden. Ein ent-
sprechendes Gerüst einer solchen Checkliste wurde 
im Rahmen der Erarbeitung dieses Fachbeitrags 
bereits entwickelt, bedarf jedoch der weiteren Ver-
vollständigung. 

�� �(����

�
���

��

'���
�����	�
 Klimaanpassung bei öffentlichen Gebäuden

Beim Neubau sowie bei der Bestandssanierung 
öffentlicher Gebäude im Leipziger Osten sollen kom-
munale Liegenschaften durch geeignete Maßnahmen 
der energetischen Optimierung und der Klimaanpas-
sung eine Vorreiterrolle einnehmen.

Handlungsschwerpunkte
Vorreiterrolle bei kommunalen Gebäuden
Beim Neubau sowie bei der Bestandssanierung 
öffentlicher Gebäude im Leipziger Osten soll die 
Stadt Leipzig durch die Umsetzung geeigneter Maß-
nahmen der energetischen Optimierung und der Kli-
maanpassung eine Vorreiterrolle einnehmen. Damit 
soll privaten Akteuren ein wichtiger Anstoß gegeben 
werden, Maßnahmen des Klimaschutzes und der 
Energieeinsparung umzusetzen. Nach dem geltenden 
Passivhausbeschluss, der bei komplexen Maß-
nahmen greift, sollen auch bei Einzelmaßnahmen 
hohe energetische Standards (möglichst Einsatz von 
Passivhauskomponenten) umgesetzt werden. Dar-
über noch hinaus gehende Kriterien der Klimaanpas-
sung müssen z. T. noch zusätzlich beachtet werden.

Passgenaue Beratungsansätze für Eigentümer/-innen 
und Mieter/-innen
Beim Neubau sowie der Sanierung von privaten 
Wohn-/Gewerbegebäuden sollen durch eine umfas-
���=�� ��=� �������������������	�� }���
���� ��=�
Prozessbegleitung für Eigentümer/-innen und 
Nutzer/-innen im Leipziger Osten alle sinnvollen 
Möglichkeiten der Energieeinsparung und der Ver-

��������� =��� ���������������� 
��{�\���	
��
�
werden. Trotz Maßnahmen der Optimierung der 
����������������
�^��=�������������������!����{��-
tiger Wohnraum insbesondere im Leipziger Osten 
erhalten bleiben (warmmietenneutrale energetische 
Sanierung). Dafür ist eine über eine Erstberatung 
von Bauherren hinaus gehende Moderation bis hinein 

in den Nutzungsprozess nach Sanierung notwendig, 
da die gesetzlichen Voraussetzungen insbesondere 
bei einkommensschwachen Mietern/-innen noch 
ungelöste Probleme beinhalten. 

Maßnahmen
Energiemanagement für kommunale Gebäude
Integration aller kommunalen Gebäude im Leip-
ziger Osten in ein zukunftsorientiertes Energiema-
nagement als Steuerungsinstrument im Rahmen 
des kommunalen Gebäudemanagements, mit dem 
Ziel einer deutlichen Energieeinsparung. Damit soll 
es möglich werden, Schwerpunkte für Sanierungen 
�!�	� ������������ ��� �=��
��������� #���	� ������
�-
schen und weiteren wirtschaftlichen Kriterien).

Energetische Sanierung von Schulen und Kitas
Entsprechend der Passivhausrichtlinie der Stadt 
Leipzig sollen unter Berücksichtigung der spezi-
��������
���������=�=����������������
�������!����
die Passiv-Haus-Anforderungen umgesetzt werden. 
Gleichzeitig sind bei der Sanierung von Bestandsge-
bäuden die besonderen Belange der Baukultur und 
des Denkmalschutzes zu berücksichtigen.
�� Energetische Sanierung weiterer (aller, bei 

nachgewiesener Wirtschaftlichkeit) Kitas & 
Schulen im Leipziger Osten

�� Neubauten von Kitas und Schulen sollten in 
öffentlichen Wettbewerbsverfahren erfolgen, 
bei dem die Kriterien des Passivhauses und 
entsprechender Erfahrungen bei allen Bau-
beteiligten ebenso entscheidend sind wie die 
��������������
�� $���
�

���� ��=� ������
���	�
vorbildliche Nutzung, die bis in den Unterricht 
und die Ausstrahlung in die Öffentlichkeit reicht 
(ganzheitliches ökologisches Leuchtturmprojekt 
für die Gesamtstadt)

Berücksichtigung von stadtklimatischen Aspekten bei 
der Gestaltung von Gebäuden und anliegender Frei-
����
��
(z.B. bei der Reaktivierung zurzeit leer stehender 
Schulgebäude: Hermann-Liebmann-Schule, Richard-
Wagner-Schule etc.)
�� sommerlicher Wärmeschutz
�� Entsiegelung von Flächen
�� Rückhalten von Flächenreserven für Grünmaß-

nahmen
�� Dach- & Fassadenbegrünung
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C  Mobilität

Durch gezielten Ausbau und Vernetzung umwelt-
freundlicher Mobilitätsformen im Leipziger Osten 
(Fuß- und Radverkehrsinfrastruktur, ÖPNV und Car-
Sharing) soll der nichtmotorisierte Individualver-
kehr gestärkt und damit nachhaltig klimaschädliche 
Emissionen sowie lufthygienische Belastungen und 
Lärm vermindert werden. 

Handlungsschwerpunkte
Mobilität erhalten – Mobilitätsbedürfnisse wandeln
Durch die weitere Stärkung der „Stadt der kurzen 
Wege“ sollen verkehrssparende Stadtstrukturen 
geschaffen und somit Mobilitätsbedürfnisse verän-
dert werden. Durch die gleichzeitige Verringerung 
der Lärm- und Luftbelastung entstehen bioklima-
tisch begünstigte Wohnquartiere.

Umweltverbund weiter fördern und verknüpfen
Durch die Verknüpfung von klimagerechten Ver-
kehrsmitteln soll die Förderung eines multimodalen 
Mobilitätsverhaltens im Umweltverbund vorange-
trieben werden. Gezielter Ausbau und Vernetzung 
der Fuß- und Radverkehrsinfrastruktur, ÖPNV und 
Car-Sharing sollen den nicht motorisierten Indivi-
dualverkehr stärken und somit die nachhaltig kli-
maschädliche Emissionen und lufthygienische Ver-
schmutzungen mindern.

Maßnahmen
Verknüpfung umweltfreundlicher Verkehrsarten
Potenzialanalyse, Flächenreservierung und Umset-
zung von Einzelmaßnahmen: Car-Sharing, Elektro-
mobilität, Mobilitätspunkte und Quartiersgaragen

Verbesserung der ÖPNV-Anbindung in unterversorgten 
Quartieren
Prüfauftrag zur Verbesserung der ÖPNV-Anbindung 
(u.a. Quartier Gregor-Fuchs-Straße, Quartier Neu-
städter Markt – nördlicher Teil, Quartier Reudnitz 
– westlicher Abschnitt Täubchenweg etc.) 

Rad- & Fußwegenetz weiter ausbauen
Markierung von Radfahrstreifen in Hauptverkehrs-
straßen, Machbarkeitsstudie zur Nach-nutzung der 
stillgelegten Bahngleise von Torgauer Straße bis 
Lene-Voigt-Park als Rad-/Fußweg

Radabstellanlagen ausbauen
��}�� �!�� >�	����
��=��X� ���"��=�`���=���� >
����X�
im Stadtteilpark Rabet, Stadtarchiv, Listplatz etc.

Einrichtung Mobilitätspunkt
Bei Investitions- und städtebaulichen Entwicklungs-
maßnahmen ist zu prüfen, ob die Etablierung eines 
Mobilitätspunktes einen Beitrag zur Reduzierung des 
motorisierten Individualverkehrs in Wohnquartieren 
leisten kann (z.B. im Umfeld Regina-Palast Dresdner 
Straße)

Mobilitätsberatung
Beratungsangebote zum Thema Mobilität sollen 
geschaffen und durchgeführt werden.

Verbesserung der Querungsbedingungen

Ausbau von Verkehrsberuhigungsmaßnahmen (Tempo 
30, Spielstraßen)

D Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur

Anhand einer Analyse der technischen Versorgungs- 
und Verkehrsinfrastruktur sollen im Leipziger Osten 
Lücken und Schwachstellen in Hinsicht auf durch 
den Klimawandel veränderte Rahmenbedingungen 
erkannt, geeignete Anpassungsmaßnahmen heraus-
gearbeitet sowie Potenziale zur Energieeinsparung 
�=��
������
� ^��=���� ���
�� ���!
�����	���� ����
Klimaschutz und zur Klimaanpassung sollen darauf 
aufbauend umgesetzt werden.

Handlungsschwerpunkte
Schwachstellen erkennen und Energieeinsparungen 
fördern
Analyse der Schwachstellen und Lücken der tech-
nischen Versorgungs- und Verkehrsinfrastruktur 
(Versorgungsnetze; Strom/öffentliche Beleuchtung; 
Wasser; Wärme; Gas; ((Funk-/Daten-)Netze, ÖPNV) 
hinsichtlich der durch den Klimawandel veränderten 
��	���
�=���������� <=��
���������� �!�� ������	-
keiten der Energieeinsparung sowie Umsetzung 
erster Modellmaßnahmen zum Klimaschutz und zur 
Klimaanpassung.
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Stadtteilbezogene Wärmekonzepte entwickeln, ökolo-
gische Energiegewinnung fördern
Durch eine gezielte Erweiterung des Fernwärme-
netzes in sinnvoller Abwägung mit der Erschließung 
von Potenzialen der erneuerbaren Energien, insbe-
sondere Solarthermie, Photovoltaik und Umwelt-
wärme soll zudem ein wichtiger Beitrag zur Redu-
zierung der Klimaschadgase geleistet werden. Es 
sollen stadtteilbezoge Wärmeversorgungskonzepte 
entwickelt werden, um die ökologische Wirksam-
keit ebenso wie die Wirtschaftlichkeit bei der Wär-
meversorgung ungemindert auszuschöpfen und vor 
allem eine Konkurrenz ökologischer Energieträger zu 
verhindern.

Anpassungen an den Klimawandel voranbringen
Insbesondere die technische Ausstattung des ÖPNV 
muss in Zeiten des Klimawandels neuen Anforde-
rungen standhalten. Die Sicherstellung der Nutzbar-
keit bei lang andauernden Hitzeperioden und wei-
teren extremen Wettereignissen soll kontinuierlich 
evaluiert werden.

Maßnahmen
Vulnerabilitätsanalyse der technischen Infrastruk-
turen
Analyse der durch den Klimawandel veränderten 
Bemessungsgrößen und Materialanforderungen an 
die Infrastruktur (z. B. kritische Verkehrsinfrastruk-
turen wie Brücken und Tunnel, Straßen und Schienen) 

^	
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und der energetischen Optimierung
Auf der Grundlage der Vulnerabilitätsanalyse und 
einer Analyse energetischen Optimierungspotenzials 
werden Maßnahmen abgeleitet, wie z.B.:
�� Erhöhung von Wirkungsgraden und Steigerung 

der Wirtschaftlichkeit technischer Infrastruktur, 
�� Vermehrter Einsatz von erneuerbaren Energien 

(z.B. beim Betriebsstrom) und  Energierück-
gewinnung bzw. –speicherung sowie Erschlie-
ßung neuer energetischer Potenziale (Abwärme, 
Wärme, Flächen für PV-Anlagen, Solarthermie). 

Förderung von Fernwärme und dezentralen Versor-
gungslösungen
�!� ����^����� �������
� �����
�
��� ��
X� �!��� =�����
gefördert werden. Zudem sind das Potenzial und 
die Anwendungsmöglichkeiten dezentraler Versor-

gungslösungen (in Zusammenhang mit erneuerbaren 
Energien und Kraft-Wärme-Kopplung) zu prüfen und 
beratend zu kommunizieren. Daher sollen Stand-
orte zur dezentralen Nahwärmeversorgung (mittels 
Wärmeatlas) gesucht werden. Mögliche Aktivitäten 
könnten sein: 
�� Implementierung von Block-Heizkraftwerken 

(z.B. in Anger-Crottendorf (geringe Fernwärme-
versorgung), im Block 99, Neubau eines Schul-
gebäudes, falls nicht im Passiv-Haus-Standard 
gebaut), 

�� Energiegenossenschaften bilden und begleiten 
(Ansprechpartner muss geschaffen werden).

Optimierung ÖPNV
Der ÖPNV (LVB/MDV) soll hinsichtlich Netzverbes-
serungen, Haltestellenqualität, Taktung etc. geprüft 
werden.

E  Energieerzeugung/Erneuerbare Energien

Der Anteil erneuerbarer Energien bei der Erzeugung 
von Strom und Wärme aus dem Stadtgebiet soll 
erhöht werden. Durch eine gezielte Erweiterung des 
Fernwärmenetzes, den Einsatz von Nahversorgungs-
lösungen auf Basis von Kraft-Wärme-Kopplung und 
die Erschließung von Potenzialen der erneuerbaren 
Energien (insbesondere Solarthermie, Photovoltaik 
und Umweltwärme) soll zudem ein wichtiger Bei-
trag zur Reduzierung der Klimaschadgase geleistet 
werden. Wesentlich für die weitere CO2-Vermeidung 
��
���������
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����!\�������^��
�������������
��-
gerung und Energieeinsparung im Quartier. Die Bil-
dung von Energiegenossenschaften soll unterstützt 
werden.

Handlungsschwerpunkte
Energieerzeugung mittels Erneuerbarer Energien fördern
Der Anteil Erneuerbarer Energien bei der Erzeugung 
von Strom und Wärme aus dem Stadtgebiet soll 
erhöht werden. Durch schrittweise Umstellung der 
Fernwärmeversorgung bzw. den Einsatz von Nahver-
sorgungslösungen auf Basis Erneuerbarer Energien 
und der präzisen Bestimmung und Erschließung 
von Potenzialen der Erneuerbaren Energien, insbe-
sondere Solarthermie, Photovoltaik und Ab- bzw. 
Umweltwärme, soll ein wichtiger Beitrag zur Redu-
zierung der Klimaschadgase geleistet werden. 
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Maßnahmen
Analyse von Potenzialen der regenerativen Energie-
gewinnung 
In einer umfassenden Analyse sind Potenziale der 
regenerativen Energiegewinnung (Wind, Biomasse, 
Sonne, Abwärme) zu prüfen. Um Energiegewinnungs-
inseln zu etablieren, eignen sich insbesondere Maß-
nahmen an Gebäuden (Dächer, Fassaden) oder am 
Lärmschutz von Bahnanlagen.

Erschließung und Förderung energetischer Potenziale
`��� ��� =��� $������� �=��
������
��� ������
���	���
Potenziale sind unter Beachtung der ökologischen 
Gesamtsituation (Vermeidung von Konkurrenz) zu 
erschließen und zu fördern. Mögliche Aktivitäten 
können dabei sein:
�� �����
��=���>!���"��	��\�
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�� ��{������!���!
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tovoltaik-Anlagen und Solarthermie (z.B. Kreuz-
straßenviertel, Torgauer Straße etc.), Umsetzung 
erster Modellmaßnahmen

�� ��{����� �!�� �!
������"��	��� �{�� ��	^������
bzw. Inselsysteme (z.B. Bülowviertel, Quartier 
Wichernstraße etc.), Umsetzung erster Modell-
maßnahmen

�� Implementierung von Block-Heizkraftwerken 
(z.B. Anger-Crottendorf (geringe Fernwärmever-
sorgung), Block 99) 

�� Bildung und Begleitung von Energiegenossen-
schaften

�� Förderung von Kraft-Wärme-Kopplung
�� Informations- und Beratungsangebote für Eigen-

tümer nach Veröffentlichung des Solardachka-
tasters

Potenzialanalyse Abwasser/Abwärme
Für die Bereiche Abwasser und Abwärme soll im 
Leipziger Osten eine Potenzialanalyse erstellt und 
ggf. passgenaue Maßnahmen (z.B. Abwasser: Einbau 
von Wärmetauschern zur Gewinnung von Energie; 
Abwärme: Nutzung der Abwärme für Insel- und 
Nahwärmenetze) abgeleitet und umgesetzt werden.

Forcierung der ökologischen Energiegewinnung
Bei Investorengesprächen soll nicht nur die wirt-
schaftlich optimalste Art der Wärme- und Energie-
gewinnung am Objekt thematisiert, sondern auch die 
ökologische Energiegewinnung forciert werden.
Einsatz des Solardachkatasters

F Freiraum- und Grünordnungsplanung/  
 Gesundheitsvorsorge

Durch den Erhalt und den Ausbau von horizontalen 
(z.B. begrünte Innenhöfe und Dachbegrünungen) 
und vertikalen (z.B. Fassadenbegrünung) Grün- und 
����"��	��� �!����� =��� ���"{���� �!�� ��
������!=���
�����=��
�^��=����`���	������
�����
�^��_��������-
������!��*�{�����=�����"��	����!������\������������
Verbesserungen des Stadtklimas erzielt und ein Bei-
trag zur Gesundheitsvorsorge der Bürger geleistet 
werden (z.B. mittels Durchlüftung, Verschattung - 
vorrangig von überwärmten Bereichen).
Daneben soll darauf hingewirkt werden, dass klein-
�������� ������\�������� ��=� ������"��	��� ����
Verbesserung des Stadtklimas geschaffen werden. 
Eine erhöhte Luftfeuchtigkeit verringert die Ausprä-
gung von Hitzeinseln und verbessert die Lebensbe-
dingungen aller Stadtbewohner/-innen (Menschen, 
�"�����X�~����?�

Handlungsschwerpunkte
Stärkung des zentralen Ausgleichsraums für den Kli-
�����	
����	��
��
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strukturen 
*�{��� ��=� ����"��	��� ��	��
��� ��� �	���� ���\
�!��
als CO2-Kompensations- und bioklimatische Ent-
lastungsräume eine zentrale Rolle im Stadtklima. 
Durch den Erhalt und Ausbau von horizontalen (z.B. 
���\����=�*�{�"��	��?���=����
�\�����#��}�������-
=��
���{����?�*�{�����=�����"��	����!�������
��-
perioden gemildert und die technische Infrastruktur 
bei Extremwetterereignissen geschont werden. Die 
weitere Vernetzung von Grünräumen sowie die Ver-
stetigung grüner Zwischennutzung können zu klein-
räumigen stadtklimatischen Verbesserungen führen 
und dienen somit der Gesundheitsvorsorge.

Gesundheitsvorsorge in Zeiten des Klimawandels
Auf Grund einer steigenden Anzahl an Hitzetagen 
�!�����=����
�=
���	���������������=�*�{�"��	������
ihrer Funktion als Erholungs- und klimatische Aus-
�����	�"��	������=���}�={��������=���}{������������
angepasst werden. Thermische Belastungen sollen 
daher durch verbesserte Durchlüftung (Luftleit-
bahnen, kleinräumige Luftaustauschkorridore) redu-
ziert und Aufenthaltsmöglichkeiten (Bänke und Ver-
schattungseinrichtungen u. a.) geschaffen werden. 
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Maßnahmen
Erhalt und Entwicklung von Luftleitbahnen
Die Luftleitbahnen sind von zentraler Bedeutung 
für ein verbessertes Stadtklima und müssen daher 
in Ihrer Funktion erhalten bleiben. Bei der etwa-
�������^��
���	�����
^��\�����=���}�	�"��	������
nördlichen Rand des Leipziger Ostens muss dies 
berücksichtigt werden. 

Thermische Belastungsräume und Entlastungsmög-
�����
��
���	
������


�
�{�� =��� �=��
������
��� 
	������	��� }����
������
sollen Ausgleichsmaßnahmen ergriffen werden. 
Dafür werden in einem nächsten Schritt potenzielle 
��
���
�����������=��
������
���=����������
�
�� }��
�	��=��*�{�"��	������{
��	�
�
��_���
�����

anbinden
�� Dach- und Fassadenbegrünung umsetzen (z.B. 

Kreuzstraßenviertel, Spohrstraße etc.)
�� Innenhöfe entsiegeln und begrünen

+
������
��

����
����	��
�������
����
����	����-
matischen Entlastung aufwerten
*�{�"��	��� �!����� ��� �	���� ���\
�!�� ��	��
��X�
vernetzt, ausgebaut und entsprechend an die 
neuen stadtklimatischen Anforderungen ange-
passt werden (z.B. alte Bahngleise nordöstlich der 
Rosa-Luxemburg-Straße, Brache südöstliche Ecke 
Eisenbahnstraße/Konstantinstraße, Block zwi-
schen Kuchengartenstraße und Kreuzstraße, nörd-
���	� >�	�����`���
���	�>
����X� ����"��	�� �^���	���
Kohlweg, Torgauer Straße und Bahngleisen.
���� ~���� =��� �!���
��� �!�	��=����� *�{�"��	���
���=� �^���	����
�����"��	��X� =����� ���
��������-
zeiten bereits jetzt oder in naher Zukunft auslaufen. 
Zukünftige Grünmaßnahmen sind daher im Leip-
ziger Osten insbesondere als langfristige Klimaan-
passungsmaßnahmen zu realisieren. Die temporäre 
Zwischennutzung freier Flächen durch private Ini-
tiativen sollte weiterhin unterstützt und gestärkt 
werden und ein Vermittlungsangebot wieder akti-
viert werden. Blockinnenbereiche, Bahnbereiche und 
geeignete private Flächen sollen möglichst immer 
begrünt bzw. für Begrünung zurückgehalten werden. 
Zu steuern sind diese Maßnahmen über intensive 
Beratung von Eigentümern, über Einsatz von Förder-
mitteln und über Planungsinstrumente.

Mitwirkende an der Erarbeitung des Fachbeitrags

Steuerung 
Frau Sievers (SPA), Herr Gauly (bgh.)

Kerngruppe 
Herr Heinz (AfU), Herr Simowitsch (AfU), Frau Groß 
(HBA), Herr Reichmuth (ASW), Herr Seufert (ASW), 
Frau Luckmann (bgh.)

Beteiligte 
Herr Böttcher (DSK), Herr Elsässer (Lokale Agenda 
21), Frau Osmann (LWB), Herr Sander (WSL), Frau 
Dorn (VZS), Herr Zschornack (Caritas), Herr Seek 
(EEA), Herr Börjesson (HWK), Herr Schröder (Ini-
tiativgruppe Regionale Energieagentur), Frau Jäkel 
(SPA), Herr Heinemann (VTA), Vertreter der Stadt-
werke
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Arbeitsstand 25.07.2012

Herausforderungen

Der Leipziger Osten ist ein sehr heterogener Stadt-
raum. Er besteht aus sehr verschiedenen Quartieren, 
die hinsichtlich ihrer differenzierten Strukturen und 
ihrer Perspektiven Unterscheidungen und ein diffe-
renziertes Handeln erforderlich machen. Bereits bei 
der Strategiewerkstatt für den Leipziger Osten im 
April 2011 wurde in der Arbeitsgruppe eine quar-

������������	���!���	���^�������^�	�
���=�>
��-
tegietypen für einzelne Quartiere entwickelt. Die dort 
entstandenen Quartiersgrenzen und Strategieansätze 
wurden für die weitere Erarbeitung der Chancenpro-
�����{��=���_���
���������}��������!������

�����
�(
���


`������
��~����=�����!����
��
�	
�����=���$�������
und Bewertung zentraler Faktoren wie Wohnungs-

angebot und -nachfrage, Bevölkerungsstruktur, Inf-
rastruktur und weiteren Faktoren hinsichtlich ihrer 
Stärken und Schwächen, Chancen und Risiken. Die 
Bewertung erfolgte insbesondere unter dem Aspekt 
der Konkurrenzfähigkeit sowohl innerhalb des Leip-
ziger Ostens als auch im gesamtstädtischen Kontext.

Im zweiten Teil werden die Entwicklungsperspek-
tiven der Quartiere aufgezeigt. 
Daraus abgeleitet wurden Ziele und die Erfolg ver-
sprechendsten Handlungsstrategien. Als wesent-
liches Kriterium für den Erfolg wird hierbei die 
Stabilisierung bzw. Anstieg der Wohn- und Immobili-
ennachfrage betrachtet. Mit den folgenden zentralen 
Zielen und Handlungsstrategien sollen die Quartiere 
entsprechend ihrer Handlungsperspektiven positio-
niert und unterstützt werden. Sie zielen in erster 
Linie darauf ab, die vorhandenen Stärken zu stärken 
��=�=���
�=���_���
����������!����������=�\!�\��-
renzfähiger zu entwickeln. In zweiter Linie sollen 
���	�`����
�� ���!^��
� ���������
�^��=��X� =���� ����

B2 Raumkonzept Langfassung

CHANCENPROFILE FÜR QUARTIERE

���
���¤	�������!�����{��_���
����

Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK LeO)

¤	�������!�����{��_���
����

Aktivitäten der Akteure vor Ort

���\
"��\�����=��>
��
������

innovative Strategien

stagnierende Nachfrage

anhaltende Nachfrageschwäche

�!�����"��\�����=��>
��
�����

Marktprozesse
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eine positive Entwicklung nicht verhindern. Darüber 
	������ ^��=��� >
��
�����X� =��� `����
�� ����������X�
aber nicht zu einer positiveren Entwicklung führen, 
nicht weiter berücksichtigt. Hierzu gehören z. B. Auf-
wertungsmaßnahmen in Gebieten oder Standorten  
mit sehr schwieriger Perspektive. In solchen Quar-
tieren gilt es in erster Linie, die weitere Entwick-
lung zu beobachten und zu einem späteren Zeitpunkt 
wieder auf den Prüfstand zu stellen.
Das Spektrum der Handlungsstrategien reicht von 
einem 

�� akteursorientierten Ansatz, also der Förderung 
von Bewohnern/-innen, Eigentümer-Initiativen 
etc. (z. B. Bülowviertel, Neustädter Markt) über 

�� einen vermarktungsorientierten Ansatz, also die 
Förderung der Verbesserung der Vermarktung 
des Images etc. (z. B. Reudnitz, Rabet) und

�� einen sozial orientierten Ansatz zur Unterstüt-
zung von Sozialarbeit, sozialen Einrichtungen 
etc. (z. B. Kreuzstraßenviertel, Volkmarsdorf-
Süd) bis hin

�� zum baulich-investiven Ansatz, hier insbeson-
dere Investitionen in den öffentlichen Raum (z. 
B. Reudnitz, Wurzner Straße Süd). 

Insgesamt wurde für die Quartiere zumeist eine 
Kombination der Ansätze mit einer klaren Schwer-
punktsetzung formuliert.

Die Strategien werden dann durch priorisierte Maß-
nahmen untersetzt. Die im Folgenden aufgeführten 
Maßnahmen für die einzelnen Quartiere untersetzen 
die aufgeführten Strategien und Ziele. Die Maß-
nahmen konzentrieren sich dabei ganz überwiegend 
auf Aufgaben der öffentlichen Hand. Die Maßnahmen 
werden hinsichtlich ihrer Wichtigkeit sowie den 
Zeitraum ihrer Umsetzung oder Umsetzbarkeit - 
bezogen auf den Beginn der Maßnahmen - priori-

siert. Daraus ergibt sich folgende Matrix:
Entwicklungsperspektiven und Maßnahmen der ein-
zelnen Quartiere
�� Quartiere ohne besonderen Interventionsbedarf:
 Quartier Graphisches Viertel 
 Lene-Voigt-Quartier 
 Quartier Rosa-Luxemburg-Straße

�� Quartiere mit Generationswandel und sozial ori-
entiertem Ansatz:

 Quartier Kreuzstraßenviertel 
 Quartier Volkmarsdorf Süd

�� Quartiere im Beobachtungsstatus:
 Quartier Gregor-Fuchs-Straße 
 Quartier Wurzner Straße Süd 
 Quartier Wurzner Straße Nord

�� Quartiere mit innovativem Ansatz:
 Quartier Volkmarsdorf Nord

�� Quartiere mit vermarktungsorientiertem Ansatz:
 Quartier Reudnitz 
 Quartier Rabet 
 Quartier Anger-Crottendorf

�� Quartiere mit akteursorientiertem Ansatz:
 Quartier Wichernstraße 
 Quartier Bülowviertel
 Quartier Neustädter Markt

Priorität hoch Priorität mittel

Kurzfristig bis ca. 3 Jahre A C

Mittelfristig bis ca. 7 Jahre B D
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Quartier Graphisches Viertel

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Hochwertiger Wohnraum im mittel- und höher-
preisigen Segment mit unterschiedlichen Woh-
nungsgrößen

�� Lofts in historischen Industriegebäuden als 
besonderes Marktsegment

�� Hoher Sanierungsgrad (ca. 80 %)
�� Noch unsanierte Fabrikgebäude als Potenzial
�� Relativ geringer, abnehmender Leerstand

Wohnattraktivität

�� Gute bis sehr gute, zentrumsnahe Wohnlage, die 
im Leipziger Osten stark nachgefragt ist („best 
of Osten“)

�� Eigenes Image als „graphisches Viertel“
�� Weitgehend entsiegelte Blockinnenbereiche
�� Straßenräume größtenteils neu gestaltet
�� }���	"��	��������!
������"��	��X�=�����^��=���

aktuell tlw. für Geschosswohnungsbau nachge-
fragt

�� Insbesondere Flächen entlang der Ludwig-
Erhardt-Straße werden nicht nachgefragt 
Abnehmende Attraktivität in Richtung Kreuz-
straßenviertel

�� ����������
���	��*�{�"��	����!�	��=���
�� �^����������}���	"��	��X���=!�	���
����������

Handlungsbedarf, da tlw. für Zwischennutzung 
gestaltet

Bevölkerungsstruktur

�� Die Einwohnerstruktur im Quartier ist insgesamt gut gemischt
�� Es überwiegen wirtschaftlich und sozial etablierte Haushalte
�� Allerdings bestehen teilweise Segregationstendenzen aufgrund des Mietpreisgefüges im Quartier 

Infrastruktur

�� Schulen in freier Trägerschaft, wie z.B. Rahn-
>�	����� ��
� ����\�����	��� ��!��X� 	�
��� ���	�
etabliert

�� Mittelschule vorhanden
�� Der für ein neues Gymnasium angedachte 

Standort im Quartier Rabet wäre günstig für 
dieses Quartier

�� Ausreichend Kindergartenplätze
�� Gute Einkaufsmöglichkeiten

Freiraum/öffentlicher Raum

�� ���������
�� ���� �������� �����
���	�� *�{�"��	�X�
diese steht unter Denkmalschutz

�� ������� }���	"��	��� �^���	�����
���	� 
�����
�
�
���������
���	��*�{�"��	�����
�
��

�� Handlungsbedarf im unsanierten Straßenraum
�� '���������� ��� ��������� �����
���	��� *�{�"�-

chen und Parks, 
�� Keine Spielplätze und Sportangebote im Quartier
�� Es besteht ein akuter Parkplatzmangel, dieser 

muss im privaten Bereich realisiert werden
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Quartier Graphisches Viertel

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Zentrumsnahe Lage
�� Historische Strukturen für Gewerbenutzung vor-

handen, werden aktuell für v. a. für Wohnen 
umgenutzt 

�� Kreativbranche und Kunstszene beginnt sich 
zu etablieren – Nische Wohnen und Arbeiten 
(Dienstleistungen)

�� Gewerbeleerstand geschätzt bei 15 bis 30 %

Weitere Faktoren

�� Das Quartier ist weitgehend Teil des Sanierungs-
gebietes Reudnitz (Steuerung möglich)

�� Grundstücke sind beleihungsfähig

�� Hohe Bodenpreise
�� }�!�\���=�
��\
����� ��������
X� }���	"��	���

lassen das städtebauliche Bild stellenweise 
ungeordnet erscheinen, diese sollen aber laut 
B-Plan weitgehend geschlossen werden

Entwicklungsperspektiven

Nachfrage und Investitionen werden sich auch zukünftig positiv entwickeln, sodass innerhalb des 
�����
�
�=
���	��� ���\
��� =��� *�����	�� ����
��� \!�\��������	��� ��
� ��=� �!��
� ����� ��
^��\����� ����
eigener Kraft möglich ist.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Die planerischen Rahmenbedingungen sind gesetzt, die weitere Entwicklung kann durch die Marktkräfte 
���!����X��!=�����������������	�����=���������	
����!�=�����	���
�����	
�����
���������
�����
��$�
��=����
des Quartiers, um die Ausstrahlungseffekte stärker zu nutzen.

Maßnahmen

������
�!
�
������	

��
�������
��
�������	

�&�	���$�
��
	$��
? D

Verbesserung der Ost-West-Radewegeverbindung im Zuge laufender Maßnahmen B
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Quartier Lene-Voigt-Quartier

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Lofts in historischen Industriegebäuden im 
höherpreisigen Segment vorhanden

�� Hoher Sanierungsgrad
�� Leerstand bei 10 %
�� Überwiegend mittleres Preissegment

�� Erhöhter Leerstand an vereinzelten unsanierten 
Eckgebäuden entlang Hauptverkehrsstraßen, 
stellt derzeit kein großes Problem dar

Wohnattraktivität

�� Nachgefragte Wohnlage
�� Gute, ruhige Lage
�� Trotzdem relativ zentrumsnah, kurze Wege in die 

Innenstadt
�� Eigenes Wohnquartier
�� Angrenzender Park im Süden
�� Weitgehend entsiegelte Blockinnenbereiche
�� Straßenräume größtenteils neu gestaltet

Bevölkerungsstruktur

�� Überwiegend wirtschaftlich und sozial etablierte Haushalte, Studenten/-innen und junge Familien
�� Hoher Anteil Alteingesessener 

Infrastruktur

�� Kita und Schule vorhanden, weitere Angebote in 
unmittelbarer Nachbarschaft des Quartiers

�� Gute ÖPNV-Anbindung

�� Gymnasiumsstandort im Stadtteil ist notwendig

Freiraum/öffentlicher Raum

�� ���=��
���� ���\� ���� �����
���	�� *�{�"��	�� ���
Quartier mit Aufenthaltsqualität und vielfältigen 
Spielangeboten

�� Unmittelbar südlich angrenzender öffentlicher 
Stadtpark (Lene-Voigt-Park) zu Erholungsnut-
zung

�� Gute innerstädtische Grünanbindung an die öst-
lichen Landschaftsräume

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Gute Nahversorgung durch Nähe zum Reudnitz-
Center und kleinteiligen Einzelhandel entlang 
Dresdner Str.

�� Gute Einkaufsmöglichkeiten
�� Vergleichsweise viel und attraktive Gastronomie

�� Gewerbeleerstand, kein geeigneter Standort für 
Gewerbe
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Quartier Lene-Voigt-Quartier

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Weitere Faktoren

�� Die Ausweisung und Gestaltung des Lene-Voigt-
Parks hat eine überaus positive Entwicklung 
des Quartiers bewirkt. Dieser wirkt sich zudem 
positiv auf die umliegenden Quartiere aus.

�� Weitere Stärkung des Wohnens durch B-Plan 
Eilenburger Bahnhof vorgesehen.

Entwicklungsperspektiven

Angebot und Nachfrage stellen im Lene-Voigt-Quartier ein stabiles Verhältnis dar. Auch zukünftig ist von 
einer sich selbst tragenden Entwicklung auszugehen.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Den Schwerpunkt der Entwicklung bildet das Angebot an Wohnraum mit mittelpreisigen Qualitäten.
Das gute Image des Quartiers soll genutzt werden, um für den Leipziger Osten insgesamt mehr positive 
Außenwirkung zu erzielen. Eine besondere Rolle spielen hierbei Kultur und Gastronomie, die in diesem Sinne 
zu stärken sind.

Maßnahmen

Ergänzende Bebauung des Eilenburger Bahnhofs voranbringen (B-Plan Nr. 90.1.2) D

Private Entwicklung des Lokschuppens unterstützen A

Positives Image des Quartiers in die Öffentlichkeitsarbeit aufnehmen, mit vorhandenen 
Gruppen (insb. Kultur und Gastronomie) abstimmen

C

Im Täubchenweg durchgängige Radwege sowie Querungen nach Reudnitz schaffen A
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Quartier Reudnitz

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Gründerzeitlicher Wohnungsbestand mit unter-
schiedlichen Wohnqualitäten

�� Hoher Sanierungsgrad
�� Erweiterung des Angebotes durch Stadthäuser 

in der Anna-Kuhnow-Str.
�� Gute Wohnungsnachfrage in jüngster Zeit, 

abnehmende Leerstände
�� Unteres bis mittleres Preissegment

�� Gründerzeitbestände meist ohne Aufzüge, für 
Ältere nicht geeignet

�� Erhöhter Leerstand in vereinzelten unsanierten 
Eckgebäuden entlang der Hauptverkehrsstraßen 

�� Blockränder im Bereich Anna-Kuhnow-Str. noch 
nicht geschlossen

Wohnattraktivität

�� Mittlere und ruhige Wohnlage im Inneren des 
Quartiers und im Süden

�� Zentrumsnah, kurze Wege zur Innenstadt
�� ��	�����*�{�"��	���#>
��	������
�X�'�����!��
�

Park, Reudnitzer Park)
�� Begrünte Blockinnenbereiche
�� Straßenräume größtenteils gestaltet mit ausrei-

�	��=�>
���"��	��

�� An den Rändern zur Dresdner Str. hohe Lärm- 
und Verkehrsbelastungen, die zur geringeren 
Wohnungsnachfrage führen

Bevölkerungsstruktur

�� Gemischte Einwohnerstruktur, Studenten/-innen, junge Familien, Senioren/-innen, Migranten/-innen, 
wirtschaftlich etablierte Haushalte

Infrastruktur

�� Ein Einkaufszentrum im Quartier vorhanden, der 
Einzugsbereich reicht über das Quartier hinaus. 
Einkaufsmöglichkeiten insbesondere entlang der 
Dresdner Str. in ausreichendem Maße vorhanden

�� Weitere Freizeitangebote vorhanden, wie Kino 
Regina und Bibliothek

�� Sehr gute ÖPNV-Anbindung

�� Gymnasiumsstandort im Stadtteil ist notwendig
�� Tlw. Leerstand im kleinteiligen Einzelhandel

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Stephaniplatz mit vielfältigen Spielangeboten 
für Kinder aller Altersgruppen

�� «����
���	���
�
�����^���	��
���{�����"��	��
�� Neugestaltete Parks in unmittelbarer Nähe bzw. 

im Gebiet

�� �!	��� }���	"��	����
���� ��� }�����	� $����
Kuhnow-Str./Heinrichstr., dieser ist jedoch 
relativ unproblematisch, da Nachfrage vor-
handen ist

�� Alkohol- & Drogenszene im Bereich der  öffent-
���	���*�{�"��	����	����
����

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Gute Nahversorgung durch Einkaufscenter und 
kleinteiligen Einzelhandel entlang Magistrale

�� Bereich Dresdner Straße biete für Handel wei-
teres Einwicklungspotenzial

�� Gewerbeleerstände im Bereich Perthesstraße, 
�����=�������
������]�^�=�����=���*�^��
�"�-
chen in Senioren -Wohnen vorgesehen

�� Es besteht Gefahr, dass vorhandener kleintei-
liger Einzelhandel verdrängt wird



121

Ch
an

ce
np

ro
fi

le

STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Reudnitz

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Weitere Faktoren

�� �!	��� }���	"��	����
���� ��� }�����	� $����
Kuhnow-Str./ Heinrichstr. als Potenzial für wei-
tere Wohnnutzungeng

�� Starker Verkehr entlang Dresdner Str.

Entwicklungsperspektiven

In den Bereichen Wohnen, Handel und Kultur sind hinsichtlich Angebot, Nachfrage und Investitionen aktuell 
positive Entwicklungen zu verzeichnen. Es wird eingeschätzt, dass diese Trends in den nächsten Jahren zu 
einer Stabilisierung des Quartiers führen können.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

`���}���	"��	���!
������� ���_���
���� �!��� �{���!	��������
��� ��=� ���
��!�=���� =��� �
�
�������� �!��
Stadthäusern genutzt werden. Die angrenzenden positiven Impulse aus dem Lene-Voigt-Quartier sollen 
genutzt werden, um das Wohnquartier zu stärken.
Für das Quartier ist der Einzelhandelsbereich von großer Bedeutung, dessen Attraktivität stärker zu ent-
wickeln ist.

Maßnahmen

Kuchengarten als Anziehungspunkt und Wegeverbindung entwickeln B

Block Täubchenweg/Frommannstr. tlw. für Wohnbebauung nutzen D

Für den Einkaufsschwerpunkt Dresdner Str./Breite Str. ist eine Aufwertung bzw. bessere 
Aufenthaltsqualität erforderlich

A

Querungen Dresdner Straße und Breite Straße v.a. für Kinder verbessern A

Für den Bereich Dresdner Str./Breite Str. prüfen, ob ein weiterer Versuch der Bildung eines 
���
����
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B

Fortsetzung Stadthausbebauung Anna-Kuhnow-Straße C

In der Öffentlichkeitsarbeit positive Entwicklungen in Reudnitz vermarkten C
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Quartier Kreuzstraßenviertel

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Vorwiegend sanierte und teilsanierte Bestände
�� Derzeit zu 90 % vermietet
�� Aufwertung des Quartiers durch energetische 

Sanierung seitens LWB angestrebt („warmmie-
tenneutral“)

�� Überwiegend kleine Wohnungen im Verhältnis 
�������!	�"��	�

�� Plattenbaugebiet
�� Preiswertes Marktsegment
�� LWB als Hauptvermieter
�� Mittelfristig altersgerechte Anpassung sinnvoll

�� Privates Wohnumfeld/Höfe ungünstig

Wohnattraktivität

�� Ruhige Wohnlage, außer Magistralen
�� Quartier mit „Insellage“, dies ist ein Vorteil für 

die Entwicklung des Quartiers, hat jedoch keine 
Ausstrahlungseffekte

Bevölkerungsstruktur

�� Viele ältere Menschen (Erstbezugsgeneration)
�� Derzeit nicht besonders nachgefragt bei jungen Familien
�� Überwiegend einkommensschwächere Haushalte

Infrastruktur

�� Einkaufsmöglichkeiten vorhanden
�� Kindereinrichtungen im Quartier vorhanden
�� Grundschule vorhanden, Blindow-Schule
�� JKZ OSKAR
�� Gute ÖPNV-Anbindung

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Fußgängerachse mit Spiel- und Aufenthaltsbe-
reich

�� Schlechte Anbindung an öffentlich nutzbare 
Grünbereiche, Querungsmöglichkeiten erforder-
lich

�� �������������X���������������
���	�������"��	����
sind jedoch nicht unbedingt erforderlich

�� Ungestaltete bzw. erneuerungsbedürftige Block-
bereiche und Straßenraum/Fußwege

�� Kohlgartenstraße in schlechtem Zustand und 
mit geringer Aufenthaltsqualität

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Guter Nahversorgungsgrad �� Weitere Angebote im Quartier kaum noch ansie-
delbar 

�� Kohlgartenstraße derzeit mit geringer Konkur-
renzfähigkeit gegenüber Reudnitz-Center
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Kreuzstraßenviertel

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Weitere Faktoren

Entwicklungsperspektiven

Das Wohnungsangebot im Kreuzstraßenviertel ist auch zukünftig konkurrenzfähig, wenn es gelingt, sowohl 
das preiswerte Angebot als auch die Bestandsmieter/-innen zu halten und zugleich den Generationen-
wechsel zu gestalten. Die noch erforderlichen Altbausanierungen dürften sich unter den normalen Markt-
bedingungen sukzessive vollziehen.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Ziel ist es, sowohl die aktuellen Bestandsmieter/-innen (vor allem Senioren/-innen) so lange wie möglich 
zu halten, als auch einen Generationenwechsel (vor allem mittelalte Haushalte) herbeizuführen. Notwendig 
hierfür ist der Erhalt des preiswerten Wohnraums. Dies wiederum erfordert hinsichtlich der energetischen 
und Ausstattungsstandards entsprechend angepasste Sanierungsstrategien („warmmietenneutral“).
Hierbei sind teilweise ein altersgerechter Umbau zu barrierearmen Wohnungen sowie die Anpassung des 
Wohnumfeldes notwendig.
Zur Stabilisierung der Nachbarschaft ist eine soziale Betreuung erforderlich, die insbesondere Angebote für 
Senioren/-innen umfasst.
Die Kohlgartenstraße ist als Adressbildner für das Quartier aufzuwerten.

Maßnahmen

Unterstützung der Eigentümer bei der qualitativen Aufwertung und altersgerechten Anpas-
sung der Höfe durch spezielle Förderung

A

Altersgerechte, barrierearme Anpassung des Straßenraums B

Aufwertung der Kohlgartenstraße durch grundhafte Erneuerung B

Aufwertung der Kohlgartenstraße durch Aufwertung bzw. Restaurierung der Vorgärten
Als ersten Schritt hierzu ein entsprechendes Konzept erstellen

B

A

Angebot an sozialen Betreuungsleistungen insb. für Senioren/-innen unterstützen C

Verbesserung der Querungsmöglichkeiten, insb. Dresdner Str. D
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Quartier Volksmarsdorf Süd

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Überwiegend teilsanierte Bestände
�� Derzeit zu ca. 90 % vermietet
�� Konkurrenzfähig zu anderen Standorten des 

industriellen Wohnungsbaus
�� Überwiegend kleine Wohnungen im Verhältnis 

�!	�"��	������������
�� Plattenbaugebiet
�� Überwiegend preiswertes Marktsegment

Wohnattraktivität

�� Ruhige Wohnlage, reines Wohnquartier
�� Quartier mit „Insellage“, dies ist ein Vorteil für 

die Entwicklung des Quartiers, hat jedoch keine 
Ausstrahlungseffekte 

�� Begrünte Blockinnenbereiche
�� Straßenräume größtenteils gestaltet mit ausrei-

�	��=�>
���"��	��
�� Unmittelbare Nähe zum Stadtteilpark Rabet

�� Hermann-Liebmann-Str. als Trennung
�� Das Gebiet ist umgriffen durch angrenzende 

Magistralen im Norden, Westen und Osten
�� Blockinnenbereiche mangelhaft gestaltet

Bevölkerungsstruktur

�� Gemischte Altersstruktur
�� Auch Erstbezugsgeneration aus den 80er Jahren
�� Migranten/-innen, Transferleistungsempfänger/-innen (v.a. ehem. SU)
�� Wenig besser situierte Haushalte
�� Überwiegend einkommensschwächere Haushalte, tlw. soziale Betreuung erforderlich

Infrastruktur

�� Ausreichend Einkaufsmöglichkeiten
�� Kindereinrichtungen und Mittelschule im Quar-

tier vorhanden
�� Weitere Freizeiteinrichtungen und Schulen auch 

in unmittelbarer Nähe vorhanden

Freiraum/öffentlicher Raum

�� «����
���	� ��
�
���� *�{�"��	��� ��
� $����
-
haltsbereichen entlang der Hermann-Liebmann-
Str. und Wurzner Str. vorhanden

�� Spielbereich an der Lukaskirche
�� *�{�"��	���`��\�������=���=�'��	
�������

�� Straßenraum Wurzner Str. und Hermann-Lieb-
mann-Str. stark sanierungsbedürftig

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Nahversorgung im ausreichenden Maße gesi-
chert

�� Kein Gewerbestandort, Gewerbe spielt keine Rolle
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Volksmarsdorf Süd

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Weitere Faktoren

Entwicklungsperspektiven

Volkmarsdorf Süd bietet ein preiswertes Wohnungsangebot, das insbesondere gegenüber den Großsied-
lungen konkurrenzfähig ist, sodass auch zukünftig von einer stabilen Nachfrage ausgegangen werden kann.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

����� ��
� =��� ��������
���� ��	��
� =��� �����^��
����!	������� ��=� ������ =�����������
��� $���
!
���� `����
wiederum erfordert hinsichtlich der energetischen und Ausstattungsstandards entsprechend angepasste 
Sanierungsstrategien („warmmietenneutral“). Langfristig sollte hierbei auch ein Teil altersgerecht umgebaut 
werden.
Innenhöfe und Wohnumfeld sollen entsprechend der Bedürfnisse der Quartiersbewohner/-innen aufgewertet 
werden.
����>
�
�����������=������	
����	��
����=��������������������	���!������$���
!
�����!�=�����	�

Maßnahmen

Prüfung/Unterstützung bei der Konzeption der (energetischen) Bestandsentwicklung der LWB D

�������
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�X��
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��
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���
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�����	

�;���!�
����'� A

Raumangebot für soziale Angebote beibehalten A
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Quartier Rabet

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Gründerzeitlicher Wohnungsbestand mit unter-
schiedlichen Wohnqualitäten

�� Relativ gemischtes Quartier
�� Hoher Sanierungsgrad
�� Derzeit gute Wohnungsnachfrage
�� Überwiegend unteres und mittleres Preisseg-

ment

�� Blockränder noch nicht geschlossen
�� Vereinzelt noch erhöhter Leerstand in unsani-

erten Eckgebäuden 
�� Stadthäuser marktseitig schwierige Strategie 

für diesen Standort

Wohnattraktivität

�� Gute, ruhige Wohnlage im Inneren des Quartiers
�� Zentrumsnah
�� Insbesondere sanierte Bestände mit Lage an 

Rabet und Elsa-Park besitzen hohe Attraktivität
�� Begrünte Blockinnenbereiche
�� Straßenräume größtenteils gestaltet mit ausrei-

�	��=�>
���"��	��
�� Kohlgartenstraße s. Quartier Kreuzstraßenviertel

�� An den Ränder zur Dresdner Str. und zur Wurzner 
Str. hohe Lärm- und Verkehrsbelastung

�� Gebiet ohne eigene Identität bzw. Image
�� Kann derzeit kaum von angrenzenden Quartieren 

��!�
�����

Bevölkerungsstruktur

�� Gemischte Einwohnerstruktur, Studenten/-innen, junge Familien, Senioren/-innen, Migranten/-innen, 
wirtschaftlich etablierte Haushalte

�� Vorwiegend untere und mittlere Einkommen

Infrastruktur

�� Kindereinrichtungen vorhanden
�� Blindow-Schule
�� Berufsschulzentrum
�� Einkaufsmöglichkeiten insb. entlang der 

Dresdner Str. ausreichend vorhanden
�� Angedachter Gymnasiumstandort vom Vorteil

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Rabet, Elsa-Park und Bernhardiplatz mit vielfäl-
tigen Angeboten

�� Alkohol- und Drogenszene im Bereich Dresdner 
Str./Köhlerstr.

Gewerbe, Dienstleistungen

�� (Potenzial-)Flächen für Gewerbe, v.a. Kohlgar-
tenstraße

�� Problem Wurzner Str., kaum Einzelhandel zu 
erwarten

Weitere Faktoren

�� Sanierungsgebiet Neuschönefeld
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Rabet

Entwicklungsperspektiven

Es wird eingeschätzt, dass im Rabet die Mietwohnungsnachfrage in den nächsten Jahren sich vor allem 
im preiswerten und tlw. im mittelpreisigen Marktsegment stabilisieren lässt, eine weitere Ausweitung des 
Wohnungsangebotes jedoch wenig wahrscheinlich ist.
`������	���������	�*�^��
�����=����=���"��	��� ���=�����������>
�����^��=����	���\{��
���������	��
gering eingestuft.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Für die Entwicklung des Rabets ist es erforderlich, die in den vergangenen Jahren geschaffenen Wohnum-
���=�����
�
��������	��
�����=�=����
�����	��=��^���	����
�������^��
���������������!^���=����"����
weiter zu führen.
Für die Stabilisierung des Quartiers ist es wichtig, durch verstärkte Öffentlichkeitsarbeit das Image zu 
verbessern und Rabet als Namen besser zu positionieren („Wohnen am Rabet“).
Die weitere gewerbliche Entwicklung ist abzuwarten.
Zur Verbesserung des Bildungsangebotes ist die Etablierung eines Schulstandortes im Quartier wichtig.

Maßnahmen

������
��������
���
��

�������
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�
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�]�
weitere Betreuung durch ASW erforderlich

A

Image-Schaffung („Wohnen am Rabet“) durch Öffentlichkeitsarbeit des ASW (Kommunikati-
onskonzept weiterentwickeln)

A

Möglicher Standort für die Errichtung eines neuen Gymnasiums A

Verkehrssituation Lilienstraße verbessern C

Kohlgartenstraße s. Quartier Kreuzstraßenviertel
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Quartier Anger-Crottendorf

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Polygraph-Areal als Neubaustandort für Wohnen 
vorgesehen, am ehesten für Einfamilienhausbe-
bauung mit Grünanteil geeignet

�� Bestände aus den 1920er Jahren
�� Überwiegend einfaches bis mittleres Preisseg-

ment

�� Weiterhin hoher Sanierungsbedarf im Bestand
�� Hoher Anteil an unsanierten Gebäuden entlang 

Zweinaundorfer Str. und im Quartier selbst
�� Leerstand bei 20-30 % im Bereich Mierendorff-

straße 
�� Stabilität der Nachfrage unsicher

Wohnattraktivität

�� Ein „Konglomerat“ ohne Image
�� Tlw. viel Mischnutzung 
�� Schlechter Straßenraum ohne Grün
�� Geringe Aufenthaltsqualität
�� Magistralenproblem Zweinaundorfer Str.

Bevölkerungsstruktur

�� Heterogene Einwohnerstruktur

Infrastruktur

�� Grundschul- und Kindergartenangebote im Quar-
tier vorhanden

�� Sportplatz

�� Schlechter baulicher Zustand der Grundschule
�� Als Gymnasiumstandort eher nicht geeignet

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Liselotte-Hermann-Park und Ramdohrscher Park 
���� �����
���	�� *�{�"��	�� ��
� >��������
!
���
vorhanden

�� Zwischennutzungen befristet als öffentliche 
*�{�"��	�����
�
��

�� Unmittelbar südlich angrenzende Anger-Crot-
tendorfer-Bahnschneise als überregionale 
Wegeverbindung für Fußgänger und Radfahrer 

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Einzelhandel an der Zweinaundorfer Str. prob-
lematisch

Weitere Faktoren

�� Kein Vereinsleben, keine Eigentümerinitiativen. 
Kein/e Quartiersbewusstsein/-bindung?
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Anger-Crottendorf

Entwicklungsperspektiven

Die Perspektiven für Anger-Crottendorf sind zum jetzigen Zeitpunkt nur sehr schwer abzuschätzen. Aufgrund 
der mäßigen Konkurrenzfähigkeit des Angebotes ist sowohl eine sinkende Nachfrage nach Wohnungen und 
Gewerberäumen als auch ein Anstieg aufgrund von Ausstrahlungseffekten benachbarter Quartiere denkbar.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Aufgrund der unklaren Perspektiven sollte vor der Erarbeitung und Umsetzung konkreter Maßnahmen die 
Entwicklung in den nächsten 2-3 Jahren genauer beobachtet und detailliert analysiert sowie darauf auf-
bauend Strategien entwickelt werden. 
$��� =��� �	��������� �!������	�>
��=!�
� �!��� ���� ��!�����
��� !=��� ������!=���	��
��� ������������	����-
tandort entwickelt werden.

Maßnahmen

Entwicklung der Anger-Crottendorfer Bahnschneise A

Verkehrliche Anbindung des Quartiers in Richtung Thonberg/Stötteritz/Reudnitz verbessern D

Entwicklung die nächsten 2-3 Jahre genauer beobachten und analysieren 
(Quartiersmonitoring mit vertiefenden, kleinräumigen Untersuchungen und Strategieentwick-
lung)

A

Aufwertung Blockinnenbereiche D

Grünanteil in den Straßen erhöhen D

������������
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ligen Polygraph-Gelände

B
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Quartier Wichernstraße

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Weniger unsanierte Gebäude
�� Gründerzeitbebauung
�� Reines Wohnquartier  

�� Viel Leerstand auch im sanierten Bestand
�� Schwierige Perspektive hinsichtlich zukünftiger 

Zielgruppen

Wohnattraktivität

�� Ruhige Wohnlage �� Insellage
�� Kein Image

Bevölkerungsstruktur

�� Gemischte Sozialstruktur

Infrastruktur

�� Einige Tankstelle im Gebiet �� Schlechte ÖPNV-Anbindung (nicht in unmittel-
barer Nähe)

Freiraum/öffentlicher Raum

�� «����
���	��*�{�"��	��� �������

��
��������	-
barschaft sowie Stünzer Park

�� Liegt am Rande Kleingartenpark Süd-Ost

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Reines Wohnquartier

Entwicklungsperspektiven

Es zeichnet sich ab, dass sich in dem reinen Wohnquartier Wichernstraße die Anschlussvermietung zuneh-
mend schwieriger gestaltet. Ohne eine verbesserte Vermarktung sind wachsende Leerstände möglich.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Für die langfristige Stabilität des Quartiers ist eine verbesserte Vermarktung erforderlich. Hierzu müssen 
mit den Eigentümern die Perspektiven erörtert, die potenziellen Zielgruppen ermittelt sowie mögliche Maß-
nahmen erarbeitet werden.

Maßnahmen

Bildung einer Eigentümerinitiative zur Verbesserung von Image und Vermietung unterstützen, 
Quartiersnamen entwickeln

C

Konzeption/Machbarkeitsstudie für Entwicklung und Anbindung an die Bahnschneise erstellen A

Anbindung an die Grün-Achse bzw. Bahnschneise schaffen B
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Gregor-Fuchs-Straße

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Insgesamt hoher Sanierungsgrad
�� Wenig Leerstand
�� 1960er Jahre Baugebiet zu über 90 % vermietet, 

vorwiegend saniert und teilsaniert
�� 1920/30er Jahre Bestände vollmodernisiert
�� Günstiges Verhältnis Wohnungsgröße zu Preis

�� 1960er Jahre Bestände langfristig tlw. leer-
standgefährdet (Generationswechsel)

�� Vereinzelte Eckgebäude unsaniert

Wohnattraktivität

�� Ruhige Wohnlage
�� Begrünte Blockinnenbereiche
�� Straßenräume größtenteils gestaltet mit ausrei-

�	��=�>
���"��	��

�� Eingang zum Gebiet von der Bahnunterführung 
kommend unattraktiv, da unsaniert und nicht 
ausreichend gestaltet (Gregor-Fuchs-Straße)

Bevölkerungsstruktur

�� Viele ältere Menschen (Erstbezuggeneration)
�� Anstehender Generationswechsel
�� Derzeit nicht besonders nachgefragt bei jungen Familien

Infrastruktur

�� Einkaufsmöglichkeiten vorhanden
�� Kindereinrichtungen im Quartier 

�� ÖPNV-Anbindung nicht in unmittelbarer Nähe

Freiraum/öffentlicher Raum

�� «����
���	��*�{�"��	���#*�{���*����X����=!	�-
scher Park)  in unmittelbarer Nachbarschaft 
vorhanden

�� Liegt am Rande des Kleingartenparks Süd-Ost

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Reines Wohnquartier

Entwicklungsperspektiven

Die Nachfrage nach den Beständen der 1920/30er Jahre kann für die nächsten Jahre als stabil eingestuft 
werden. Für die 1960er Jahre ist derzeit offen, in welchem Umfang ein Generationenwechsel der Mieter-
schaft gelingen kann.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Hinsichtlich der Positionierung der 1960er Jahre Bestände im gesamtstädtischen Kontext sollen die Stra-
tegien mit den Eigentümern erörtert und abgestimmt werden, wobei vom Eigentümer gewünschter Rückbau 
zugelassen werden soll.

Maßnahmen
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Raums in der Gregor-Fuchs-Straße aufwerten

D

Strategiediskussion zur Bestandsentwicklung mit den Großeigentümern führen C
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Quartier Wurzner Straße Süd

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Hoher Sanierungsgrad auf rückseitiger Lage
�� Gründerzeitbebauung
�� Überwiegend preiswertes Segment
�� Gestattungsverträge unbebaute/rückgebaute 

Grundstücke

�� Überwiegend Leerstand und niedriger Sanie-
rungsstand entlang der Wurzner Straße bis zur 
Kreuzung Breite Straße

�� Unsanierte, leer stehende Gebäude wirken sich 
sehr negativ auf unmittelbar in der Nachbar-
schaft vorhandene sanierte und bewohnte 
Bestände aus

Wohnattraktivität

�� Rückseitige Lage direkt am Park (Grüne Gasse) 
und zu den nördlichen Kleingärten

�� Kaum attraktiv durch hohen Leerstand und Lärm 
(Wurzner Straße)

�� Immer noch negatives Image
�� Problem: kein Wohnstandort, kein Handels- und 

Dienstleistungsstandort

Bevölkerungsstruktur

�� Gemischte Einwohnerstruktur
�� Überwiegend sozial- bzw. einkommensschwächer Haushalte
�� Hoher Anteil an Transferleistungsempfängern/-innen

Infrastruktur

�� Einkaufsmöglichkeiten entlang der „A und 
V-Zone“

�� Ungenutzte Schulgebäude der ehemaligen 
Hermann-Liebmann-Schule und des Richard-
Wagner-Gymnasiums als Potenzial

�� Keine Sozialeinrichtungen

Freiraum/öffentlicher Raum

�� In Nachbarschaft im Bereich der Grünen Gasse 
und Ramdohrschen Parks

�� �^���	��
���{�����"��	��� ��� =��� ��������
Straße

�� Sanierungsbedürftige Straßen und Magistrale 
Wurzner Straße

�� Tlw. keine gestalteten Straßenräume
�� �!	���}���	"��	����
���
�� Unzureichend gestaltete Blockinnenbereiche

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Kaum Einkaufsmöglichkeiten im Quartier, aber 
im benachbarten Volkmarsdorf Süd

�� Hoher Leerstand in Eckgebäuden, insbesondere 
Ladenzonen

�� Ungeordneter Autohandel

Weitere Faktoren
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Wurzner Straße Süd

Entwicklungsperspektiven

Im Quartier Wurzner Straße Süd wird in den nächsten Jahren vor allem für die Wurzner Straße selbst 
keine nachhaltige Nachfrage erwartet. Auch in den übrigen Bereichen wird die Vermietung schwierig. Eine 
besondere Chance für das Quartier ist die geplante Reaktivierung ehemaliger Schulstandorte.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Insbesondere im Bereich der Wurzner Straße sollen die geschaffenen Grün-Qualitäten erhalten werden. 
Hierzu gehört es auch, zu kommunizieren, dass diese Standorte ohne bauliche Perspektive sind. Für das 
übrige Gebiet ist die weitere Entwicklung abzuwarten, wobei vom Eigentümer gewünschter Rückbau zuge-
lassen werden soll.
Zur Verbesserung des Bildungsangebotes ist die Etablierung eines Schulstandortes im Quartier wichtig.

Maßnahmen

Gestattungsverträge verlängern für Zwischenutzungen A
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Standorte ohne bauliche Perspektive sind.

C

Grundhafte Erneuerung der Wurzner Straße erforderlich A

Sollen in der gesamtstädtischen Schulentwicklung vor allem Altstandorte genutzt werden, 
so bietet sich dieses Quartier für die Entwicklung eines Bildungscampus an (Krönerplatz; 
�
����	]��
���������
�!�����	��

�����
�{?

A
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Quartier Wurzner Straße Nord

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Relativ hoher Grad an sanierten Beständen in 
den Nebenstraßen

�� Gründerzeitbebauung
�� Überwiegend preiswertes Marktsegment

�� Insgesamt hoher Leerstand, tlw. auch in 
saniertem Bestand

�� Geringer Sanierungsgrad Eisenbahnstr. und 
Wurzner Straße

�� Hoher Leerstand insbesondere entlang Eisen-
bahnstr. und Wurzner Str. 

�� Unsanierte, leer stehende Gebäude wirken sich 
sehr negativ auf unmittelbar in der Nachbar-
schaft vorhandene sanierte und bewohnte 
Bestände aus

Wohnattraktivität

�� Überwiegend einfache Wohnlage
�� Immer noch negatives Image 
�� }���	"��	������=�\�����!	�
��"��	���!
������

Bevölkerungsstruktur

�� Vorwiegend sozial schwächer gestellte Haushalte
�� Hoher Anteil an Transferleistungsempfängern/-innen
�� Hoher Migrantenanteil

Infrastruktur

�� Potenzial für Einkaufsmöglichkeiten entlang der 
Eisenbahnstraße

�� Geringe Einkaufsmöglichkeiten
�� Keine Sozialeinrichtungen

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Kleingärten im Süden unmittelbar angrenzend
�� Lichter Hain
�� ����
���� ��	�� ��� *�{�"��	��� #>
{����� ���\X�

KGV)

�� Keine gestaltete und nutzbare Freiräume und 
Straßenräume

�� �!	���}���	"��	����
���
�� Unzureichend gestaltete Blockinnenbereiche
�� Ungeordnetes städtebauliches Bild
�� Unzureichende Anbindung sowie Erlebbarkeit 

=������������=���*�{�"��	��

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Gewerbliche Angebote vorhanden, aber relativ 
wenig

�� Erhöhte Leerstände in den Ladenzonen
�� Geringe Einkaufsmöglichkeiten
�� Problem baulicher Zustand des ehem. Kinos
�� Standort der Stadtbeleuchtung

Weitere Faktoren
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Wurzner Straße Nord

Entwicklungsperspektiven

Das Quartier Wurzner Straße Nord weist eine vergleichsweise geringe Konkurrenzfähigkeit auf, sodass auch 
zukünftig von einer hohen Leerstandgefährdung auszugehen ist.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

In diesem Quartier sollen Zwischennutzungen erhalten bzw. weiter ermöglicht werden. Vom Eigentümer 
gewünschter Rückbau wird zugelassen und durch die Förderung von neuen Zwischennutzungen unterstützt. 
Darüber hinaus wird die Weiterentwicklung des Quartiers beobachtet, weitere Fördermaßnahmen sind nicht 
vorgesehen.

Maßnahmen

Zwischennutzungen weiter ermöglichen bzw. neue fördern A
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Quartier Bülowviertel

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Kleinteilige Gründerzeitstruktur
�� Höherwertige Bauten aus später Gründerzeit, 

überwiegend 3-geschossig
�� Straßenräume mit Vorgartenbereichen

�� Hoher Leerstand

�� Überwiegend unteres bis mittleres Preissegment
�� Bestände LWB derzeit hohe Mobilität, neue Eigentümer

Wohnattraktivität

�� Gute, ruhige Wohnlage
�� $������	��=�>
���"��	��
�� Kein Durchgangsverkehr
�� Insellage ermöglicht eigenen Charakter

�� Rückseite zur Bahn im Norden, angrenzende 
Eisenbahnstraße im Süden – isolierte Lage im 
Stadtgefüge 

�� Blockinnenbereiche größtenteils ungestaltet

Bevölkerungsstruktur

�� Überdurchschnittlich junge Einwohnerstruktur
�� Studenten/-innen
�� Aktuell anziehende Nachfrage (wie nachhaltig?)
�� Sozial schwächere Haushalte überproportional vertreten
�� Hoher Anteil an Transferleistungsempfängern/-innen

Infrastruktur

�� Sozialwarenhaus im Quartier vorhanden �� Zu wenig Einkaufsmöglichkeiten entlang der 
Eisenbahnstraße vorhanden, hoher Ladenleer-
stand (zukünftig Nachfrage?)

�� Keine sozialen Einrichtungen vorhanden
�� Einzelhandel/Frischemarkt fehlt

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Kleiner öffentlicher Spielplatz im Quartier auf 
privater Fläche vorhanden

�� Vorgärten 

�� Schlechte Anbindung an öffentlich nutzbare 
Grünbereiche

�� Unsanierte Straßen und Wege

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Das Quartier Bülowviertel ist als Lage für klein-
teiligen Einzelhandel und Gewerbe innerhalb der 
Eisenbahnstraße eher ungünstig
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Bülowviertel

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Weitere Faktoren

�� Eigentümerverein vorhanden, aktuelle Aktivi-
täten:

        - Möglichkeit des experimentellen
 /alternativen Wohnens
        - Etablieren von verschiedenen 
 Genossenschaftsformen
        - niedrigschwellige Sanierung, Ausbauhäuser
        - positive Imagearbeit
        - sehr aktives Vereinsleben, engagierte 
 Bewohnerschaft im Quartier mit bereits 
 erfolgreich etablierten Projekten

Entwicklungsperspektiven

Für das Bülowviertel wird für die nächsten Jahre eine wachsende Nachfrage und damit eine 
Stabilisierung des Quartiers für möglich gehalten.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Die im Rahmen des Modellvorhabens "Eigentümerstandortgemeinschaft Bülowviertel" entwickelten Ziele 
sollen weiter verfolgt werden. Hierbei soll der Eigentümer-Verein Bülowviertel e.V. als zentraler Akteur 
unterstützt werden, um dessen Handlungsfähigkeit zu sichern sowie Informationen zu Markt, Möglichkeiten 
und Zielen besser zu transportieren.

Maßnahmen

Unterstützung des Eigentümervereins, um Handlungsfähigkeit zu sichern und 
Informationen zu Markt, Möglichkeiten und Zielen besser zu transportieren und das Marke-
ting zu forcieren

A

Beratung der Eigentümer zu Gestaltung der Fassaden und Vorgärten A



138

Quartier Volkmarsdorf Nord

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Weitgehend geschlossene Gründerzeitbebauung 
von mittlerer Qualität 

�� Durch Sanierung in den 1980er Jahren relativ 
guter Zustand der leer stehenden Gebäude

�� Überwiegend preiswertes Segment
�� Derzeit geringe Bodenmobilität: es gibt Ver-

käufer, aber keine Käufer

�� Niedriger Sanierungsstand
�� Mehr sanierter Wohnraum im Angebot als nach-

gefragt
�� Hoher Leerstand, insbesondere unsanierte 

Gebäude entlang Eisenbahnstraße und Her-
mann-Liebmann-Str. 

�� Unsanierte, leer stehende Gebäude wirken sich 
sehr negativ auf unmittelbar in der Nachbar-
schaft vorhandene sanierte und bewohnte 
Bestände aus

Wohnattraktivität

�� Gute, ruhige Wohnlage
�� Zentrumsnah
�� Weitgehend entsiegelte und begrünte Blockin-

nenbereiche, die Qualität jedoch tlw. schon 
wieder verloren 

�� Straßenräume größtenteils neu gestaltet mit 
�������	��=�>
���"��	��

�� Relativ breite Straßenräume 

�� Kaum attraktiv durch hohen Leerstand
�� Immer noch negatives Image
�� Problem Vandalismus

Bevölkerungsstruktur

�� Überdurchschnittlich junge Einwohnerstruktur
�� Hoher Migrantenanteil
�� Hohe Fluktuation, Zuzug von Außen
�� Überwiegend sozial- bzw. einkommensschwächer gestellte Haushalte
�� Hoher Anteil an Transferleistungsempfängern/-innen

Infrastruktur

�� Einkaufsmöglichkeiten entlang der Eisenbahn-
straße vorhanden

�� Kindereinrichtungen im Quartier – eine Vor-
handen, eine weitere geplant

�� $�
���"���	�����!�	��=��

Freiraum/öffentlicher Raum

�� Kleiner öffentlicher Spielplatz im Quartier
�� *�����
��$�������	�"��	��=���`}�
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Volkmarsdorf Nord

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Entwicklungspotenzial insb. an der Eisenbahnstr. 
vorhanden

�� Standortgemeinschaft der Einzelhändler (Lok-
Meile)

�� Angebote im Gebiet kaum vorhanden, nur in 
Randbereichen der Nachbargebiete bzw. entlang 
der Eisenbahnstr.

�� Gewerbeleerstand
�� Nachfrage nicht ausreichend, sowohl quantitativ 

als auch qualitativ

Weitere Faktoren

Entwicklungsperspektiven

Die Vermarktungsperspektive wird für die nächsten Jahre als ungünstig eingestuft, sodass sowohl klassi-
sche immobilienwirtschaftliche Strategien als auch Strategien der Mindernutzung derzeit kaum darstellbar 
sind. Ein Abwarten der Entwicklung würde zu einer Verschlechterung der Gebäude sowie zu einem Anstieg 
der Leerstandsgefährdung führen.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Ziel ist es, den Wohnungsbestand als ein besonderes Wohnungsangebot neu am Markt zu positionieren.  
Damit sollen neue Zielgruppen gewonnen werden, die nicht in Konkurrenz zu benachbarten Quartieren 
stehen. Hierzu ist es erforderlich, ein übergeordnetes (Standort- und Nutzungs-) Konzept für ein „unty-
pisches“ Immobilien-Modell mit einer eigenen Entwicklungsträgerstruktur unter Einbindung der aktuellen 
Eigentümer zu entwickeln (s.u. Maßnahmen). Diese ist für ein abgestimmtes Vorgehen und zur Kapitalge-
nerierung unabdingbar. Hierfür ist eine große, kritische Masse erforderlich, weswegen Einzelhausstrategien 
ausscheiden.
Ergänzend ist es dazu notwendig, leer stehende Gebäude zu erhalten und ggf. zu konservieren. 

Maßnahmen

Erarbeitung eines Standort- und Nutzungskonzeptes für ein „untypisches“ Immobilien-Modell. 
Erster Schritt hierzu ist eine Machbarkeitsstudie zu den Fragen der
�� Möglichkeiten der Neupositionierung des Wohnungsangebotes
�� Gewinnung neuer Zielgruppen 
�� Entwicklung einer eigentumsübergreifenden Entwicklungsstruktur ggf. mit neuen Eigen-

tumsformen
�� Möglichkeiten der Finanzierung
�� Ableitung entsprechender Vermarktungsstrategien
�� ���	����
��
���(
������
��^���
�

A

�
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� C

Leer stehende Gebäude konservieren D
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Quartier Neustädter Markt

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� Gründerzeitlicher Wohnungsbestand mit unter-
schiedlichen Qualitäten

�� Hoher Sanierungsgrad
�� Überwiegend preiswertes Segment

�� 50-60 % einfacher 3- bis 4-geschossiger Grün-
derzeittyp, insb. Hermann-Liebmann-Str., Neu-
städter Str.

�� Leerstand bei 20-30 %, tlw. auch in teilsanierten 
Beständen

Wohnattraktivität

�� Ruhige Wohnlage (außer Magistralen)
�� Zentrumsnah
�� Weitgehend entsiegelte und begrünte Blockin-

nenbereiche
�� Straßenräume größtenteils neu gestaltet mit 

�!�	��������	��=�>
���"��	���#���\��������!�-
handen)

�� Immer noch allgemein negatives Image

Bevölkerungsstruktur

�� Überdurchschnittlich junge Einwohnerstruktur
�� Hoher Migrantenanteil – als Mieter/-innen, Gewerbebetreibende und Investoren
�� Überwiegend sozial schwächere Haushalte
�� Hoher Anteil an Transferleistungsempfängern/-innen
�� Insgesamt Monostruktur „Arme Zuzügler“, Innerstädtischer Fortzug 

Infrastruktur

�� Grundschul- und Kindergartenangebote im aus-
reichenden Maße im Quartier vorhanden

�� Angedachter Gymnasiumstandort im Rabet wäre 
von Vorteil

�� Einkaufsmöglichkeiten entlang der Eisenbahn-
straße vorhanden, Abwärtstrend gestoppt

�� Sehr gute Angebote des ÖPNV

�� Schlechter baulicher Zustand der Grundschule 
(W.-Wander-Schule) – Vorhandensein wichtig

�� Nur Nahversorgung
�� Problem: zu geringe Kaufkraft im Umfeld
�� Wenig Handlungsmöglichkeiten

Freiraum/öffentlicher Raum

�� «����
���	�� *�{�"��	��� ��
� �����	��=�����
Spiel- und Sportangeboten entlang der Schulze-
Delitzsch-Str. in ausreichendem Maße vorhanden

�� Zwischennutzungen befristet als öffentliche 
*�{�"��	�����
�
��

�� Unmittelbar südlich angrenzender Stadtteilpark 
Rabet und Otto-Runki-Platz mit besonderen 
Angeboten und Aufenthaltsqualitäten

�� Angebote des offenen Treffs „Tante Hedwig“
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Quartier Neustädter Markt

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Entwicklungspotenzial insb. an der Eisenbahnstr. 
vorhanden

�� Standortgemeinschaft der Einzelhändler (Lok-
Meile)

�� Flohmarkt an der Eisenbahnstraße

�� Leerstände
�� Nachfrage nicht ausreichend, sowohl quantitativ 

als auch qualitativ

Weitere Faktoren

�� Sanierungsgebiet
�� Sehr aktives Vereinsleben, engagierte Bewoh-

nerschaft im Quartier mit bereits erfolgreich 
etablierten Projekten (z.B. Neustädter Frühstück 
oder aktuelle Entwicklung im Pöge-Haus)

�� Kreditwürdigkeit für Mietimmobilien wird von 
Banken kritisch gesehen

Entwicklungsperspektiven

Insbesondere im preiswerten Segment könnte die Mietwohnungsnachfrage stabilisierbar sein, wobei die 
Nachfrage nicht so stark ansteigen wird, dass eine Ausweitung des Wohnungsangebotes wahrscheinlich 
wird.
Die gewerbliche Entwicklung insbesondere in der Eisenbahnstraße ist weiterhin kritisch, durch eine bessere 
Vermarktung könnten aber Teilbereiche stabilisiert werden.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

Um die dauerhafte Stabilität des Quartiers zu sichern, sollen die bereits geschaffenen Wohnumfeldqua-
litäten erhalten werden. Ziel ist es, das Image des Quartiers zu verbessern. Hierzu sollen zum einen die 
*�{�"��	����
��\����!��
������=���«����
���	\��
���
���	
�^��=��X�������=��������=������
�
�=
���	�^��\-
same Veranstaltungen (Pöge-Haus als Ausstellungs- und Veranstaltungsort) erforderlich.
Zentraler Handlungsansatz ist es dabei, mit den im Quartier vorhandenen Aktiven und Initiativen (Bewohner/-
innen bzw. Eigentümer/-innen) weiterzuarbeiten und diese zu unterstützen. 
Die Geschäftslagen in der Eisenbahnstraße sollen räumlich konzentriert weiterentwickelt werden. Auch 
hierfür ist eine Unterstützung der Akteure vor Ort erforderlich. 

Maßnahmen

������
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erforderlich

A

Unterstützung von bestehenden Vereinen/Initiativen (z.B. Lok-Meile) insbesondere von Image-
fördernden Aktivitäten (Marketing, Veranstaltungen etc.)

A

Etablierung eines Gewerbe-Leerstandsmanagementes, um die Vermarktung zu verbessern; 
erster Schritt: Erarbeitung einer entsprechenden Konzeption

A

Bürgerverein Neustädter Markt hinsichtlich Image-fördernder Aktivitäten (Marketing, Veran-
staltungen etc.) unterstützen 

C

Weitere Sanierungs- und Umbaumaßnahmen der W.-Wander-Schule erforderlich B
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Quartier Rosa-Luxemburg-Straße

Stärken/Chancen Schwächen/Risiken

Wohnungsbestand/-angebot

�� �!	��� }{�!�� ��=� *�^��
�"��	����
���� ���
Bestand

�� Hoher Leerstand auch im sanierten Bestand
�� >�	��	!	���}���	"��	����
���
�� Problem Grundstückspreise
�� Eigentümerstruktur

Wohnattraktivität

�� Sehr zentrale Lage �� Kein Image, keine eigene Wohnlagenqualität 
�� Tlw. hohe Lärmbelastung

Bevölkerungsstruktur

�� Geringe Einwohnerzahl

Infrastruktur

�� Medizinisches Versorgungszentrum

Freiraum/öffentlicher Raum

�� ����"��	�����
�����
���
���� �� �����������
���	��*�{�"��	��

Gewerbe, Dienstleistungen

�� Überwiegend nicht quartiersbezogene Büronut-
zung

�� Vereinzelt Handel
�� Hotel

Weitere Faktoren

Entwicklungsperspektiven

`����!	��������	������\������

������
����!��*���	���	�������
�����!�
��������������
�����=���}���	"�-
chen für Bürostandorte ist in den nächsten Jahren eher unwahrscheinlich.

Zentrale Ziele und Handlungsstrategien

<�� =��� �!�\������� =��� }{�!"��	���
��=!�
�� �!��
��� 
��� ���������
��\��� =������\
������\
�������� �{��
Investitionen oder Bodenmobilität durch Kommunikation möglichst frühzeitig auf den Standort gelenkt 
werden
Städtebauliche Vorleistungen sind nicht erforderlich.

Maßnahmen

Strategie-Werkstatt mit Grundstückeigentümern zu Marktperspektiven, Bodenmobilität und 
Entwicklungsstrategien.

C

Aufwertung Friedrich-List-Platz/Mecklenburger Straße als Eingangstor in den Osten B
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STEK LeO   Integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipziger Osten / Anlage zum STEK LeO 

Entwicklungsansätze für die Magistralen

Magistralen sind identitätsstiftende Straßen mit 
hohen Verkehrs- und Umweltbelastungen, beidseitig 
weitgehend geschlossener und gemischt genutzter 
Bebauungsstruktur. Im Leipziger Osten sind die 
Eisenbahnstraße zwischen Rosa-Luxemburg-Straße 
und Torgauer Platz, die Dresdner Straße im Umfeld 
des Einkaufszentrums Reudnitz sowie die Kreu-
zungsbereiche Breite Straße/Wurzner Straße und 
Breite Straße/Zweinaundorfer Straße als Magist-
ralen entsprechend des Stadtentwicklungskonzepts 
(SEKo) Leipzig 2020 ausgewiesen. Diesen Bereichen 
kommt als Versorgungszentren, Schwerpunkten der 
^��
��	��
���	�����
^��\������!^���<=��
��\�
�!��-
räumen eine besondere Bedeutung für die Quar-
tiersentwicklung zu. 

Maßnahmen

Eisenbahnstraße
�� Schwerpunktbereich zur Stärkung der Bestands-

unternehmen sowie zur Ansiedlung neuer Unter-
nehmen 

�� Unterstützung von Vereinen/Initiativen (z.B. 
Lo(c)k-Meile, insbesondere von Imageför-
dernden Aktivitäten

Dresdner Straße/Breite Straße mit den Kreuzungsbe-
reichen Wurzner Straße und Zweinaundorfer Straße

�� Verbesserung der Aufenthaltsqualität im Bereich 
des Versorgungsschwerpunkts an der Dresdner 
Straße und Breiten Straße

��
^��\��=��
���=�������
��
����=���¤	�������!���

Steuerung 
Herr Jacobs (Analyse & Konzepte)

Kerngruppe 
Herr Eschenbrücher (ABD), Herr Haas (ASG), Frau 
Kilias (ASG), Frau Keil (SPA), Herr Reichmuth (ASW), 
Herr Seufert (ASW), Frau Wunderlich (ASW), Frau 
Försterling (Forum LeO)

Beteiligte 
Vertreter/-innen von Bürgervereinen, QM Leipziger 
Osten, LWB, Immobilienwirtschaft, Haus & Grund, 
HausHalten e.V.

Arbeitsstand 28.3.2012
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B3 Integrations-Check für das STEK LeO 

KRITERIEN- UND FRAGENKATALOG 

1. Abbau von Barrieren

1.1 Abbau von sprachlichen Barrieren 

Stärkung von Sprachkompetenzen
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme zum Erlernen 

der deutschen Sprache bei?
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme zur frühzei-

tigen Förderung der Sprachkompetenz bei?

Leicht zugängliche und verständliche 
Kommunikation
�� Werden in dem Konzept/der Maßnahme leicht 

zugängliche und leicht verständliche Informa-
tions- und Kommunikationsformen berücksich-
tigt?

�� Werden Kommunikationseinschränkungen 
bestimmter Zielgruppen berücksichtigt? 

1.2 Abbau von kulturellen Barrieren

Stärkung von Brückenfunktionen 
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 

dass sprachlich und interkulturell kompetente 
Ansprechpartner/-innen vorhanden sind, die 
eine Brücke zum deutschen Gesellschaftssystem 
bauen können?

Interkulturelle Öffnung bestehender Einrichtungen 
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 

dass Einrichtungen bezüglich interkultureller 
������
��������� �����
�������
� ��=� ����������
�
werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
Menschen mit eigenem Migrationshintergrund in 
der Einrichtung eingesetzt werden?

1.3 Abbau von sozialen Barrieren

Verbesserung der Zugänge für benachteiligte 
Familien
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

mehr Kinder und Jugendliche aus benachtei-
ligten Familien Angebote wahrnehmen?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
Eltern aus benachteiligten Familien leichter 
����������$���
!
�����=�������	
��������=��­

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
der Zugang und Kontakt von Seiten der Einrich-
tungen/Anbieter zu Eltern aus schwer erreich-
baren Milieus hergestellt und verbessert wird?

1.4 Abbau von räumlichen Barrieren

Verbesserung der Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum
�� Zugänglichkeit zu öffentlichen Gebäuden und 

ÖPNV verbessern
�� Zustand der Gehwege verbessern; Absenkungen
�� Beleuchtung im öffentlichen Raum verbessern

Verbesserung der Barrierefreiheit von Infrastruktu-
reinrichtungen und Wohngebäuden
�� Zugänge zu Versorgungseinrichtungen
�� Zugänge zu Bildungs-, Gesundheits- und Kultu-

reinrichtungen

1.5 Abbau von strukturellen Barrieren

Verstetigung von Angeboten
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

Angebote/Projekte in langfristige Strukturen 
überführt werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
aufgebaute Kompetenzen und Vertrauen nach-
haltig genutzt werden (personelle Kontinuität)?

Verbesserung der Vernetzung und Kooperation von 
Akteuren
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

sich Akteure stärker sozialräumlich vernetzen?

2. Verbesserung der Chancengerechtigkeit

2.1 Bildungschancen 

Frühzeitige Stärkung der Persönlichkeitsentwicklung
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

die Sprachentwicklung möglichst frühzeitig 
gefördert wird?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass die 
Sozialkompetenz und die Selbstkompetenz mög-
lichst frühzeitig gefördert und gestärkt werden?
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2.3 Chancen auf soziale Teilhabe 

Stärkung der sozialen Teilhabe
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 

das soziale Kontakte im Sozialraum gestärkt 
werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 
dass Angebote und Einrichtungen im Sozialraum 
stärker angenommen werden?

Stärkung der Selbsthilfe und Selbstorganisation
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

die Zielgruppen zur Selbsthilfe und Selbstorga-
nisation ermutigt und gestärkt werden? 

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 
dass die Kompetenzen der Selbstorganisationen 
gestärkt werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
weitere nicht organisierte Personen erreicht und 
Zugänge zu Selbstorganisationen geschaffen 
werden?

Stärkung der Vernetzung und Beteiligung
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

die Zielgruppen besser in den Stadtteil bzw. 
in die Stadtgesellschaft insgesamt vernetzt 
werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
die Zielgruppen sich stärker an der Stadtteil-
entwicklung bzw. der Gesellschaft beteiligen?

\?�� ��
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 Anpassung von Angeboten
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���
��
 Anpassung des Wohnungsangebots

Verfügbarkeit von preiswertem Wohnraum 
�� Wirkt das Konzept/die Maßnahme darauf hin, 

dass ausreichend adäquater und bezahlbarer 
Wohnraum zur Verfügung steht?

Verfügbarkeit von alten- und behindertengerechten 
Wohnungen 
�� Wirkt das Konzept/die Maßnahme darauf hin, 

dass eine Vielfalt an alten- und behindertenge-
���	
����!	�����
!
�����
���������	���]�
��-
stützungsleistungen zur Verfügung steht?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 
dass die Lebens- und Erziehungskompetenz der 
Eltern wirksam gestärkt wird?

Frühzeitige Förderung besonderer Talente
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

besondere Talente frühzeitig gefördert und wei-
terentwickelt werden können?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
die Zweisprachigkeit als besondere Kompetenz 
anerkannt und gefördert wird?

2.2 Chancen auf dem Arbeitsmarkt 

_���������
���!!����
�!���!��}��=����������	
������
und Ausbildungsbetrieben
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme zu einer früh-

zeitigen Kooperation zwischen Bildungseinrich-
tungen und Ausbildungsbetrieben bei?

�������������������	�� }���
������ ��=� �����

-
lungsangebote
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 

dass der Zugang von Arbeitssuchenden zum 1. 
Arbeitsmarkt durch niederschwellige und pass-
genaue Beratung und Vermittlung verbessert 
werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
Unternehmen im Quartier bei der Suche nach 
Personal/Fachkräften unterstützt werden?

Anknüpfung und Weiterentwicklung vorhandener 
�!���
��������=�_�����\�
�!���
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

der Zugang zum 1. Arbeitsmarkt durch die Aner-
kennung ausländischer Bildungs- und Berufs-
�
��	�{���� 
�^�� ���	������������������
!
��
eröffnet wird?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 
dass die Beschäftigungsfähigkeit der Arbeitssu-
chenden gestärkt wird?

Stärkung der rechtlichen Teilhabe
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

informelle und halblegale Wirtschaftstätigkeit 
in legale Arbeitsverhältnisse und damit Formen 
überführt werden?
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��
 Anpassung der Angebote im Bereich Bildung,  
 Gesundheit, Kultur, Freizeit und Sport

����{�
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boten
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, 

Angebote stärker auf die unterschiedlichen 
Bedürfnisse verschiedener Generationen, Kul-
turen, Geschlechter und Lebenslagen auszu-
richten? 

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, die 
Angebote auf die Zugangsmöglichkeiten von 
sozial Benachteiligten zuzuschneiden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
�������	��=� ����������
�� $���
!
�� �!�	��=���
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��-
essen Rechnung tragen?

Verbesserung der Zugänglichkeit zielgruppenüber-
greifender Angebote
�� Sind ausreichend Angebote verfügbar, die für 

alle Zielgruppen zugänglich sind?
�� }��{�\���	
����� =��� $���
!
�� =��� ��������	���

Einschränkungen bestimmter Zielgruppen?

Verfügbarkeit von Angeboten mit Ausstrahlungsef-
fekt auf die Gesamtstadt
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

Angebote mit Bedeutung/Reichweite für die 
Gesamtstadt etabliert bzw. gestärkt werden?

Verfügbarkeit von höherwertigem Wohnangebot
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

ausreichend attraktive, höherwertige Wohnan-
gebote im höheren Preissegment zur Verfügung 
stehen?

\?@� ��
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 Nutzbarmachung des öffentlichen Raums

Zugänglichkeit, Ausstattung und Attraktivität des 
öffentlichen Raums verbessern
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme zu einer 

bedarfsgerechten Ausstattung des öffentlichen 
Raums für verschiedene Zielgruppen bei?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme zur Entwick-
lung angstfreier Räume bei?
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��
 Anpassung der Versorgungsinfrastruktur und  
 des Arbeitsplatzangebots

Verfügbarkeit von bedarfsgerechten Infrastrukturan-
geboten
�� Trägt das Konzept/die Maßnahmen dazu bei, 

dass höherwertige Angebote im Bereich Gastro-
nomie und Einzelhandel etabliert bzw. gestärkt 
werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
das wohnortnahe Versorgungs- und Dienstleis-
tungsangebot erhalten bleibt, gestärkt und 
stärker auf bestimmte Zielgruppen ausgerichtet 
wird?

Verfügbarkeit von Arbeitsplatzangeboten im Quartier
�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 

die Ausbildungs- und Beschäftigungskapazität 
von kleinen und mittleren Unternehmen im 
Quartier erhöht werden?

�� Trägt das Konzept/die Maßnahme dazu bei, dass 
die ethnische Ökonomie im Stadtteil gestärkt 
��=�����������
�^��=­
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Maßnahmenlisten

Die nachfolgende Maßnahmenliste umfasst 201 
Maßnahmen, die in ihrem Inhalt von ersten Ideen 

���	������������
�����=����]���
�����
���=���	���
Maßnahmen reichen. Diese Maßnahmen entstammen  
den Langfassungen der acht thematischen Fachbei-
träge. 

Die Gliederung der Maßnahmen erfolgt in der nach-
folgenden Liste sektoral, entsprechend der einzelnen  
Fachbeiträge. Neben dem Maßnahmentitel und einer 
kurzen Maßnahmenbeschreibung werden auch 
die räumliche Verortung und der mögliche  Rea-
lisierungszeitraum der Maßnahmen aufgeführt. Die 
Verortung erfolgt, wo immer möglich, nach Quar-
tieren. Beim Realisierungszeitraum der Maßnahmen 
wird in kurz-, mittel- und langfristig umsetzbar 
unterschieden. Kurzfristig realisierbare Maßnahmen 
umfassen all jene Maßnahmen, die bereits durch-
geführt werden bzw. mit deren Umsetzung in den 
nächsten drei Jahren gerechnet wird. Bei einer mit-
telfristigen Realisierbarkeit wird von einem Beginn 
in mindestens drei, jedoch vor sieben Jahren aus-
gegangen, bei langfristig realisierbaren Maßnahmen 
von einem Umsetzungsbeginn nach dieser Zeit-
spanne.

Gesondert gekennzeichnet (in blau markiert) wurden 
alle jene Maßnahmen, die nach der in Kapitel C des 
Hauptteils erfolgten Verdichtung der Fachbeiträge, 
als Impulsmaßnahmen der künftigen Stadtteilent-
wicklung bezeichnet wurden.
Des Weiteren wurden all jene Maßnahmen hervor-
gehoben, die beim Bürgerforum am 30. Mai 2012 
von den Teilnehmern/-innen des Forums als beson-
ders wichtig eingeschätzt wurden und die meisten 
Stimmen beim Voting durch die Bürger/-innen 
erzielten.

Maßnahmensteckbrief

Neben dieser Übersicht aller Maßnahmen liegen für 
eine Vielzahl von Maßnahmen konkretere Beschrei-
bungen in Form eines standardisierten Maßnahmen-
steckbriefs vor. Für welche Maßnahmen ein Steck-
brief vorliegt, ist ebenfalls in der Maßnahmenliste 
dargestellt. Die Maßnahmensteckbriefe sind eine 
wichtige Arbeitsgrundlage für die weitere Umset-
zung und müssen weiter fortgeschrieben werden. Sie 
sind deshalb nicht im Anlagenteil enthalten.

Die Steckbriefe bilden eine wichtige Grundlage für 
die weitere Umsetzung der einzelnen Maßnahmen. 
Sie beinhalten u.a. erläuternde Maßnahmebeschrei-
bungen, benennen Verantwortlichkeiten und Betei-
ligte bei der Umsetzung, treffen Aussagen zur 
Kosten- und zur Zeitplanung sowie zu möglichen 
Finanzierungsquellen. 

B 4 Maßnahmenübersicht Ergänzungsmaterial
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